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können nicht berückſichtigt werden. 


Die Tauffeier in Schwerin. 

Se. Majeſtät der Kaiſer traf Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr in Schwerin ein und wurde 
am Bahnhof vom Großherzog empfangen. Beide 
begaben ſich in einem A la Daumont gefahre⸗ 
nen Wagen nach dem Schloß zur Taufe des 
Erbgroßherzogs. Auf der ganzen Fahrt vom 
Bahnhof zum Schloß war der Kaiſer Gegenſtand 
herzlicher Ovationen. Im Schloß begrüßte der 
Kaiſer die Großherzogin und die fürſtlichen 
Gäſte. In der Schloßkirche verſammelten ſich 
inzwiſchen die zur Taufe des Erbgroß⸗ 
herzogs geladenen Damen und Herren. Am 
Altar hatte die Geiſtlichkeit Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Großherzogin Alexandra erſchien 
allein im Gotteshaus und nahm neben dem 
Taufbecken Platz. Die Fürſtlichkeiten begaben 
ſich vom Salon der Großherzogin Anaſtaſia aus 
in feierlichem Zuge nach der Kirche. Hierbei 
führte der Kaiſer die Großherzogin⸗Witwe 
Marie. In einem zweiten Zug nahte die 
Oberhofmeiſterin Gräfin von Schwicheldt mit 
dem hohen Täufling, begleitet von den hohen 
Hofchargen. Orgelſpiel empfing die Ein⸗ 
tretenden. Die anweſenden Paten waren 
Großherzogin Anaſtaſia, Großherzogin Marie, 
Kronprinzeſſin Cecilie, die Kronprinzeſſin von 
Dänemark, Prinzeſſin Max von Baden, der 
Kaiſer, Großfürſt Kyrill u. a. Oberhofprediger 
D. Wolff vollzog die Taufe mit Jordan⸗ 
waſſer, während ein Salut von 21 Schuß ab⸗ 
gegeben würde. Der Erbgroßherzog erhielt die 
Namen Friedrich Franz Michael Wil⸗ 
helm Nikolaus Franz Joſeph Ernſt Auguſt 
Hans. Später nahm die hohe Wöchnerin im 
Salon der Großherzogin⸗Mutter die Glück⸗ 
wünſche der Fürſtlichkeiten entgegen. 

Der Kaiſer empfing im großherzoglichen 
Schloſſe den Prinzen und die Prinzeſſin Hein⸗ 
rich XVIII. Reuß und nahm ſodann den Tee bei 
der Großherzogin⸗Mutter. Um 7 Ahr 30 Min. 
war im Thronſaal Familientafel, gleichzeitig 
im goldenen Saal Marſchalltafel. 

Aus Anlaß der Taufe des Erbgroßherzogs 
iſt eine größere Anzahl von Ordensaus⸗ 
zeichnungen verliehen worden. Anter anderen 
haben erhalten das Großkreuz mit der Krone in 
Gold des Hausordens der Wendiſchen Krone 
der Mecklenburgiſche Geſandte am preußiſchen 
Hofe Geheimer Legationsrat Freiherr von 
Brandenſtein, das Großkomthurkreuz des Haus⸗ 
ordens der Wendiſchen Krone der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Goetzen und der ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte Freiherr von Salza und Lichtenau. 

Um 10 Uhr abends erfolgte die Abreiſe des 
Kaiſers, der vom Großherzog im Automobil 
zur Bahn geleitet wurde. 


Nochmals die Enzyklika. 


In mehreren Blättern wird es getadelt, daß 
aus der Erklärung des Miniſterpräſidenten von 
Bethmann Hollweg im Abgeordnetenhaufe her⸗ 
vorzugehen ſcheine, er betrachte die Mitteilung 
in dem päpſtlichen Blatte „Obſervatore Ro⸗ 
mano“, wonach der Vatikan nicht die Abſicht ge⸗ 
habt haben ſoll, die der Reformation zugeta⸗ 
nen Fürſten und Völker zu kränken, als eine 
genügende Antwort auf die preußiſche Proteſt⸗ 
note. Dieſe Annahme iſt ganz grundlos. Die 
Mitteilung in dem päpſtlichen Blatte iſt zu 
gleicher Zeit erſchienen, als der preußiſche Ge⸗ 
landte dem Kardinalſtaatsſekretär die Note 
übergab. Dieſer wollte offenbar in Erkenntnis 
des üblen Eindrucks, den die Enzyklika gemacht, 

em erwarteten Proteſte zuvorkommen oder 
wenigſtens alsbald durch Betonen des Mangels 
einer böſen Abſicht dem heftigen Angriffe auf 
te Reformation ſeine Schärfe nehmen. Herr 
d. Bethmann Hollweg hat aber bekundet, daß, 
wenn die Störung des konfeſſionellen Friedens 
gegen die Abſicht des Vatikans eingetreten ſei, 

eſem umſo mehr zugemutet werden könne, die 
chlechte Wirkung beſeitigen zu helfen. Dazu 
reicht die Veröffentlichung jenes Artikels 
eineswegs aus, zumal er nicht einmal ein Be⸗ 


auern über das eingetretene bel ausſpricht. 


Es bleibt alſo abzuwarten, ob die Kurie in 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ihrer amtlichen Antwort auf die preußiſche 


Note einen Rückzug antreten wird, der es er⸗ 
möglicht, die diplomatiſchen Beziehungen mit 
ihr fortzuſetzen. Auch der unzweifelhaft pein⸗ 
liche Eindruck der Enzyklika in deutſchen katho⸗ 
liſchen Kreiſen ſollte ſie zu dem Anerkenntnis 
beſtimmen, daß, wer, wenn auch unabſichtlich, 
ein Unrecht begangen oder ein Übel angerichtet 
hat, zu möglichſter Beſeitigung des Schadens 
beitragen muß. 

Die Zentrumspartei hat eine Beteiligung 
an der Debatte vom vorigen Donnerstag mit 
der Begründung abgelehnt, daß es ſich um eine 
innere katholiſche Angelegenheit handele. Im 
Ernſte kann nicht beſtritten werden, daß die 
Störung des konfeſſionellen Friedens, den auch 
das Zentrum wünſcht, eine politiſche und ſtaat⸗ 
liche Angelegenheit iſt. Daraus folgt, daß das 
Zentrum lieber den Vorwurf des Widerſpruchs 
mit ſeiner eigenen Verſicherung, keine kon⸗ 
feſſionelle Partei zu ſein, auf ſich genommen 
als einen Verſuch der Verteidigung des in ſo 
verletzender Sprache unternommenen Angriffs 
auf die proteſtantiſche Chriſtenheit gemacht hat. 
Noch beſſer wäre es natürlich geweſen, wenn 
das Zentrum nicht blos auf einen Verteidi⸗ 
gungsverſuch verzichtet, ſondern offen ſein Be⸗ 
dauern über die Sprache der Enzyklika und ihre 
Wirkungen ausgeſprochen hätte. Indeſſen 
kann man es verſtehen, daß es aus Rückſicht auf 
das Oberhaupt der katholiſchen Kirche nicht ſo 
weit gegangen iſt. 8 

Nachdem ſich die Vertreter der Konſer⸗ 
vativen, der Freikonſervativen und der natjo⸗ 
nalliberalen Partei in eindrucksvollen Reden 
bei der Interpellationsdebatte auf eine würdige 
Abwehr beſchränkt haben und in der Erklärung 
des Miniſterpräſidenten das allgemeine ſtaat⸗ 
liche Intereſſe an der Bewahrung eines fried⸗ 
lichen Verhältniſſes unter den Konfeſſionen in 
den Vordergrund geſtellt iſt, möchten wir wün⸗ 
ſchen, daß ſich auch die Proteſtbewegung im 
Lande hiernach richten möge. 5 
—— . — 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Stichwahl in Aſedom⸗Wollin 
a „Konſervative Korre⸗ 
unden z“: „Der ſozialdemokratiſche 
Kandidat hat A e von 1000 
Stimmen. Die Entſcheidung liegt bei den 
4300 Freiſinnigen, von denen der konſervative 
Kandidat in der Stichwahl, die am 17. 
Juni ſtattfindet, mindeſtens 3000 erhalten 
muß, um den Sieg zu erringen. Die konſer⸗ 
ae Partei hat während des Wahlkampfes 
immer erklären laſſen, daß ſelbſtverſtändlich 
in einer eventuellen Stichwahl alle bürger⸗ 
lichen Parteien zuſammengehen müßten gegen 
die Sozialdemokratie. Um dies Zuſammen⸗ 
gehen zu erleichtern, iſt peinlichſt allzu ſcharfes 
Vorgehen vermieden worden. Die konſer⸗ 
vative Parteileitung hat ferner ſchon mit 
Rückſicht auf die eventuelle Stichwahl in 
Uckermünde⸗Uſedom⸗Wollin nichts unterlaſſen 
um die konſervativen Wähler im Wahlkreiſe 
Landeshut⸗Jauer⸗Bolkenhain zum Eintreten 
für den freiſinnigen Kandidaten Büchtemann 
zu bewegen. Das iſt am Donnerstag im 
vollen Umfange geſchehen und dank der 
konſervativen Unterſtützung hat der fort⸗ 
ſchrittliche Kandidat in Landeshut⸗Jauer den 
Sieg errungen! Es wird Aufgabe der 
freiſinnigen Parteileitung ſein müſſen, ihren 
ganzen Einfluß auf die örtlichen Partei⸗ 
inſtanzen im Wahlkreiſe auszuüben, damit 
dieſe in umfafjender und unzweideutiger 
Weiſe ihre Anhänger zur Stimmabgabe für 
den konſervativen Kandidaten am 17. Juni 
veranlaſſen. Nur dadurch iſt der Sieg der 
Sozialdemokratie zu verhindern, womit aus 
der Provinz Pommern wieder der erſte 
Sozialdemokrat in den Reichstag einziehen 
würde. Das Verhalten des Freiſinns in 
Ückermünde⸗Uſedom⸗Wollin wird von ent⸗ 
ſcheidender Wirkung ſein für 
die Stellungnahme der Konſervativen gegen⸗ 
über der fortſchrittlichen Volkspartei bei 


re ve 


den zukünftigen Wahlen!“ 


Weitere Vorſtellungen beim Vatikan. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Rom: Wie in gewöhnlich gut unterrichteten 
hieſigen Kreiſen verlautet, iſt auch der 
bayeriſche Geſandte beim heiligen 
Stuhl, Frhr. von Ritter, beauftragt geweſen, 
im Namen ſeiner Regierung Vorſtellungen 
wegen der Borromäus⸗Enzyklika bei der 
Kurie zu erheben. 


König Georg von Griechenland 
iſt von ſeiner Auslandsreiſe am Sonntag in 
Patras eingetroffen und von der Bevölkerung 
begeiſtert empfangen worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni 1910. 
— Se. Majeſtät traf heute früh 3 Uhr 
gus Schwerin in Potsdam wieder ein. 
— Der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ zufolge fand geſtern Abend beim 
Reichskanzler ein Diner zu Ehren des 
Prinzen Tſai⸗Tao und der  dhinefilchen 
Militärkommiſſion ſtatt. n 
— Geh. Juſtizrat Adalbert Traeger, der 
temperamentsvolle liberale Parteiführer, be⸗ 
geht heute, am 12. Juni ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag. Der Politiker ſtammt aus Augsburg. 
Er ſtudierte in Halle und Leipzig und ließ 
ſich im Jahre 1862 als Rechtsanwalt in 
Cölleda nieder. Im Jahre 1855 ſiedelte 
er nach Nordhauſen über, 1891 ſchlug er 
ſeinen Wohnſitz in Berlin auf. Seine ſehr 
erfolgreiche Anwaltspraxis hinderte ihn nicht, 
eine reiche politiihe Tätigkeit zu entfalten. 
Im Jahre 1874 wurde er zum erſtenmale 
in den Reichstag gewählt, dem er dann mit 
Ausnahme der Periode 18781880 dauernd 
angehörte; ſeit 1879 ſitzt er auch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Er gehörte zuerſt der 
Fortſchrittspartei, dann feit 1884 der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei und ſeit 1891 der frei- 
ſinnigen Volkspartei an, in deren Reihen 
er ſtets den größten Einfluß beſaß. Auch 
als dramatiſcher und lyriſcher Dichter iſt 
Juſtizrat Traeger hervorgetreten. — Aus 
Anlaß des 80ten Geburtstages wurde heute 
dem Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten 
Albert Traeger der Kronenorden zweiter 
Klaſſe verliehen. 


Proteſtkundgebungen gegen die 
Borromäus⸗Enzyklika. 

Der aus Vertretern ſämtlcher evangeliſchen 
Kirchenbehörden Deutſchlands beſtehende 
Deutſch⸗evangeliſche Kirchen⸗ 
ausſchuß, welcher in Eiſenach verſammelt 
war, hat gegen die Borromäus⸗Enzyklika eine 
Kundgebung erlaſſen, nach der er es nicht nur 
für ſein unveräußerliches Recht, ſondern auch 
für ſeine unabweisbare Pflicht betrachtet, 


namens der deutſch-evangeliſchen Landeskirchen 


die durch nichts begründeten Angriffe gegen 
die evangeliſche Kirche mit voller Entſchieden⸗ 
heit zurückzuweiſen. Mit der vollen Wucht 
höchſter kirchlicher Autorität würden hier Be⸗ 
hauptungen ausgeſprochen, die durch auf⸗ 
fallenden und weitgehenden Mangel geſchicht⸗ 
licher Einſicht Unkundige irre führen müßten. 
Durch die herabwürdigende Beurteilung refor⸗ 
matoriſcher Großtaten würden Kirche und 
Volk auf das tiefſte verletzt und das friedliche 
Einvernehmen der Konfeſſionen ſchwer geſtört. 
Der Deutſch⸗evangeliſch Kirchenausſchuß trachte 
um des deutſchen Volkes wie um des Evan⸗ 
geliums willen danach, daß der unvermeid⸗ 
liche Gegenſatz der Konfeſſionen ſich um⸗ 
wandle in einen heiligen Wettſtreit des 
Ringens um die ewige Wahrheit. Darum 
könne der Kirchenausſchuß nicht anders, als 
mit dem heiligen Eruſte der Wahrheit die 
unbegründeten Schmähungen der Refor⸗ 
matoren und die Verunglimpfung ihres Werkes 
zurückzuweiſen, durch das das evangeliſche Volk 
ſich bewußt ſei, den einigen Hohenprieſter 
Chriſtus, den Weg zur heiligen Freiheit von 
aller Menſchenſatzung und das allen zugäng⸗ 


liche Wort Gottes gefunden zu haben. End⸗ 
lich weiſt der Kirchenausſchuß die Herab⸗ 
würdigung der Fürſten und Völker zurück, 
die die Träger der reformatoriſchen Bewegung 
geworden ſeien und deren Nachkommen bis 
heute den vollen Beweis geliefert hätten, 
welche geiſtigen, ſittlichen und kulturellen 
Kräfte durch jene Bewegung empfunden und 
bei ihnen wirkſam geworden ſeien. 


Aus Anlaß der Borromäusenzyklika fand 
am Sonntag in Berlin eine vom Vorſtand 
des evangeliſchen Bundes einberufene Volks⸗ 
verſammlung im Zirkus Buſch 
ſtatt, die von mehr als 4000 Perſonen 
beſucht war, darunter Profeſſor Harnack und 
eine Reihe von Theologieprofeſſoren und 
Geiſtlichen. Es ſprachen u. a. unter großem 
Beifall der Anweſenden Landtagsabgeordnetr 
Stroſſer, Profeſſor Dr. Hans Delbrück, 
Reichstagsabgeordneter Friedrich Naum ann, 
Profeſſor Dr. Kahl. Sämtliche Redner 
wieſen darauf hin, es ſei höchſt bedauerlich, 
daß gerade in der jetzigen Zeit wo das 
deutſche Volk des konfeſſionellen Friedens am 
meiſten bedürfe, eine derartige Kundgebung 
erlaſſen ſei. Als Landtagsabgeordneter Major 
a. D. Stroffer beginnt: Nicht als Gelehr- 
ter im Reiche des Geiſtes ... erfolgten ſtürmi⸗ 
ſche Unterbrechungen von der Gallerie, lautes 
Lachen, Rufe: Verbündeter des Zentrums! 
Große Unruhe, die anſcheinend von Sozial⸗ 
demokraten ausgehenden Zwiſchenruſe werden 
von der Verſammlung mit Raus !-Rufen be⸗ 
antwortet. Die Zwiſchenrufer beruhigen ſich 
längere Zeit nicht, ſodaß die Erregung immer 
größer wird und Rufe erſchallen: Raus mit 
den Lumpen! Prorektor Geh. Juſtizrat Dr. 
Kahl tritt an die Brüſtung und ruft mit 
lauter Stimme: Eine Verſammlung zu ſtören 
iſt ein Zeichen der Schwäche und Feigheit. 
Die Verſammlung iſt entſchloſſen, würdig 
ihre Aufgabe durchzuführen. (Minutenlanger 
Beifall; die Ruheſtörer werden durch Ordner 
entfernt). — Der Redner fährt fort: Im 
Parlamente haben die Vertreter aller Par⸗ 
teien es zum Ausdruck gebracht, daß durch 
die Enzyklika der konfeſſionelle Friede einen 
unheilvollen Riß bekommen könnte. Viele, 
viele Katholiken ſind derſelben Meinung. 
(Bravo!) Wir wollen aber nicht gleiches 
mit gleichem vergelten, wir wollen die Worte 
nicht erwidern (Zuruf: Warum nicht 7), wir 
bedauern ſie und trauern um ſie, aber wir 
wiſſen auch, das Reich muß uns doch bleiben. 
(Lebhafter Beifall) Reichstagsabgeordneter 
Dr. Naumann, der mit minutenlangem 
Beifall empfangen wurde, führt aus: Die 
proteſtantiſchen Völker ſind alſo verderbt. 
Was gehört zu den proteſtantiſchen Völkern? 
Da ſehen wir zunächſt die Holländer, die den 
Freiheitskampf gegen den Herzog Alba führten, 
ein Volk von hoher Kulturkraft, von Bieder⸗ 
keit und Treue und Ehrlichkeit wie noch 
keines. Und dann England. Das römiſche 
Reich war klein gegen das, was der engli⸗ 
ſche Staat geworden iſt, dem ein Fünftel 
aller lebenden Menſchen angehören. Und 
dieſes Weltreich ſoll zuſammengehalten werden 
nur durch Korruption? Und wenn der 
Papſt nach Amerika herübergeht, es braucht 
ja nicht nach Boßpien und Ecuador ſein, 
(Stürmiſche Heiterkeit) ſo ſieht er die größten 
Fortſchritte in den weſentlich proteſtantiſchen 
Staaten des Nordens. Wir gedenken ferner 
unſerer nordiſchen Freunde in Dänemark, 
Schweden und Norwegen und Finnland. 
Wenn ich ein Volk ſuche, wo Treue und 
Zuverläſſigkeit am meiſten ausgebildet iſt, 
ſo gehe ich ſchließlich nicht zu den Spaniern. 
Und wir ſelbſt, wir find ein entſtehendes 
Volk, ein Volk mit Nachwuchs und Lebendig⸗ 
keit. Die Beſchimpfungen Luthers dürfen wir 
nicht dulden von einem Manne, der unter dem 
Schutze des § 166 ſteht. Nach meiner Meinung 
würde von Bismarck an bis zum Fürſten 
Bülow jeder Reichskanzler einſchließlich deſſen, 
der katholiſch war, andere und beſtimmtere 
Worte zu der Sache gefunden haben, als der 


eine kurze Frühſtückspauſe ſtatt. Bei 


jetzige. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Wir werden 
ja ſehen, was er mit ſeinem Geſandten in 
Rom ausrichtet. (Zurufe abſchaffen!) Wenn 
nicht geſprochen wird von den Stellen, 
die offiziell die Nation zu vertreten haben, 
dann muß das Volk ſelbſt reden. (Minu⸗ 
tenlanger Beifall.) Es gelangte ſchließlich 


folgende Reſolu tion zur Annahme.“ Die 


heutige Verſammlung im Zirkus Buſch weiſt 
die durch keinerlei Herausforderung begründeten, 
vielmehr mutwillig unternommenen und in 
zweifellos beleidigender Form vorgebrachten 
Angriffe des Papſtes auf Reformation und 
Proteſtantismus mit dem Ausdruck tiefſten 
Befremdens und unverhohlener Entrüſtung 
zurück. Sie erhebt Einſpruch im Namen der 
Geſchichte gegen die Verunglimpfung der 
Reformation und ihrer leitenden Männer als 
„Verderbern des Glaubens“ und „Wort⸗ 
führern ſittlicher Zügelloſigkeit“, „im Dienſte 
korrumpierter Fürſten und Völker“, im 
Namen des konfeſſionellen Friedens gegen 
die ſchimpfliche Unterſtellung der Proteſtantis⸗ 
mus ſei ein Reſt der Ketzerei und die evan⸗ 
geliſche Freiheit ſei eine Seuche der Laſter 
und Zuchtloſigkeit, im Namen des deutſch⸗ 
nationalen Ehrgefühls gegen die Anmaßung, 
das zwar nicht ausdrücklich genannte, aber 
folgerichtig am ſchwerſten betroffene Mutter⸗ 
land der Reformation, das zu / Proteſtanten 
zählt, an ihrer Spitze den deutſchen Kaiſer, 
trotz amtlich geregelter Beziehungen öffentlich 
zu beſchimpfen. Indem die Verſammlung 
die Schuld an dieſem unerhörten Vorgehen 
und ſeinen unberechbaren Folgen ausſchließlich 
der römiſchen Kurie beimißt, erinnert ſie 
ihre katholiſchen Mitbürger an den ſchreien⸗ 
den Widerſpruch zwiſchen der jetzigen Herab⸗ 
würdigung des Proteſtantismus und der 
früheren Erklärung des Papſtes, nirgends 
ſei der Katholismus ſo gut aufgehoben wie 
in Deutſchland. Sie erklärt zugleich, dem 
von Rom gegebenen Beifpiel, den Streit 
der Bekenntniſſe mit den vergifteten Waffen 
ſittlicher Schmähung zu führen, nun und 
nimmer folgen zu wollen, und ruft alle 
Vaterlandsfreunde auf, ſich ihr in der ziel⸗ 
bewußten Abwehr der friedensſtöreriſchen 
päpſtlichen Kundgebung rückhaltslos anzu⸗ 
ſchließen. Es wurde beſchloſſen, dieſe Kund⸗ 
gebung dem Miniſterpräſidenten von Beth⸗ 
mann Hollweg zu überſenden. Die Ver⸗ 
ſammlung ſang alsdann den erſten Vers von 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ und wurde 
2 / Uhr nachmittags geſchloſſen. 


die zweite Oſtmarkenfahrt 
der füddeutſchen Parlamentarier und 
Journaliſten. 


Die ſüddeutſchen Parlamentarier und Jour⸗ 
naliſten kamen am Freitag früh in Unis la w 
an. Zur Begrüßung waren Rittergutsbeſitzer 
Sieg⸗Siegsruh, Regierungspräſident Dr. Schil⸗ 
ling⸗Marienwerder, der Landrat des Kreiſes 
Culm Dr. Lohr und andere erſchie⸗ 
nen. Die Beſichtigung des Gutes Siegsruh be⸗ 
gann mit einer Fahrt durch die Felder und die 
Waldungen und gewährte einen Überblick über 
die außerordentlich gute Wirtſchaft des ganzen 
Gutes und beſonders von einer Stelle einen 
herrlichen Ausblick in die Weichſelniederung 
nach Culm zu. Vor der Schule des Gutes be⸗ 
grüßten die Schulkinder unter Leitung ihres 
Lehrers die Fahrtteilnehmer durch die Geſänge 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und „Ich 
bin ein Preuße , wobei zu bemerken iſt, daß es 
ſich bei den trefflich vorgetragenen Geſängen 
um lauter Kinder polniſcher Arbeiter handelte. 
Das Gut Siegsruh umfaßt 4200 Morgen, da⸗ 
runter 1600 Morgen Wald. Nach der Beſichti⸗ 
gung des Gutshofes, der Stallungen uſw. fand 
dieſer 
hielt Herr Rittergutsbeſitzer Sieg, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter für den Wahlkreis Graudenz⸗ 
Strasburg (natl.) und Landtagsabgeordneter 
für den Kreis Strasburg, eine Anſprache. 
Herr Regierungspräſident Dr. Schilling⸗ 
Marienwerder wies darauf hin, daß es der 
Stolz der Oſtmarkenbewohner ſei, in jahre⸗ 
langer Arbeit ſowohl die ländlichen Diſtrikte 
ſowie die Städte in hohe Kultur gebracht zu 
haben. Die Einigkeit zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Stände, Beamten, Landwirten, Indu⸗ 
ſtriellen, Handwerkern, kurz, allem, was deutſch 
ſei, zu pflegen, ſei hier hte Hauptſache. So 
ſchön nun das heute geſehene Gut ſei, er könne 
verſichern, daß durch die fortdauernde ſchwere 
Arbeit, durch welche die Liebe zur Oſtmark ge⸗ 
ſtärkt werde, noch viele ſolcher Güter ſich ent⸗ 
wickelt hätten und vorhanden ſeien. Möge das 
eigene Arteil, das die Herren ſich bilden, ein 
günſtiges ſein, und dazu beitragen, die Einig⸗ 
keit zwiſchen Oſt und Weſt, zwiſchen Süd und 
Nord in unſerem deutſchen Vaterlande weiter 
zu ſtärken. Herr Neichstagsabgeordneter 
Wagner kkonſ.), Landgerichtsrat in Dresden, 
hob hervor, die Teilnehmer an der Fahrt hätten 
ſich überzeugt, daß die Oſtmark als Perle im 
deutſchen Reiche in die Erſcheinung ge⸗ 
treten ſei, ſie werden deshalb aus Überzeugung 
für die Oſtmark eintreten, wo ſie es nur können. 
Hierauf fuhren die Teilnehmer von Unislaw 
nach Culmſee und dann mit dem fahrplan⸗ 


mäßigen Zuge über Graudenz nach Marienburg 
weiter. 0 

Die Reiſegeſellſchaft unter Führung des 
Oberſten z. D. Georg Kardinal von Widdern⸗ 
Berlin wurde am Freitag Nachmittag auf dem 
Bahnhof in Marienburg vom Landrat 
Freiherrn Senfft von Pilſach, dem Vorſitzer des 
Oſtmarkenvereins Profeſſor Dr. Heidenhain 
und im Schloß vom Geheimen Baurat Stein⸗ 
brecht empfangen. Im Kapitelſaal hielt Frei⸗ 
herr Senfft von Pilſach eine Be⸗ 
grüßungsanſprache. Er erinnerte an die Schlacht 
bei Tannenberg, deren Jahrestag ſich in dieſem 
Jahre zum 500. mal wiederholt und drückte 
ſeine Freude aus, daß die Süddeutſchen zum 
zweitenmal nach dem Oſten gekommen wären, 
um ſich an Ort und Stelle von deutſcher Arbeit 
und deutſcher Sitte zu überzeugen und kennen 
zu lernen, wie auch dieſer Teil des Reiches in 
gedeihlicher Fortentwicklung begriffen iſt. Prof. 
Dr. Heidenhain ſprach darauf über das 
Koloniſationswerk des deutſchen Ritterordens 
und die Urſachen der Unterwerfung des Ordens⸗ 
landes durch die Polen. Danach begab man ſich 
nach der St. Annenkapelle, wo der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Wetzel ⸗ Eßlingen (Württem⸗ 
berg) dem Landsmann der Schwaben Hoch⸗ 
meiſter Ulrich von Jungingen eine Gedächtnis⸗ 
rede hielt. Im Namen der ſchwäbiſchen Hei⸗ 
mat legte er am Grabe einen Kranz nieder mit 
der Inſchrift: „Dem tapferen Hochmeiſter Al⸗ 
rich von Jungingen, für deutſches Recht und 
Kultur gefallen bei Tannenberg 1410, von 
ſeinen ſchwäbiſchen Landsleuten 1910.“ Die 
Sachſen brachten dem Vogtlandshelden Hoch⸗ 
meiſter Heinrich Reuß von Plauen eine ſtille 
Ehrung. Auch ſie legten am Grabe einen 
Kranz nieder. Ihr Redner war Direktor 
Scharrmann aus Plauen, der dem Hoch⸗ 
meiſter, den nicht der Polengar vernichtete, ſon⸗ 
dern der der Zwietrachtſchlange zum Opfer fiel, 
warme Worte treuen Gedenkens widmete. Eine 
beſondere Ehrung bereiteten der Alldeutſche 
Verband und Schulverein der Sachſen dem ſieg⸗ 
reichen Heinrich von Plauen, indem ſie in 
ſeinem Geburtsorte friſche Tannenzweige zu 
einem Kranze wanden und dieſes ſchlichte 
Zeichen der Treue niederlegten. Die Gedächt⸗ 
niskapelle in der St. Annenkapelle an den Grä⸗ 
bern der beiden Hochmeiſter geſtaltete ſich zu 
einer erhebenden Kundgebung. Beim Kerzen⸗ 
licht wurden die Kränze niedergelegt. Der Se⸗ 
minarchor ſang „Himmelsruh und Frieden“. 
Nach der Feier erfolgte ein Rundgang durchs 
Schloß unter Führung des Geheimrats Stein⸗ 
brecht. Im kleinen Remter trug ein Schüler 
des Gymnaſiums ein Gedicht zur Verherr⸗ 


lichung der Ordenszeit vor. Um 7Uhr erfolgte die 


Weiterfahrt nach Dirſchau, wo die Oſt⸗ 
markenfahrer gegen ½8 Uhr eintrafen. Zu 
Ehren der Oſtmarkenfahrer hatte die Orts⸗ 
gruppe des Dirſchauer Oſtmarkenvereins 
einen Feſtkommers veranſtaltet, der zahlreich 
beſucht war und einen glänzenden Verlauf 
nahm. Der Vorſitzer Prof. Wilcke begrüßte 
die Gäſte und brachte ein Hoch auf den Schirm⸗ 
herrn und Hort des Deutſchtums, den Kaiſer 
aus. Dr. Schanz, Bürgermeiſter in Oelsnitz⸗ 
Votld. knüpfte an das in der Oſtmark Geſehene 
an und führte aus, daß deutſche Ritter, Bürger 
und Bauern das Deutſchtum hierher gebracht 
und daß auch heute deutſche Bürgerarbeit und 
deutſcher Bauernfleiß das Land erhalten, daß es 
für immer deutſch bleibe. Sein Hoch galt dem 
deutſchen Vaterland. Bürgermeiſter Eich⸗ 
hart⸗Dirſchau hielt darauf einen Vortrag 
über die politiſche Lage in Weſtpreußn nach 
Eintritt des Zentrums in die Wahlbewegung. 
Chefredakteur Dr. Jaekh aus Heilbronn 
ſprach namens der Preſſevertreter. Es ſeien den 
Teilnehmern keine Potemkinſchen Dörfer ge⸗ 
zeigt worden. Oſtelbien ſei beſſer als ſein ſüd⸗ 
deutſcher Ruf. Er ſchloß mit dem alten ſchwä⸗ 
biſchen Wahlſpruch: „Furchtlos und treu“. 
Fabrikbeſitzer Singer aus dem Vogtlande 
weihte ſein Glas der deutſchen Frau. Der Ge⸗ 
ſangverein Liederhain verſchönte den Kommers 
durch den Vortrag verſchiedener Lieder. 

Am Sonnabend beſchloſſen die ſüddeutſchen 
Parlamentarier und Journaliſten ihre Oſt⸗ 
markenfahrt in Danzig. Nachmittags wurden 
Ausflüge nach Hela, Zoppot uſw. unter⸗ 
nommen. 


Die Danziger Feſt⸗ und 
Flugwoche 

auf der Holminſel bei Danzig iſt am Sonnabend 
um 3 Uhr nachmittags, vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt, eröffnet worden. Oberpräſident von 
Jag o w hielt die Eröffnungsrede, die mit einem 
Kaiſerhoch ſchloß. Darauf ſprach Rechtsanwalt 
Zander im Namen der Danziger Verkehrs⸗ 
zentrale, von der die Anregung zu der Veranſtal⸗ 
tung ausgegangen iſt. Er brachte ein Hoch auf die 
Ehrengäſte aus und alle, die zur Sache beigetragen 
haben. Nach einer Beſichtigung des Feſtplatzes 
folgte ein Konzert, während deſſen man ſich in 
und vor dem Hauptreſtaurant zur Erfriſchung 
niederließ. Die Schauflüge der Aviatiker 
Grade und Jeannin kamen bei dem heute herrſchen⸗ 
den ſtarken Winde nicht über einige Anläufe 
hinaus. Reſtaurants und Buden ſorgten für Unter: 
haltung der Feſtplatzbeſucher neben den großen 
Veranſtaltungen. Am Sonnabend Abend fand 
noch eine Beleuchtung des Feſtplatzes durch benga⸗ 
liſche Feuer ſtatt; ferner wurde zu Ehren der 
Flieger ein Feſteſſen veranſtaltet. 

„Der Sonntag, der 12. Juni, brachte wieder 
prächtiges ſonniges Wetter, das aber faſt zu warm 


war. Die Straßen der Stadt waren von Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden dicht bevölkert; die 
Fahnen grüßten von der Höhe der alten Türme 
und altersgrauen Häuſer auf ein bewegtes Bild 
herab. Auf den altertümlichen Beiſchlägen vor 
dem Artushofe und der berühmten Danziger Diele 
hatten die Ehrengäſte Platz geringen: Alles jah 
einem glänzenden Schauſpiel entgegen, das ſich 
nach 12 Uhr darbot. Vom Langgarten her bewegte 
ſich durch die Stadt ein Feſtzug, der einen der 
Glanzpunkte der Feſtwoche darſtellte. Er wies 
über 60 Feſtwagen, Gruppen auf. Im Feſtzuge 
verteilt marſchierten die Kapellen des Feldart.⸗ 
Regiments Nr. 36, des Grenadier⸗Regiments Nr. 5, 
ſowie der 1. und 2. Leibhuſaren. Abends gegen 
7 Uhr, nachdem der Wind ſich gelegt hatte, unter⸗ 
nahm Jeannin mit ſeinem Zweidecker einen 
Flug, der etwa 1½ Minuten dauerte. Darauf 
ſtieg Grade mit ſeinem Eindecker auf und flog 
2% Minuten; auch Jeannin flog noch etwa 
2 Minuten. Die Flieger umkreiſten den Platz mit 
größter Sicherheit und wurden lehbaft vom 
Publikum begrüßt. Der Sonntag hatte einen 
großen Fremdenſtrom nach dem Feſtplatz geführt, 
ſodaß die Zuſchauermenge dort eine ungeheure war. 
Der Nachmittag brachte außer den Flügen ein 
großes Konzert des Gauſängerbundes Danzig 
(800 Sänger). geleitet vom königl. Muſikdirektor 
Binder. 

In einer Halle mit Modellen von Luftſchiffen 
und von Schülern angefertigten kleinen Aero⸗ 
planen hielt Herr Philipp Spandow am 
Montag Vormittag einen Vortrag über Luft⸗ 
ſchiffahrt und Flugtechnik. Am 11 ſollte auf dem 
Exerzierplaz des Feldartillerie⸗Regiments in 
Danzig eine Ballon⸗Fuchsjagd mit Automobil⸗ 
verfolgung ſtattfinden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Juni 1910. 


— (Militäriſcher Beſuch.) Am Sonn⸗ 
abend trafen hier die Zöglinge der Kriegsſchule zu 
Neiſſe zur Beſichtigung der Feſtung ein. Die Rückfahrt 
erfolgt morgen. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Eigentümer Max Braun in Schön⸗ 
walde iſt vom königl. Landrat als Amtsdiener für den 
Amtsbezirk Schönwalde beſtätigt. 

— Zollamt in Culmſee.) Wie das königl. 
Hauptzollamt bekanntgibt, wird in Culmſee vom 1. 
Juli d. Is. ab ein Zollamt 2. Klaſſe neuerrichtet. Die 
Zuckerſteuerſtelle und die Stelle des Stempelverteilers 
Wen wird vom gleichen Zeitpunkte ab aufge⸗ 

oben. 

— (Vortrag über Jeruſalem.) Einen 
Vortrag über ſeine Reiſe nach Jeruſalem hielt geſtern 
Nachmitſag Herr Pfarrer Heuer in einer Verſamm⸗ 
lung des evangeliſchen Arbeitervereins, die im Konfir⸗ 
mandenzimmer der St. Ge ſorgenkirche in Mocker ſtatt⸗ 
fand. Der Redner hielt ſich in ſeinen feſſelnden Aus⸗ 
führungen im weſentlichen an die in der „Preſſe“ ver⸗ 
öffentlichteu Reiſeberichte und beſchränkte ſich auf die 
Schilderung ſeiner Eindrücke und Erfahrungen in 
Jeruſalem. Die Reiſe durch Judäa und Samaria wird 
Gegenſtand eines zweiten Vortrags ſein, wobei voraus⸗ 
ſichtlich auch Lichtbilder nicht fehlen werden. Kurz nach 
4 Uhr ſchloß der Vorſitzer, Herr Hin z mit Worten 
des Dankes die beſonders von Frauen gut beſuchte 
Verſammlung. h 


— (Sängerfeſt der evangeliſchen Ge⸗ 
im Sonntag Nachmittag 3 Uhr vers, 
anftaltete die chriſtliche Gemeinſchäftt innerhalb der 


meinſchaft.) 


evangeliſchen Landeskirche im Saale des Viktoriaparks 
ein kirchliches Feſt, bei dem die Prediger Dörflinger⸗ 
Thorn, Herholz⸗Strasburg, Herrmann⸗Graudenz und 
Schmidt⸗Marienwerder Anſprachen hielten und die ge⸗ 
miſchten Geſangchöre von Thorn, Marienwerder, Stras- 
burg, Graudenz und Wolz teils einzeln, teils in ge⸗ 
walligem Maſſenchor geiſtliche Lieder vortrugen und 
auch der Poſaunenchor mit zwei Vorträgen beteiligt 
war. Der Viktorlaſaal war erdrückend voll, da über 
tauſend Perſonen, überwiegend Frauen, die auch Galerie 
und Nebenſaal füllten, erſchienen waren. An die wahr⸗ 
haft erbauliche Feier ſchloß ſich ohne größere Pauſe 
ſogleich eine Nachfeier in der Evangeliſationskapelle an, 
die von der Gemeinſchaft vor einigen Jahren errichtet 
wurde, zur tieferen Befriedigung des religiöfen Bedürf⸗ 
niſſes ihrer Anhänger. 

— (Sommerfeſt des Krieger vereins.) 
Geſtern Nachmittag fand im Bürgergarten das Kinder⸗ 
feft des Kriegervereins Thorn ſtatt. Nach einem Umzug 
vom Bromberger Tor aus durch die Stadt zum Feſt⸗ 
platz wurden dort allerlei Kinderbeluſtigungen — die 
die Alten nicht minder beluſtigten — veranſtaltet, unter 
der bewährten Leitung des Herrn Duemler, der dies⸗ 
mal wieder mit einem originellen Einfall aufwartete, 
einer Knabenkapelle von 12 Mann, deren Konzert⸗ 
imitation auf Pappinſtrumenten viel Heiterkeit erregte. 
Leider beeinträchtigte die regneriſche Witterung das Feſt 
elwas, da das Feuerwerk und der Aufitieg des Rieſen⸗ 
luftballons unterbleiben und auch der Parademarſch 
Jungdeutſchlands im Saal ſtattfinden mußte. Auf das 
Kinderfeſt, das Herr Duemler mit einer Anſprache ſchloß, 
folgte dann ein Tanz. 

— (Baſar.) Am Sonntag Nachmittag fand 
im Viktoriapark der Wohltätigkeitsbaſar des 
katholiſchen Frauenvereins St. Vincent à Paulo 
ſtatt. In den Kolonnaden waren wieder Stände 
aufgebaut, beladen mit allerhand, was Gaumen 
und Herz 7 Kuchen und Torten, Eis, Erd⸗ 
beeren, ein kaltes Büfett vom einfachen Brötchen 
bis zum deliziöſen Huhn mit Mayonnaiſe, Kaffee, 
Bier, Wein, Nalewka, und auch eine feine Zigarre, 
Eger in Glashülſe, fehlte nach dem Souper nicht. 

nd wie erhöht wurde der Wert aller Dinge durch 
die Hand, die es kredenzte, die jeden Wein, wie 
im Liede, ſchmackhaft und helle machte! Das 
Wetter war Rn, günſtig, da ein ſchnell vor: 
übergehender Gewitterregen für Sprengung und 
Kühlung ſorgte; am Abend ſetzte jedoch ein Dauer⸗ 
regen ein, der zum Rückzug in den Saal zwang. 
Der Beſuch war gleichwohl befriedigend, da ſich 
über tauſend Perſonen eingefunden hatten. Der 
erzielte Reingewinn überſteigt 1000 Mark. Einen 
guten Ertrag lieferte der ſtets umlagerte Lotterie⸗ 
ſtand, der durch das anſcheinende überwiegen der 
Gewinne beſonders lockte. Auch Schießſtand und 
Karuſſell hatten fleißigen Zuſpruch. Die Muſik 
war von einer Zivilkapelle geſtellt. 

— (Allgemeiner Lawn ⸗Tennis⸗ 
Verein Thorn). Vom 20. d. Mts. ab findet 
im Elyſium das diesjährige Turnier des Vereins 
ſtatt; die Vorrunden beginnen bereits am Sonntag 
den 19. d. Mts., 9 Uhr vormittags. Nennungen 
find zu richten an Herrn Leutnant Wittwer, 
Ulanenſtr. 6. Nennungsſchluß bereits am 15. 
d. Mts. Im Übrigen verweiſen wir auf den 
Anzeigenteil unſerer Zeitung. 

— (Frühjahrsrennen der Radfahrer⸗ 
vereine.) Am Sonntag Nachmittag veranſtaltete 
der Radfahrerverein „Vorwärts“ auf der Chauſſee 


zwiſchen Schirpitz und Podgorz ein Rennen, das 515 
Bild eines Liſſomitzer Rennens im Kleinen bot: 
Sport, ein Publikum, das auf drei Leiterwagen, ai 
Kremſer und anderen Vehikeln hinausgezogen, und im 
Walde ein Reſtaurationszelt — nur der Totaliſator 
fehlte. Es fanden 3 Herrenrennen und 1 Damen⸗ 
rennen ſtatt. Im Hauptrennen über 3 Kilometer, 5 
dem 6 Fahrer teilnahmen, ſiegte mit 4 Min. 118 
Döhn; den 2. Preis erhielt Herr Hilgendorf, 1 5 
Preis Herr London. Im Vorgaberennen über 2 Kilo⸗ 
meter fiegte Herr Döhn, der 200 Meter vorgegeben, 
50 Meter Länge; als zweiter ging durchs Ziel Herr 
Hilgendorf (Vorgabe 160 Meter), als dritter Herr 
Ritter (Vorgabe 80 Meter). Im Damenrennen I 
den Fahrerinnen die Aufgabe geſtellt, zu einer 1 5 
Meter entfernten Tafel zu fahren, ſechs darauf N 
zeichnete dreiſtellige Zahlen zu addieren und das 8 
ſultat zurückzubringen; als Siegerinnen gingen here 
Frau Neumann, Frau Schlage und Frau Stöckmann. 
Im Troſtfahren erhielten die drei Teilnehmer jeder einen 
Preis. Die Preiſe waren zumteil recht wertvoll; jo ge⸗ 
mann Herr Döhn einen ſchweren ſilbernen Becher un 
einen Weinhumpen. — Gleichzeitig veranſtaltete auf 
derſelben Straße zwiſchen Graetz und Podgorz der 
Radfahrerverein „Pfeil“ ein Rennen in größerem 
Stil, bei dem guter Sport mit guten Reſultaten ge⸗ 
boten wurde. 1) Wanderrennen über 30 Kilometer 
mit Wendepunkt. Am Start 6 Fahrer. Als erſter ging 
durchs Ziel Herr Piehl mit 58 Minuten; zweiter Herr 
Haberland mit 58 Min. 15 Sek.; dritter Herr Straß⸗ 
burger mit 58 Min. 17 Sek. 2) Zehnkilometerrennen. 
6 Fahrer. Erſter Herr Piehl mit 19 Min.; zweiter 
Herr Straßburger mit 19 Min. 5 Sek.; dritter Herr 
Sowa mit 19 Min. 20 Sek. 3) Vorgaberennen über 
10 Kilometer. 4 Fahrer. Sieger Herr Sowa (vom 
Mal) mit 17 Min. 30 Sek.; zweiter Herr Koslowski 
(Vorgabe 100 Meter) mit 17 Min. 50 Sek. 4 
Damenrennen über 3 Kilometer. 3 Fahrerinnen. 
Siegerinnen Frau Muttke mit 10 Min., zweite Frl. 
Kühn, dritte Frau Bartel. Die Preisverteilung fand 
im Schützenhauſe ſtatt. Be 

— (Bei dem heutigen Königs” 
hießen) errang die Königswürde Herr 
Rentier Zwieg. Erſter Ritter wurde Herr 
Malermeiſter Steinbrecher, zweiter Ritter Herr 
Kaufmann Peterſilge. 

— (Urbeiterverfammlungen) Geſtern 
Nachmittag 4 Uhr fand bei Nicolai eine Verſammlung 
des Ortsvereins der Fabrik- und Hand⸗ 
arbeiter (H.⸗D.) ſtatt, um u. a. über den gemein“ 
ſamen Bezug von Kohlen zu beraten. Nach einem 
ausführlichen Bericht des Schriftführers Herrn Doe; 
ring wurde beſchloſſen, einer ſchleſiſchen Grube die Liefer 
rung zu übertragen, die ſich erboten hat, den Zentner 
für 1,16 Mark zu liefern. Ein Mitglied wurde neu 
aufgenommen. Am Sonnabend findet bei Nicolai das 
Sommervergnügen ſtatt. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung hatte der Vorſitzer einen Nachruf dem ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten gewidmet, 
deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen von der 
Verſammlung geehrt wurde. — Nachmittags 5 Uhr fand 
auf der Kegelbahn eine von dem chriſtlichen Ge 
werkſchaftsſekretär Krauſe⸗Danzig veran- 
ſtaltete Verſammlung ſtatt. Eingeladen waren die 
beim Artifferiedepot und Proviantamt beſchäftigten Ar⸗ 
beiter, die nicht den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften 
angehören. 
ſammlung tagte unter Ausſchluß der Sffentlichkeit. 

— (Einen öffentlichen Vortrag über 
„Koche mit Luft, brate ohne Fett“) 
veranſtaltet die Firma C. B. Dietrich & Sohn am 
Mittwoch den 15. Juni, nachmittags 3½ Uhr, im großen 
Schützenhausſaale. Der Vortrag iſt mit praktiſcher Bor⸗ 
führung verbunden. 

— Gitzeferien.) Wegen der ſchon vormittags 
10 Uhr herrſchenden Hitze von 26 Grad Celſius im 
Schatten wurde der Unterricht in den ſtädtiſchen Schu⸗ 
len um 11 bezw. 12 Uhr beendet. 

— (Zu dem Vorfall an der ruſſiſchen 
Grenze) erhalten wir von dem kaiſerl. ruſſiſchen Vize⸗ 
konſul Herrn v. Filipowicz folgende Zuſchrift: Zu dem 
Artikel in Ihrem Blatte, betitelt „Ruſſiſche Scherze, 
über die Verhaftung von drei Schülern der Knaben⸗ 
mittelſchule an der ruſſiſchen Grenze, geſtatte mir, nach 
Rückſprache mit dem betreffenden Offizler, Herrn Ritt⸗ 
meifter von Mrongovius, zu berichten, daß an der Stelle, 
wo ſich die Knaben am Ufer des Grenz⸗Flüßchens auf“ 
hielten, überhaupt kein Grenzpoſten vorhanden iſt, ſon⸗ 
dern daß ſich dort die Soldatenküche befindet, und der 
Koch, welcher keine Befugnis hat, Verhaftungen vorzu⸗ 
nehmen, ſtillſchweigend den Knaben geſtattete, auf den 
dort im Fluſſe liegenden Tonnen ihre Balanzier* 
verſuche auszuführen, bis ſie ſchließlich auf's ruſſiſche 
Gebiet hinüberturnten. Dieſes ſah der kleine Sohn des 
Herrn Rittmeiſters, ein Kadett, und meldete ſeinem 
Vater den Vorfall. Da ſolche Fälle öfter vorkommen, 
begab fi der Herr Rittmeifter, welcher ſehr gut deutſch 
ſpricht, an Ort und Stelle, befragte die Knaben, erteilte 
dem Koch dafür, daß er ſolches zugelaſſen hat, anſtatt 
die Knaben fortzuweſſen, eine Rüge, nahm die Knaben 
auf's Kordonhaus, um ihre Namen feſtzuſtellen, und 
entließ ſie ſofort. Es hat alſo keine Verhaftung, ni 
einmal eine Feſtnahme der Knaben in Rußland ſtatt⸗ 
gefunden, auch hat man ſich nicht an ihrer Angſt im 
Kordonhauſe geweidet, noch Transportierung nach dem 
äußerſten Sibirien, als Erſatz für die in Sibirien raren 
Ochſen, Karren zu ziehen, in Ausſicht geſtellt. Im 
Gegenteil find fie von dem Herrn Ritimeiſter v. Mron⸗ 
govius llebevoll, ja väterlich behandelt worden. Der 
eine von den über die Grenze gegangenen Knaben war 
nicht mein Sohn, wie auswärtige Zeitungen es wiſſen 
wollen, ſondern mein Neffe. 

— Unfall.) Während des geſtrigen Prome⸗ 
nadenkonzerts ereignete ſich leider ein Unfall, indem im 
Gedränge ein dem Arbeiterftande angehörender Mann, 
der augenſcheinlich ſchnell vorbeigehen wollte, mit einem 
Fuhrwerk zuſammenſtieß und dabei auf das Pflaſter 
ſtürzte, wobei er ſich am Kopfe verletzte. Wie wir 
hören, hat der Beſitzer des Fuhrwerks, obwohl den 
Lenker keine Schuld treffen ſoll, ſich des Verletzten an⸗ 
genommen. 2 

— (Schwurgericht.) Herr Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Fun rat Wollſchläger 0g 
heute Vormittag 10 197 die zweite diesjährige 
Sitzungsperiode, die bis einſchließlich Donnerstag 
nächſter Woche währen wird. Als Beiſitzer fun⸗ 
gierten die Herren Landrichter Heyne und Land⸗ 
richter Dr. Truppner. Die Anklagebehörde war 
durch den Herrn Erſten Staatsanwalt Storp ver⸗ 
treten. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar 
Wollſchläger. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung teil: ſtaatlicher Guts⸗ 
verwalter Filſinger aus Fiewo, Gutsverwalter 
von e aus Elſanowo, Kaufmann Hoſt⸗ 
mann aus Goßlershauſen, Kaufmann Cohn au⸗ 
Neumark, Mühlenbeſitzer Lewin aus Liſſewo, 
Rittergutsbeſitzer von Alkiewicz aus Jablonowo, 
Adminiſtrator Wentſcher aus Sängerau, re 
Gukſch aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Ornaß aus 


Wilhemsdank, Gutsbeſitzer Stofte aus Lindenhof, 


Kaufmann Siudowski aus Thorn und Gutsbeſitzer 
Richter aus Ludwigsluſt. Zur Verhandlung ge 
langte die Strafſache gegen die Dienſtmagd Valeria 
Maczkowska aus Gurske, zurzeit in Anterſuchungs⸗ 


Die etwa 20 Teilnehmer zählende Ver⸗ 


ungsbeichtuß iſt der Angeklagten zur Laſt gelegt, 


von 10 Jahren, Zwillinge, badeten ſamt ihrer Mutter 


db 


aft. Als Verteidiger ſtand der Angeklagten Herr 
echtsanwalt Wilk zur Seite. Nach dem Eröff⸗ 


ſteiner Gewerbeausſtellung zu beſichtigen. Eine 
große Tierſchau fand am Sonntag in Allenſtein 
ſtatt, die ebenfalls tauſende von Beſuchern anlockte. 
Auf den Straßen 0 eine erdrückende Hitze, 
die aber den üblichen Sonntagsvergnügungen der 
Bevölkerung keinen Einhalt tat. 


Gurske in der Nacht zum 3. April d. Is. ihr 
uneheliches Kind in oder gleich nach der Geburt 
derſäßz lich getötet zu haben. Auf Antrag 
lic königl. Staatsanwaltſchaft wurde die Sffent⸗ 
ichkeit während der Dauer der Verhandlung 
Degen Gefährdung der guten Sitten ausgeſchloſſen. 
7 Urteil lautete, inanbetracht des Umſtandes, 
daß der Angeklagten von den Geſchworenen mil⸗ 
deinde Amffünde zugebilligt wurden, auf zwei 
Fahre Gefängnis. Auf dieſe Strafe wurden zwei 

ongt, als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt, in Anrechnung gebracht. 3 

— (Beſtrafter Dieb.) Geſtern Nachmittag 
gegen 3 Uhr kam es in der Bergſtraße zu Mocker zu 
einem erregten Auftritt. Ein junger Mann redete 
eftig auf einen heruntergekommen ausſehenden, älteren 

ann ein, nannte ihn Lump, Spitzbube und ließ es 
auch an Schlägen nicht fehlen. Wle ſich herausſtellte, 
9 dieſer in der K.'ſchen Wirtſchaft feinem Gegner 
le Uhr geſtohlen. Der junge Mann war eingenickt, 
and dieſe Gelegenheit nahm der Dieb wahr, ſich unter 
erreißung der Kelte die Uhr anzueignen. Sie wurde 

m natürlich wieder abgenommen. 5 

— (Polizeiliches) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden eine Quittungskarte 
Berta Schulz), ein poln. Gebetbuch, ein Damengürtel 
und ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 40. 0 
im (Zugelaufen) ift ein junger Hund. Näheres 
m Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
em Bon der Weichſel) Der Waſſerſtand 
ier Weichſel betrug bei Thorn heute O,— Meter, er 
ft ſeit vorgeſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 

hwalowice iſt der Strom von 1,51 Meter 
auf 1,47 Meter gefallen. 
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Geheimrat Prof. Dr. Ernſt Schweninger, 
der berühmte Pathologe, der als langjähriger 
Leibarzt des Fürſten Bismarck ſeinen Namen 
mit dem Gründer der Reichseinheit unlösbar 
verknüpft hat, wird am 15. Juni 60 Jahre alt. 
Schweninger iſt der Sohn eines Bezirksarztes 
in Frauſtadt (Oberpfalz) und einer Ariſto⸗ 
kratin. Er vollendete ſeine Studien an bay⸗ 
riſchen Schulen, habilitierte ſich dann in 
München und blieb dort, bis ſich Bismarck ſeiner 
ärztlichen Behandlung anvertraute. Seine 
weitere akademiſche Laufbahn führte ihn an 
die Berliner Univerfität, der er lange als 
Profeſſor für allgemeine Pathologie und Thera⸗ 
pie angehörte. Er leitete auch die Hauptklinit 
in der Charitee und dann bis 1906 das Kreis⸗ 
krankenhaus in Groß⸗Lichterfelde. Die letzten 
Jahre hat er auf Schloß Schwaneck in Bayern 
verlebt. — Neben ſeiner praktiſchen Heiltätig⸗ 
keit hat Schweninger eine Reihe wichtiger 
theoretiſcher Werke geſchaffen. 


Mannigfaltiges. 

(Einbruch in ein Erbbegräb⸗ 
nis.) In der Nacht zum Donnerstag drangen 
Diebe in die über dem Erbbegräbnis des Grafen 
v. Arnim gelegene Ortskirche von Blumberg, 
Bezirk Frankfurt a. Oder., raubten die wert⸗ 
vollen Orden der verſtorbenen Grafen und 
ſtiegen dann in die Gruft hinab, wo ſie die 
Zinkſärge erbrachen und einige Ringe er⸗ 
beuteten. Die Täter, zwei Berliner Ein⸗ 
brecher, ſind verhaftet worden. R 

(Von einer Kraftdroſchke über⸗ 
fahren.) Donnerstag nachm. 6 Uhr wurde 
in Berlin am Kaiſerdamm⸗Ecke Königin 
Eliſabethſtraße der Malergehilfe Albert 
Karſchniſchka auf dem Wege von der Arbeits⸗ 
ſtelle in der Faſanenſtraße nach ſeiner 
Wohnung in Spandau von einer noch nicht 
er Kraftdroſchke überfahren und ge⸗ 
ötet. 

„(Unterſchlagungen eines 
Bürger meiſters.) Wie aus Köln ges 
meldet wird, wurde der Bürgermeiſter von 
Richterich wegen erheblicher Unterſchlagungen 
amtlicher Gelder verhaftet und nach ſeiner 
Vernehmung dem Unterſuchungsgefängnis in 
Aachen eingeliefert. R 

(Die Bergung des „Pluvioſe“) 
hat im Laufe des Freitagabends und der 
folgenden Nacht weſentliche Fortſchritte ge⸗ 
macht. Das Unterſeeboot iſt von zwei 
mächtigen Schleppdampfern bis in den Vor⸗ 
hafen geſchleppt worden, wo es auf Strand 
geſetzt worden iſt. Die Leichter, die den 
„Pluvioſe“ trugen, werden nach Entfernung 
der Ketten, die ſich infolge der Ebbe bereits 
gelockert haben, zurückgezogen. Am Sonn⸗ 
abend früh wurde der „Pluvioſe“ ins 
Trockendock gebracht wurde. Im Laufe des 
Tages ſollte der Rumpf des „Pluviöſe“ 
ausgepumpt und das Loch verſtopft werden. 
— Nachdem der Turm des „Pluvioſe“ ab⸗ 
gedeckt worden war, zogen Krankenwärter 
der Marine den Leichnam des Steuermanns 
Lebreton als erſten hervor, hüllten ihn in 
ein Leichentuch und bargen ihn unter all⸗ 
gemeiner Bewegung in einem Boot. Lebreton 
war auf ſeinem Poſten im Turm vom Tode 
ereilt worden. Die Leiche war keineswegs 
verunſtaltet. Ein Taucher ſtellte an dem 
Hinterteil des „Pluviöſe“ ein fünf Meter 
langes und ſechzig Zentimeter breites Loch 


1 * Podgorz, 12. Juni, (Verſchiedenes.) Beim Baden 
N der Weichſel ertrank der 23jährige Sohn der Witwe 
oſenfeld, nachdem er den in Lebensgefahr geratenen 
ewachſenen Sohn der Witwe Grunwald gereltet hatte. 
aum hatte R. den Grunwald in Sicherheit gebracht, 
als er ſelbſt, anſcheinend infolge eines Krampfanfalles, 
in den Fluten verſank. Die Mutter, deren Ernährer 
er Ertrunkene war, iſt über den Verluſt untröſtlich. 
le Leiche iſt geborgen. Der gerettete Grunwald liegt 
ufolge der Aufregung und des Schmerzes über den 
od feines Freundes ſchwer krank darnieder. — 
er landwirtſchaftliche Verein feierte geſtern im Wend⸗ 
und'ſchen Reſtaurant zu Rudak ſein diesjähriges 
ommerfeſt, welches den ſchönſten Verlauf nahm. — 
er Eiſenbahnbeamtenverein feierte heute im Schlüſſel⸗ 
mühler Parke ein gemütliches Beiſammenſein in Form 
eines Feſtes, das zwar gut beſucht war, aber unter den 
hateltändigen Witterungsverhältniffen ſehr zu feiden 
e. 


e Leibitſch, 11. Juni. (Ertrunken.) Die beiden 
Kinder des Kutſchers aus der Herms'ſchen Mühle in 
olniſch⸗Leibitſch, ein Mädchen und ein Knabe im Alter 


nach der Heuernte in der Drewenz. Die Kinder wurden 
dom Strudel gefaßt und nur nach vieler Mühe konnte 
er Knabe gerettet werden. Die Leiche des Mädchens 
wemmte hier heute Nachmittag am Mühlenwehr an. 
D. Kurz darauf ritten ruſſiſche Soldaten in die 
Schwemme. Ein Soldat geriet in tiefes Waſſer und 
ertrank vor den Augen ſeiner Kameraden. Alle 
ergungsverſuche waren vergeblich.. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 11. Juni. (Die Generalrevi⸗ 
ſonen in Rußland.) Auf Befehl eines revidlerenden 
engtors wurde der frühere Bezirksintendant General⸗ 
leutnant Ljuba in Warſchau verhaftet. 0 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Juni. 
(Viehſeuche.) Die Schweineſeuche iſt unter den Schwei⸗ 
nen des Eigentümers Xaver Janiſchewski in Siemon 
ausgebrochen. 
——— 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 


* (Schluß aus dem 3. Blatt.) 

Der Anteroffizter Doliva hat in der Nacht 
dom 25. zum 26. Dezember von 11 bis 1 Uhr auf 
Volten geſtanden, und zwar am Schloſſe, in einem 
Winkel, der nach dem Hofe zu einipringt. Um 
Uhr etwa kam ein Herr von großer Geſtalt mit 
mer Pelzmütze von ſchwarzer Farbe an ihm vor⸗ 
über. Der Herr hatte einen vornübergebeugten 
Fang, Der Zeuge fragte ihn, wie ſpät es ſei. 
er Herr antwortete: 1½ Ahr. Er ſah den 
geugen dabei an. Der Herr ging dann weiter 
und blieb am Schönebeckſchen Hauſe ſtehen. Dann 
am die Ablöſung, und der Herr ging auf die 
ndere Seite der Sone wo es etwas dunkler war. 
N Der Vorſitzer hält dem Zeugen vor, daß der 
Sunn, der als von Goeben bezeichnet wird, eine 
portmütze getragen habe. — Der Zeuge bleibt 
Aber dabei, daß es eine Pelzmütze geweſen ſe — 
uf die Frage, wie das Wetter geweſen ſei, erklärt 
er Zeuge, es ſei ziemlich hell geweſen. Ob der 
Herr etwa Strümpfe über den Stiefeln getragen 
habe, habe er nicht bemerkt. Um 1% Uhr habe er 
einen dumpfen Schlag gehört und geglaubt, es ſei 
5 iegel vom Dache gefallen; er habe aber ſonſt 
weiter nichts bemerkt. Von 3 bis 5 Uhr hat der 
Jetge wieder Poſten geſtanden, hat aber in dieſer 
eilt nichts verdächtiges gemerkt. — Zeuge Mus 
‚tier Köhler bekundet: Als ich mit meinen 
Scmeraden von der Ablöſungspatrouille an dem 
Mponebeck ſchen Hauſe vorbeikam, ſahen wir en 
N ann am Zaune ſtehen. Als wir in jeine Nähe 
gen, drehte er ſich um und ging auf bie andere 
deite wo es dunkler war. — Borj.: Haben Sie 
en Mann nicht gefragt, was er da noch ſo ſpät 
Rache? — Zeuge: Das habe 25 nicht gefragt; ich 
abe nur 1 zu meinen Kameraden gejagt: 
fel der noch hier rumkreucht! — Vorſ.: Da eute 
1255 der Antrag geſtellt worden iſt, am Montag 
tlaht zu verhandeln, fach ich Sie, Frau Ange⸗ 
klagte: wiederholen Sie dieſen Antrag? —. Ange 
nächte Ja, ich bitte. — Vorſ.: Alſo wird die 
uchſte Sitzung erſt am Dienstag ſtattfinden. 

* 
de. Frau von Schönebeck⸗Weber hat nach Schluß 
ihre a Gg en in Begleitung 

5 Gatten und ihres 28jährigen wagers, 5 
Abufmanns Weber aus A verlaſſen. Ihre man, den „Plupioſe“ flott zu machen. Man 
0 war geheim gehalten worden, ebenſo das wird dann Löcher in den Oberbau brechen, 


Zuſtand eines Bootes, das untergetaucht iſt; 
alle Lukendeckel waren geſchloſſen. Sonn⸗ 


U ihrer Reife. Die Familie Weber wird bis um die übrigen Leichen bergen zu könne 
welleng Abend in Rudzannd am Spirbingfes, "ER Sonnabend Abend 1 8 Ahr Wülde al 
Geilen. Bei der unmittelbaren Nähe der ruſſischen jöſe“ die Leiche des Schiffsfähnri 
detene hielt es die Behörde für ihre Pflicht, ch dem „Pluviöſe“ die Leiche des Schiffsfähnrichs 
ſcheralngeklagten in irgend einer Form zu ver⸗ Engel geborgen. Die Uhr Engels zeigte 

1 ! i 2 Uhr 3 Minuten, das iſt der Augenblick 

8 er n daher auffallig ei 2 
Konmmiffer and ein Kriminalwachtmeiſter in Zivil, der Kataſtrophe. — Am Sonntag wurde 
% den gleichen 809 beſtiegen. Sie haben die die Bergung der Leichen fortgeſetzt, bis die 
Su aabe, BEL yon a heriſchte zu N ſteigende Flut zur Unlerbrechung der Arbeiten 
de — enſtein herrſchte am S 815 
deges Leben und Treiben. Die maſuriſche Land⸗ nötigte. Es gelang, 2 Tote zu Tage zu 
völkerung, zumteil in ihren Nationaltrachten, fördern. 


traf in Scharen in Allenſtein ein, um die Aulen⸗ 


feſt. Sonſt war alles in dem normalen W 


abend Abend bei eintretender Ebbe hofft N 


(Das Erdbeben in Süd Italien.) 
Das Königspaar hat von Calitri am Mitt⸗ 


woch die Rückreiſe nach Rom angetreten. Auch Sten nun ne nebörle: = 85,5 | 85,10 


iner Börſenbericht. 
eee 


der Herzog von Aoſta iſt nach Neapel du: Ruſſiſche Banknoten per Kalfe- - . . | 216,79 | 216,60 
rückgekehrt. — In Gollina wurde Mittwoch e e 37% „„ = 
A RS, ! . Reichsanleihe 3½ % 5 — 
abens ein wellenförmiges Erdbeben ver⸗ Dentiche Reichsanleihe 3% 8470 8420 
ſpürt. — Der König von Italien hat für die) Preußſſche Konsols 2% % . . . . 4 7 
Opfer des Erbebens in den Diſtrikten Avel⸗ Thore S ll ti: 5 
lino und Potenza 50 000 Lire geſpendet. Thorner Stadtauleihe 3¼/% . —— m 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . » 89,75 | 89,70 
Sn Ane une 9040 Ei 

+ umänifche Rente von 1894 4% . 91. 5 
Humoriſtiſches. Ruſſiſche unifizierte Staatsreute 4% . 90,90 90,90 
(Allzu höflich.) Werner war ein wohlerzogener] Poloiſche Pfandbriefe 4% e 


Große Berliner Straßenbahn. Aktlen „185,10 185,50 
Deutſche Bank⸗Aktlen . 250,75 251,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . 187,— 187,75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen. . . | 123,75 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . | 128,40 | 128,— 
Allgemeine den ec 270,25 271,10 


Junge. Der Papa hatte ihm beigebracht, beſonders 
höflich gegen Damen zu ſein, und namentlich auch in 
überfüllten Stadtbahnabteilen oder Straßenbahnwagen 
ſeinen Platz immer an Angehörige des zarten Geſchlechts 
abzutreten. Wie gut Werner ſeine Lektion gelernt 


hatte, zeigte ſich bald. Einmal ſaßen beide, Vater und Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen » - . | 232,— | 233,— 
Sohn, in einem überfüllten Straßenbahnwagen. Bei Sandi Bergwerks⸗Aktien . . | 194,90 | 196,25 
der nächften Halteſelle ftieg eine hübſche junge Dame „e e ee d . | 17490 | 175,50 
ein und ſah ſich ſuchend nach einem Platze um. Wer⸗ eigen loko in Newy orte. 1975 La 
„ A N res 196,75 | 196,50 

ner ſprang auf und zog den Hut: „Bitte nehmen „ September: 188,— | 188,50 
Sie meinen Platz!“ Das tat die junge Dame aber ” Httober. .. >22... 188,25 | 188,75 
nicht, ſondern ſah ihn im Gegenteil ziemlich böſe an. | Roggen Juli 148,75 | 147,75 
Werner hatte nämlich auf Papas Schoß geſeſſen! eee en ae 151,75 | 151,— 
̃—— — .. —— SEE —— „„ io ff er earafrelahe 152,75 151,75 
EEE RRTT aeEr Fr Tagan BESTE Spiels der zſotss , Yolnaure —— — 


Neueſte Nachrichten. 
Schweres Bootsunglück auf dem Mauerſee. 
Lötzen, 13. Juni. Ein ſchweres Voots⸗ 

unglück hat ſich Sonnabend Nachmittag 5 Uhr 
auf dem Mauerſee ereignet. Ein Segelboot 
mit 4 Herren und 2 Damen aus Angerburg 
wurde plötzlich von einer ſtarken Bö überraſcht 
und kenterte. 3 Inſaſſen, Lehrer Nechlinger 
und Frau und Lehrer Kulßner gingen ſofort 
unter und ertranken. Lehrer Hinz, Lehrer Pod⸗ 
ſchin und Fräulein Lenk, die tüchtige Schwim⸗ 
mer ſind, konnten ſich über Waſſer halten und 
gelangten in faſt lebloſem Zuſtande ans Ufer. 
Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
waren von Erfolg. Die Leichen der Ertrunke⸗ 
nen ſind noch nicht geborgen. 

Blitzkataſtrophe bei Plötzensee. 
Berlin, 13. Juni. Als heute Nach⸗ 

mittag gegen 6 Uhr während eines heftigen 
Gewitters eine große Menſchenmenge in der 
Nähe der Schwimmanſtalt Plötzenſee an einem 
Zaune Schutz gegen den Regen ſuchte, wurden 
durch einen Blitz 6Perſonen getötet und 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3¼½% 


Danzig, 13. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 9 ine 
ländiſche, 32 ruſſiſche Waggans. 

Königsberg, 13. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 22 
inländiſche, 28 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 11. Juni. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen feſter, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, 191 Mk., bunter 
128 Pfd. holländiſch wiegend, 189 Mk. roter u. Sommerweizen 
130 Pfd. holländiſch wiegend, 185 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gelund, 132 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 130 Mk. 

eichtere Qualltäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen 153—163 Mark. — Hafer 135—139 Mk. Zum 
Konſum 140—154 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Brom⸗ 
berg. . 


Magdeburg, 11. Juni. 
83 Grad ohne Sack 14,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 — 25,50. Kriſtallzucker L mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50 — 24,75. Stimmung: ruhig. 

ne win 11. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko ſchwach, 6,00. Wetter: heiß. 


i Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. Juni 1910. 


Zuckerbericht. 


5 = = 8 
13 ſchwerverletzt. Man glaubt, die Ver⸗ Name der 8 38 2 3 85 35 
letzten am Leben erhalten zu können. — Der Beobachtungs- 8 8 58 Weiter |25 925% 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet dazu noch folgende Station | 7 5? 80 82 
Einzelgeiten: Das Publikum, das bis dahin Porn 7550 N cer St 
teilweiſe im Freien lagerte, ſuchte Zuflucht in Hamburg 756,5 0 69 beiter 20 4757 
den ſchon überfüllten Lokalen oder flüchtete Swinemünde 757,5 N. Regen 18 9757 
unter Bäume. Am Zaune des neuen Johannis, | male SS wellig 25 10 
1 hatten etwa 1000 Perſonen Schutz A 158,8 S ede 17 1 = 

geſucht. Am 63¼% Uhr fuhr, begleitet non einem Herlin r e 39 
* 1 5 ie 5 S fi 11757 
furchtbaren Donnerſchlag, der Blitz in das Breker 2885 Ss“ ; heiter, 22 0.1756 
Schützenhaus durch den Schornſtein in den Fondern 750, d polig 48 
5 > Metz 757.1 W Regen 16 | 4757 
großen Saal, umtanzte den in der Mitte des Frankfurt (Main) 756,1 S W. |Dunft 17 0756 
Saales hängenden Kronleuchter, fuhr in die Rarlsrube Baden) 757, SW bedeckt 18 0757 
Erde und wurde unterirdiſch weiter nach dem Zuge 22008 Reben 450 
Zaune des Friedhofes geleitet, wo er wieder Lal 763,0 RW wolkig 12 0762 
aus der Erde fuhr und den dort befindlichen Meg eee 1 
a entlang lief, wo die Menſchen ſich Pre 5 PR 2 N 
aufhielten. Die Wirkung des Blitzes war Blifingen 757, N W Nebel 13 01758 
Ehrifttanfund 762,9 N O Nebel 13 2762 
furchtbar. Etwa 80 Perſonen raffte Stage f 760,60 wolkenlos 20 0 761 
der Blitz nieder. Einige waren tot, Sao 108 Be 9 16 5 9 
22 5 3 ockholm 9 wolkenlos 24 
andere ſtrümmten ſich in verſchiedenen Stellun⸗ 0 765.7 W. wolkenlos 14 0 764 
a it Be Wehgeſchrei. Viele erhol⸗ Archangel 1 NE? — 27 0 
. t. Petersburg 770, Dunſt 27 7 

55 ſich 15 ald. Zahlreiche Wagen zum Kiga e 693 880 deter 22 0 765 
Ga 0 Verunglückten nach dem Vir⸗ Warſchau 759,5 SSO bedeckt 19 4 759 
ow⸗Krankenhaus ware „Wi 757,8 S0 wolkig | 19 21758 
n bald zur Stelle, | dien 752.0 S W heiter 19 0754 


Unter den Getöteten befindet ſich ein Garde⸗ Wu br 
füſilier. Hamburg, 13. Juni, 9° Uhr vormittags. Hochdruckgebiet 
über 765 mm von Nordweſtrußland bis Nordſkandinavien 
und über der Biscayaſee; Depreſſionen unter 757 mm, wenig 
verändert, von den Alpen bis zur Nordſee und über dem 
Oſtſeeſüden, unter 752 mm vertieft über dem Mittelmeer. 
Witterung in Deutſchland: ſchwachwindig, außer Nordweſten 
ziemlich trübe, im Nordweſten etwas kühler, ſonſt geringe 
Wärmeänderung; hatte verbreitete Gewitter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 13. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 21 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 764 mm. 
Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur 
+ 31 Grad Celſ., niedrigſte + 18 Grad Celſ. 


Heftiges Unwetter. 

Köln, 13. Juni. Das Niederrhein⸗ und 
Ruhrtal wurde geſtern von einem Unwetter 
heimgeſucht, wie es bisher kaum erlebt wurde. 

Bergmannslos. N 

Gelſenkirchen, 13. Jun i. Die beiden 
auf der Zeche Conſolidation veriäiiiteten Berg⸗ 
leute ſind als Leichen geborgen. 

Der griechiſch⸗türkiſche Konflikt. 

Saloniki, 12, Juni. Der Scheich Mu⸗ 
hein Fain in Serres richtete an den König von 
England einen offenen Brief, in dem er ihm 
eine Stellungnahme zugunſten Griechenlands 
in der Kretafrage vorwirft, durch die 30 Mill. 
Mohammedaner bitter enttäuſcht würden. Der 
Brief hat bei den Mohammedanern einen tiefen 
Eindruck hervorgerufen. 


—— —— ͤ ———— SE EL EICHLER 
Amtliche 1 der Danziger Produkten⸗ 
n örſe 


vom 13. Juni 1910. 
Wetter: heiß. 3 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗ rovilion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
eizen ohne Handel. - 
per Geptember—Dftober 185%/, Mk. bez. 
per Dftober— November 186 Mt bez. 
per November —Dezember 1861/, Mk. bez. 
oggen ohne Handel. 
per September —Oktober 142½ Mk. bez. 
per Oktober —November 143¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 144 Mk. bez. 
inl. Regulierungspreis 138 Mk. 
905 Es ame Dune 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1 5 
inl. 137¼—142 Mk. bez. 5 Kar 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 14,45 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ —,— Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,05—8,60 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
5 ee ls N 

orausſichtliche itterung für Dienstag den 14. i: 

Vielfach wolkig, ſtrichweiſe Gewitter. 5 a 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag m 
13. 0,— 11. 0,04 
I. 0% 9.081 
Chwalowicte 11. 1,479. 1,51 
Zakroczununn nnn 8. 0,53 7. 0,55 


O.⸗Pegel. . 11. 5,36 10. 5,38 
Brahe bei Bromberg U Pegel . . 184 10. 1.90 


Netze bei Czarn ika 112. — 110. — 
„„„——————T—T—T—T7TTTT—TTTT—TT—TTbTfTTVTVT—T—T—T—T—T———— ur | 
14. Juni: 


W — 8 
UN: eee, 
arch 


Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr, 
Mondavufgang 11.20 Uhr, 
Monduntergang 12.39 Uhr. 


Vom 5. bis einſchl. 11. Juni 1910 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Arbeiter Franz Dombkowski, S. 2. Beſitzer 
Stanislaus Sztyrbickt, T. 3. Arbeiter Anton Waſicki, S. 
4. Geſchäſtsreiſender Johann Krüger, T. 5. Arbeiter Anton 
Witkowski, S. 6. Arbeiter Boleslaus Lewandowski. T. 
7. Zimmergeſelle Michael Januszewski, T. 8. Arbeiter 
Anton Jablonski, T. 9. Arbeiter Johann Melkowski, T. 
10. Schneidermeiſter Wilhelm Röſe, T. 

Aufgebote: Keine. > 

eie enen 1. Tiſchlergeſelle Wladislaus Posluszuy 
mit Veronika Wierzchowski. 

Sterbefälle: 1. Bronislawa Gumowski, 1 Mon. 2, Ar⸗ 
beiter Jakob Riemer aus Kompanie (Landkreis Thorn) 66 J. 
8, Arbeiterfrau Marianna Wojciechowski, geb. Florkiewicz, 
60 J. 4. Ferdinand Zühlsdorf, 3 Mon. 5. Hausbeſitzer⸗ 
witwe Amalie Troyke, geb. Mintel, 55 J. 6. Arbeiterwitwe 
Franziska Welnowski, geb. Linkowskl, 52 J. 7. Ludwig 
Starzynski, 5 Mon. 8. Kurt Ewald, 3 Mon. 9. Felicia 
Strzelecki, 9 Mon. 10. Frieda Buſſe, 16 T. ii. Arbeites 
Wilhelm Wandt aus Wieſenburg (Landkreis Thorn. 


Kornzucker 


Waſſerſtände der Weichsel, Brahe und Aehe. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


im 58. Lebensjahr. 
Thorn den 13. Juni 1910. 


Trauerhauſe aus auf den altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


Nachruf. 


Sonnabend den 11. d. Mts. ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden, 
fern ſeiner Heimat und ſeinem Wirkungskreiſe, der langjährige Chef 


unſerer Firma, 
Herr Fabrikbeſitzer 


Dr. Oskar Drewitz. 


Der Verſtorbene, den ein ſchweres Verhängnis in der Vollkraft 
ſeiner Jahre niederzwang, iſt uns in ſeiner Tätigkeit als Leiter der 
Firma ſtets ein Vorbild treuer Pflichterfüllung und ſtrengſter Ehren⸗ 
haftigkeit geweſen, der ſeinen Angeſtellten ein wohlwollender Chef 
und fürſorglicher Berater war. i 

Wie wir ihm während ſeiner langen Krankheit innigſtes Mitgefühl 
entgegenbrachten, ſo werden wir dem Verſtorbenen auch über das Grab 
hinaus ſtets ein treues Andenken bewahren. 


Die Beamten der Firma E. Drewitz, G. m. h. H. 
Thorn. 


Oeffentliche Holzver kauf 


Am Sonnabend Vormittag er⸗ 
trank beim Baden in der Weichſel 
mein lieber Sohn, unſer guter 
Bruder 


Normann Rosenieldi 


(Schloßſtraße). 


Statt beſonderer Mitteilung. 


Sonnabend Abend 9, Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden mein inniggeliebter 
Mann, unſer a Vater, Bruder, Schwiegerſohn, Onkel und See 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Elisabeth Drewitz, 
geb. Kittler. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 15. Juni, 5 Uhr nachmittags, vom 


dienstag den 14. 9 1910, | Es gelangt zum Ausgebot folgendes 


Technischer Verein Thorn. 


Dienstag den 14. d. Mts., 


abends ca. 81’, Uhr, 
Bereinszimmer Artushof: 


Abſchieds⸗ Kommers 


für den ſcheidenden Ehrenvorſitzenden 
Herrn königl. n a. D 


el. 
Um vollzählges Esche wen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Suche von ſofort einen 


Laufburſchen. 


A. Schinauer, 
Schuhmacherſtr. 


Tünt Rock- A. Blaſcnarbeiteriagen 


ſtellt ein Carl Plichta 
Damenfchneider, Baderfir. 2 


ROLTERDONDENEN, 


perfekt in Stenographie u. Schreib- 
maſchine ſucht 

Friedrich Hintz, Holz⸗ 

unnd Baugeſchäft. 


"Verkäuferin, 


tüchtige Kraft, polniſch ſprechend und mit 
der Herrenartikel⸗Branche vertraut, zum 
baldigen Eintritt geſucht. 


Hermann Heymann. 


Junge Mädchen 


für 11 Blumen⸗Geſchäft von ſofort 


5 2 in der königl. Oberförſterei Thorn am geſucht R. Engelhardt. 
Zwangs verſteigerung. „ unn I 


ü vormit u 9 UN ee 

4 im Alt 23 % werde ih in Tho 215 E M ocker, Nutzholz: a Zu vethanfen 9 

im Alter von 23 Jahren. Graudenzerſtraße 96: Swe l dae . nn = 

j: f ver e. und aus otalitä üd| 

N Dieſes zeigt tiefbetrübt an verſchiedene Kartons Wüſche⸗] Bauholz 2,4, Alaffe mit 66 En; aus Hausgrundffüc 

5 Podgorz den 13. Juni 1910 f] knöpfe, Seidengarue, Stickgarn, 5 Sau Jagen a 17 ER mit & 577 e e 
. 5 - er Totalität: rund 1200 rm icht⸗ unde von der Stadt und unwei 
die trauernde Mutter Kleiderborte, Seidenband, 15 Halteſtelle der Straßenbahn, wegen 


nebſt Kindern. 


an 5 findet Dienstag 
den 14. d. Mts., nachm. 4 Uhr, 
vom „ Mittelſtraße 82, Tinte, 10 Schachteln Neujahrs⸗ gen Jagen 4, 9, 17 un 
aus ſta 


580 rm Knüppel. 


5 Für i die vielen Beweſſe berg 
licher Teilnahme, ſowie die zahl⸗ 


federn, Nabiergummit und ein 


beſondere Herrn Rektor Lottig und 

den Schülerinnen der Klaſſe IVa ger hardt, 
fagen wir hiermit unſern herz⸗ Gerichtsvollzieher in Thorn. 

üächſten Dank. — Rechts 


Bureau, "5 
“Franz Gozdz und Frau. 


fr. Bureau⸗Vorſteher. 


zerlegb. Garderobenſchrank, Mah 
Dienstag den 14. 1. 8 Juni 1910, Wanzen, Kleider- u. Wäſcheſchränke, "pie l. 0. 
1 6 8 werde ich hier 3, e Vorſtadt): 55 121 f 50 2 radikal, | A een 1 — 
„ 3 „Discret“ 3 . Nur bei I EEE TI I 
N 1 6. 1155 ng, er 1 Büfett, 1 vücherſchrank Adolf Majer, Drogerie. G Wohnungsgriude 5 
. hi dem Kaufmann Ber Hus 7 und 2 türk. Wandteppiche Saubere, anſtändige Frau wünſcht Be: | a zer 8 
* E 9 öffentlich versteigern. ſchäftigung als Plätterin, nur für 


* 


ae weg. Erbſchaftsregulferung zu verk. 3 
Nr. 2 ai bei Regler, Thorn 3, Waldſtr. 78. 


Thorn den 13. Juni 1910. Zwangsberſteigerung. aue 0 dem Kaiſer⸗Automat. 


Theodor Ostrowski, Verſchiedene gebr. Möbel: 


nutzholz 3. Klaſſe (1 lang unge⸗ 
Schnürſenkel, Strickwolle ꝛc., Ian) und 57 85 Schichnnuhholz Altersſchwäche zu verkaufen. Anton 
6 Glaskaſten mit Band, Nadeln, 4. Kl. K ungefpalten, Pfähle). Kramkowski, Thorn-Doder, Kurzeſtr. 1. 


Brennhol 2 5 = 
Knöpfe uſw., 25 Flaschen rote Schutzbezien e ca ain den Sa Mein Niederunds-Grundstüh, 


und Weihnachtskarten, 1 Partie Totalität: rund 400 rm Kloben und 116 Morgen, wovon ca. 50 Mg. Wieſe, 


das übrige Weizen⸗ und Rübenboden, in 


Seidenpapier, Zeichenbogen, Schutzbezirk Rudak, aus dem Schlage | guter Kultur, 10 Min. von der Klein⸗ 


Jagen 91 und der Totalität: 
Bleifedern, Diarien, Stahl⸗ 70 rm Kloben und 100 rm Knüppel. nach Thorn, 16 Pfg. pro Liter, 13 km 


rund | bahn Thorn⸗Scharnau, guter Milchabſatz 


von Thorn, bin ich willens zu verkaufen. 


reichen Kranz⸗ und Blumenſpenden Regal Scherer, Gurske bei Roßgarten, 
anläßlich 125 e meiftietend gegen Barzahlung ver⸗ 7 Kreis Thorn. 

einzigen lieben Töchte 8 ſteigern. a 3 7 Re taurations alt 1 Vorderhaus, 
Klagen u. Schreiben jeder Art werden N „ 2 Hinterhäuſer, 


nur 95 0155 angefertigt. 


mit gr. Garten, in Culm a. W. gelegen, 


Plüiſchſopha m. Seſſel, Salontiſche, großer 


e ee nee., e Nele, zal beſſere herrenwäſche Wohnung, 


. Iug 
J Mreschen den 11. Juni 1910 u ente velgieber in Thorn. fer Gee a go, 1 0 bel ſehr ruhigen 
| „ Max Schrader und % 8 ch agt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. Re 5 
5 u Frau Hedwig, 54 ekanntna ung * (gebeanste Möbel aller Art, ſowſe 8 dr . Ei Die 
1 * 5 9 ganzer Nachlaß wird zu höchſten — - 
ö 7 geborene ‚me Knobloch. 7 Am 2 ; 
8 97 1 zeiten gekauft — 16. \ 
7 Dienstag den 14. d. Mts., mm 5 | 2 Wohnungs ungebole 
y SUSE Schrader U werde ic in der eder & Stellenangebote 8 )|8 5 
* 90 97 Aue; \ 1—2 ſehr gut möbl. Zimmer Ju. ver⸗ 
7 9 Hans Kotze bei neue große Warenfpinde | 2 miete, - Schuhmacherſir. 3, 1. 
| 8 zwangsweise verfteigern. Möbl. Zimmer mit Kabinett für T od. 
7 u Verlobte. 4 e 155 Kaufluſtige: Ecke 9 oſen⸗ Schneider 2 Serie am 1. 1 a Beier, ; a 
| ader⸗ und Breiteftraße. runwall euſtädt. Markt 
Bi. Bas 3 Se 2 zZ den 12. 10. auf Werkſtatt und außer dem Hauſe ſucht 5 - 2 
. DDS » rn ben ERS 8 Heinrich Kreibich. Möbl. Zimmer, „an uk au ver. 
| g Fauen zur Gartenarbeit Gerig uoIIZieber. Mal erlehrling mieten Brombergerſtraße 33, 2, r. 
ſtellt fofort ein Wer würde ich iv meinem Haufe kann fi) melden bei ee 
73 E - ein Geſchäft einrichten ? { zu vermieten Grabenſtr. 10, pt. 
@ ie SGürtuerei. Cs eignet ſich zu verſchied. Zwecken Max Knopf, Malermeiſter, 
eee URN, 
nſta irde even as Haus Stellmachergeſelle wird von ſofort b tm ss be⸗ 
verpachten. Angebote unter A. 300 | auf dauernde Hübe t geſucht. L. a 1155 iſt 701 Hans 5 


5 geſucht. G. Grundmann. Han die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Stellmachermſtr., Podgorz, Hauptſtr. 1 


eee 
er 


F.:... ᷑ EHE LEHE — HEIL TERENE 9 —.— 


vm. Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112. 3 Hauptpoſtamt Thorn. 


J J 8 25 


Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Mädchens 
oa ergebenſt an 
Thorn den 11. Juni 1910. 
Leutnant Henze und Frau Gertrud, geb. Kersten. 
79 5 55 


eee ee 


ER 


1. westpreufisches sängerlest In. Lad, 


Programm für die Festtage: 
Sonnabend den 18. Juni 1910, 


nachmittags 4 Uhr, in der e am Ziegelei⸗Park: 


(1200 Schüler der hieſigen Volks⸗ und Mittelſchulen). 


Eintrittspreis 75 Pfg. — — Eintrittspreis 75 Pfg. 


Abends 7 Uhr im Stadttheater: 


Fesikonzert und Weihe des Bundes-Banlel® 


Thorner Männergeſangvereine: der 
Liedertafel, Liederkranz, Liederfreunde und Liedertafel mocker, 
Eintrittspreis 2 Mark für alle verfügbaren Plätze. m 


Abends 8 Uhr im Schützenhauſe: 


Gartenfest mit Konzert, 


1 50 Pfg. 


Sonntag den 19. Juni 1910: 


KonzertimZiegelei⸗Park 


Anfang 3½ Uhr. — Eintrittspreis 50 Pfg. 


Haupt⸗Ronzert in der Festhalle. 


Maſſenchöre 1200 Sänger. 


Anfang 4½ Uhr. — Eintrittspreis 2.00, 1.50 und 1.00 Mk. der 
Dauerkarten für alle Konzerte zu 4 Mark (nicht übertragbar) ſind nur in 
Buchhandlung von Walter Lambeck erhältlich. lungen 
Eintrittskarten für die 1 Veranſtaltungen find in den Buchhandlu 
von Malter Lambeck und E. E. Schwartz zu haben. 


Erandel. Bund, Zeta Thom 


Aus Anlaß der Beſchimpfung, Schmähung, und Beleidigung des 
proteſtantiſchen Deutſchlands durch den Papſt 


findet am 


Montag den 13. Juni 1910, 8 Ahr abends, 


im Tivoligarten 


eine große Proteſt⸗Verſammlung 


ſtatt, zu der die Mitglieder des evangel. Bundes und alle treugeſinnten obi 
tiſchen Mitbürger, Männer und Frauen, unbeſchadet ihrer kirchlichen und poll 
Parteiſtellung, 19 8 herzlich eingeladen ſind. 


Der Vorſtand. 
Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brosius. Kaufmann Dane 
Rektor Krause. Divifionspfarrer Krüger. Bauunternehmer an 
Rentier Menzel. Oberbahnhofsvorſteher Mittag. Fabritkbeſitzer Raapke" 
Amtsrichter von Vaitier, Superintendent Waubke. Kaufmann Winkle 


* Tivoli. & © 


Dienstag den 14. Juni, abends 8 Uhr: 


Großes Garten⸗ 


Promenaden Konzert, 


(Streichmuſik), 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Eintritt für die Perſon 20 Pfg. 2 der Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Jeden Dienstag und Freitag: Garten⸗Konzerl. 
Reichhaltige Abendkarte. Gute Speiſen und Getränle. 


Dolitändig renovierter Garten. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Karl Dumtzlaff- 


Jeden Mittwoch u. Donnerstag als Spezialität: 


Spritzkuchen und Waffeln. 


aer Haage gene F. T. V. 


Liederinjel, Liederkranz, Lieder⸗ Die Dampferfahrt nach 
freunde und Liedertafel⸗Mocher: Czernewitz fällt aus. 


Dienstag de uni, 
ienstag den 1955 3 Statt deſſen 


im Stadttheater Mittwoch den 15. uni: 
Probe zum Jünger feſt. f Eh 1 nie 


für Theater und Hauptkonzert. 
Vollzählig und pünktlich. 


Lose lach den gie, 


e Zusammentreffen 4½¼ Uhr a 
zur eſtpreußiſchen erde⸗ 
an 5 e mie am dor Fähre. 9 Vorſt and. 
uli cr., Hauptgewinn eine Equipage 7 
mit 4 Pferden, a 1 5 1 Mk. Ba F 
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konſervative Gedanken und Siele. 

Auf Einladung der 
Studentenſchaft hielt am Donnerstag Abend 
der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Dr. von 
Heydebrand im großen Geſellſchaftsſaale des 
Zentraltheaters zu Leipzig vor einem nach vielen 


Hunderten zählenden, den weiten Raum bis auf 


das letzte Plätzchen dichtgedrängt füllenden Audi⸗ 
torium von Studenten der Leipziger alma mater 
einen gedankenreichen, das Thema voll erſchöpfen⸗ 


den Vortrag über konſervative Gedanken und Ziele. 
In ſtudentiſcher Weiſe, mit lebhaftem und lang⸗ 
anhaltendem Beifall begrüßt, führte Herr von 
Heydebrand, indem er daran erinnerte, daß er vor 
nunmehr 80 Semeſtern in Heidelberg zu den 
Füßen Vangerows und Heinrichs von Treitſchke 
geſeſſen habe, aus, daß die heutige Zeit in poli⸗ 
tiſcher Beziehung für den Studenten lebendiger ſei, 
Niemand 
verlange von der akademiſchen Jugend, daß ſie 
ſelbſt ſchon Partei ergreife, wohl aber ſei es zu 
begrüßen, daß ſie das Beſtreben habe, ſich über die 
Anſchauungen und Ziele der politiſchen Parteien 
der Gegenwart zu unterrichten und Worte aus der 
politiſchen Praxis zu hören. Was die Bedeutung 
einer politiſchen Partei ausmacht, ſo erklärte, zu 
dem eigentlichen Thema übergehend, Herr von 
Heydebrand, daß dies ſich nicht in der Zahl der 
Mandate bekunde, ſondern in der inneren Kraft 


als die Jahre vor dem großen Kriege. 


und Bedeutung der Ziele, die ſie vertritt und 


fördert. 


das aber in gewiſſem Sinne doch berechtigt ge⸗ 


weſen ſei, da praktiſch und prinzipiell damals die 
politiſchen Parteien nicht immer auf der Höhe 


ihrer Aufgaben ſtanden. Wer ſich einer politiſchen 


Partei anſchließt, welcher Richtung ſie auch ange⸗ 


hört, der muß ſich ein hohes Maß von innerer 
Beſcheidung, eine feſte innerliche Richtungslinie 
zu gewinnen verſtehen. Wer Führer einer Partei 
ſein will, der muß in hohem Maße die Gabe be⸗ 


ſitzen, mit Menſchen umzugehen, denn keine Regie⸗ 
rung vermöchte mit Parteiführern zu arbeiten, die 


nicht eins ſind mit allen zu ihrer Partei Gehören⸗ 
den, die nicht getragen ſind von dem Vertrauen 
ihrer Partei. 

Die Anfänge des Parteiweſens reichen ſoweit 
zurück, als es überhaupt eine menſchliche Geſchichte 
gibt. Bei Plato und Ariſtoteles findet man An⸗ 
ſchauungen über eine grundſätzliche Auffaſſung des 
Parteiweſens, die zumteil heute noch in voller 
Geltung ſind. In Deutſchland beſaßen wir an⸗ 
ſtelle des alten Parteiweſens zunächſt eine berufs⸗ 
mäßige ſtändiſche Gliederung, der es an innerer 
Berechtigung gewiß nicht mangelte. Mit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution aber kamen dann Grundſätze 
auf, die alles Beſtehende umſtürzten und alles auf 
die Baſis des reinen Menſchentums ſtellten. Das 
Jahr 1848 brachte ähnliche Erſcheinungen bei uns, 
— —-—-— —— . . .. .. . — — — — — 


Helga. 


Roman von Elsbeth Borchart. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 
„Warum ſollte das ihrer nicht würdig ſein?“ 
fragte ſie trotzig. 

„So würden Deine Geſchwiſter nie gefragt 
haben — die wußten, was ſie ihrem Namen 
ſchuldig waren.“ . 

„Alſo gänzliche Knechtung der Perſönlichkeit 
um einen leeren Klang.“ 

„Helga!“ — rief die Tante ärgerlich. 

„Warum ſollen die adeligen Frauen ſo weit 
hinter den bürgerlichen zurückſtehen?“ 

„Meinſt Du, wir Alten hätten nicht auch 
unſer Teil gelernt, und unſeren Platz in der 
Welt behauptet?“ 

„Tantchen!“ rief Helga beſchämt, griff nach 
der Tante Hand und küßte ſie. „Du ſtehſt da 
einzig — Du biſt uns geweſen wie eine Mutter 
— das iſt wohl ein würdiger Platz, 
den Du ganz ausgefüllt haſt. Aber was bleibt 
mir? Imgrunde verſteht mich ja niemand 
beſſer als Du — Du denkſt nur an des Onkels 

eigerung. Das wird vielleicht ein ſchweres 
Stück Arbeit ſein — aber Du haſt ſchon ſo oft 
für mich gebeten — und Du allein haſt Macht 
über ihn.“ 

„So — meinſt Du?“ fragte die Tante, trotz 
ihres Argers lächelnd. — „Und wie ſoll ich 
meine Macht über ihn erproben? Das haſt Du 
mir noch immer nicht geſagt.“ 

Nun legte Helga ihr ihre Abſichten und 

läne klar. 

Die Tante ſchüttelte den Kopf. 

„Wie merkwürdig jetzt die Jugend iſt! Du 
kannſt Dich hier im Hauſe nützlicher machen. 
glaube es mir. Aber, wenn ich wirklich auf 
Deine Ideen eingehen wollte, — an die Hinder⸗ 
niſſe haft Du wohl kaum gedacht. Ich will zu⸗ 


Abgeordneter v. Hendebrand über 


Leipziger freien 


In ſeinen Gedanken und Erinnerungen 
habe Fürſt Bismarck ein herbes Wort über die 
politiſchen Parteien der damaligen Zeit geſprochen, 
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und hier ſetzte nun mit vollem Bewußtſein die 
konſervative Auffaſſung als Reaktion ein gegen 
das Aberquellen ſolcher Grundſätze. Es kam die 
Zeit Bismarcks, es kamen ihre Intereſſenkämpfe, 
und vieder lehnte ſich hier die konſervative Partei, 
vilfach verneinend, an das Beſtehende an. Aber 
es wäre ein Fehler, wollte man behaupten, daß die 
konſervative Gedankenwelt ſich nur auf das Ber: 
gangene richtet und nur von Negation erfüllt iſt, 
während von einer Tendenz zum Vorwärtsſtreben 
nichts bei ihr vorhanden wäre. Es iſt klar, daß 
man in jungen Jahren ſtets geneigt iſt, die Welt 
und den Menſchen als Dinge an ſich zu betrachten. 
Später ändert ſich das, und die Anſchauungsweiſe 
wird bedingter, relativer, hiſtoriſcher. So pflegt 
denn auch die konſervative Betrachtungsweiſe zu⸗ 
nächſt zu fragen: Wie war die Sache, wie ent⸗ 
ſtand ſie, welchem Zwecke dient ſie? Iſt ſie ſtark 
genug, um auch in Zukunft beſtehen zu können, iſt 
ſie aufbeſſerungsfähig? Für die konſervative An⸗ 
ſchauungsweiſe iſt der Menſch und ſind alle menſch⸗ 
lichen Einrichtungen Produkte der Verhältniſſe 
und der Entwickelung. Sie erkennt weder die 
Geſellſchaft, noch den Staat, ja nicht einmal das 
Recht der Dinge an ſich an, ſondern ſie betrachtet 
ſie nach Art ihrer Entſtehung und nach der Mög⸗ 
lichkeit ihrer Entwickelung. Hierin aber liegt der 
fundamentale Gegenſatz zu dem, wie in der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, und wie in der Paulskirche 
der Menſch und die Menſchenrechte zu konſtituieren 
verſucht wurden. 


Mit Energie wendete ſich Herr von Heydebrand 
gegen die überlebte Auffaſſung, daß die konſer⸗ 
vative Partei, namentlich die der Gegenwart, den 
Fortſchritt nicht wolle. Wo alles vorwärts, aus 
dem Dunklen ins Helle ſtrebt, iſt auch die konſer⸗ 
vative Partei der Meinung, daß ſie ſich einer ge⸗ 
ſunden und dauerhaften Entwickelung anpaſſen 
muß und auch nach ihren Grundſätzen durchaus an⸗ 
zupaſſen verſteht. Nach ihrer Überzeugung aber 
darf dieſe Entwickelung nicht ſprunghaft ſein, ſon⸗ 
dern ſie muß ſich vollziehen in Anlehnung an das 
Beſtehende und Bewährte. Ehe ſie das nach ihrer 
Auffaſſung wohlbegründete und wohlbewährte 
Alte verläßt, verlangt ſie vom Neuen den Beweis, 
daß es gut, ſtark und entwickelungsfähig iſt. Sie 
will nicht das Neue, nur weil es neu iſt, ſondern 
nach ihrer Auffaſſung hat das Neue die Pflicht, 
gegenüber dem Beſtehenden zu beweiſen, daß es 
das beſſere iſt. ; 


Die konſervative Weltanſchauung richtet ſich 
alſo danach, wie ſie die Stellung des Individuums 
zur Geſellſchaft und zum Staat ſich denkt, ihr er⸗ 
ſcheint es nicht erſtrebenswert, dem Menſchen ohne 
weiteres das Maß von Freiheit zuzuerkennen, das 
der Liberalismus will, wenngleich ſie anerkennt, 
daß die menſchliche Fähigkeit der Entwickelung 
einer gewiſſen Freiheit bedarf. Nur muß dieſe 
Freiheitsentwickelung Rückſicht zu nehmen wiſſen 
auf die idealen Mächte und die wirtſchaftlichen 
Beziehungen. Gerade die Entwickelung der 
.:.. 7 Er Br lan 
nächſt einmal außer acht laſſen, daß Dir der 
Zutritt zu akademiſchen Vorleſungen nicht leicht 
gemacht werden wird, da Dir die nötigen Vor⸗ 


kenntniſſe fehlen — ſondern zuerſt die peku⸗ 


niären Schwierigkeit beleuchten. — Siehſt Du 
— dachte ich doch, daß dieſer Umſtand bei Deiner 
Auffaſſung vom Leben abſolut keine Erwägung 
bei Dir gefunden hat — glaubſt Du, daß der 
Onkel einer Marotte wegen Dir derartige Geld⸗ 
opfer bringen wird? Noch dazu willſt Du 
Sanna mitnehmen.“ 

„Mu — Sanna erzählte mir, daß ſie ſich 
eine kleine Summe geſpart habe, von der ſie 
zur Not leben könnte,“ erwiderte Helga etwas 
kleinlaut. „Wenn mir alſo der Onkel nur das 
gäbe, was ich perſönlich brauchte —“ 

„Und Sanna ſoll um Deinetwillen ihr Ge⸗ 
ſpartes opfern?“ 

„Sie täte es mit Freuden!“ 

„Hat ſie Dir das geſagt?“ 

„Nicht mit Worten — aber ich weiß es 
dennoch.“ Eine helle Röte ſtieg in Helgas 
Wangen. „Sie liebt mich — ich bin ihr ans 
Herz gewachſen.“ 

„Du warſt ihr zuviel überlaſſen und haſt 
dir darum viele ihrer Anſichten zu eigen ge⸗ 
macht, die für unſeren Stand nicht paſſen. Ich 
will Dir daraus keinen Vorwurf machen — wir 
find ihr zu Dank verpflichtet. Aber Du darfſt 
ihre Liebe nicht überſchätzen und nicht vergeſſen, 
daß ſie trotz aller ihrer Aufopferung doch nur 
— eine Fremde ijt“. 

„Tante!“ 

5 Helga hätte aufſchreien mögen, faßte ji 
aber. 5 

„Du irrſt Dich vielleicht doch in dem Grad 
ihrer Anhänglichkeit an mich, jedenfalls bin 
ich ihres Einverſtändniſſes, mich nach Heidel⸗ 
berg zu begleiten, vollkommen ſicher. Es handelt 


(Sweites Blatt.) 


modernen Zeit iſt geneigt, hier über das Ziel 
hinauszuſchießen und die Imponderabilien zu 
unterdrücken, die konſervative Anſchauungsweiſe 
unter dem Begriff der Autorität zuſammenfaßt 
und die fie unter allen Amſtänden zum Ausdruck 
gelangt wiſſen will. Nach konſervativer Anſchau⸗ 
ung iſt das Zuſammenleben in der bürgerlichen 
Geſellſchaft begründet auf der Rückſicht, die die ein⸗ 
zelnen Stände aufeinander nehmen müſſen. Die 
konſervative Partei iſt daher weder eine Partei 
der Arbeiter, noch der Arbeitgeber, ſondern ſie 
fordert, daß dieſe beiden Stände, die aufeinander 
angewieſen ſind, auch Rückſicht aufeinander nehmen. 
Das iſt ja der verhängnisvolle Irrtum der Sozial⸗ 
demokratie, daß ſie den Begriff Arbeiter ganz ein⸗ 
ſeitig auffaßt und darunter nur den induſtriellen 
Lohnarbeiter verſteht, während die konſervative 
Partei gerade den Begriff des Arbeiters ſoweit 
als möglich ausdehnt. Wenn die Rückſichtnahme 
der beiden Stände des Arbeitnehmers und des 
Arbeitgebers jemals in Deutſchland aufhören ſollte, 
wenn dieſe beiden Stände nicht mehr von dem 
Bewußtſein durchdrungen ſein ſollten, daß ſie auf⸗ 
einander angewieſen ſind, ſo würden damit Meere 
an Kultur verloren gehen. 


Auf das Gebiet der Ethik und der Religion 
übergehend, erklärte Herr von Heydebrand, daß 
beide Gebiete niemals ſo umſtritten waren, wie in 
unſerer Zeit, und gerade deshalb halte es die 
konſervative Partei für ihre vornehmſte Pflicht, 
die innerliche Kraft religiöſen Empfindens und 
die innere Wärme ethiſcher Auffaſſung als Gegen⸗ 
gewicht gegen gewiſſe moderne Strömungen der 
Gegenwart zu erhalten und zu pflegen, ohne dabei 
dem einzelnen ein gewiſſes Maß von ſubjektiver 
Gedankenfreiheit verkümmern zu wollen. 


Die konſervative Auffaſſung vom Staat ſieht in 
dieſem nicht nur ein Inſtitut, das dazu da iſt, dem 
einzelnen wirtſchaftliche Sicherheit und wirtſchaft⸗ 
liche Vorteile zu verſchaffen und im übrigen die 
Dinge laufen zu laſſen. Nach konſervativer Auf⸗ 
faſſung hat der Staat nicht nur ſeine ſtarke Hand 
zum Zwecke der Regulierung zu gebrauchen, ſondern 
beſonders auch für die Eindämmung der 
Strömungen, die dem monarchiſchen Gedanken, der 
ſtaatlichen Autorität, der Geſellſchaftsordnung und 
der Kultur feindlich ſind. Der Deutſche hängt tief, 
feſt und treu an ſeinen Fürſtenhäuſern und an 
ſeiner partikularen Eigenart. Der Sachſe will 
Sachſe, der Preuße will Preuße, aber beide 
wollen zugleich auch Deutſche jein. 
In dieſer Richtung erſcheint konſervative Auf⸗ 
faſſung eine geſunde und ſegensreiche Fort⸗ 
entwickelung, die unſerem Reiche Frieden im 
Innern und Anſehen nach außen gewährt, wohl 
möglich. Deutſchland hat in kürzerer Zeit wie je 
ein Volk eine Kulturhöhe ſondergleichen ſich er⸗ 
rungen, und dabei iſt bemerkenswert, daß es doch 
in der Hauptſache innerlich geſund geblieben iſt. 
Wenn man die Geſchichte der Menſchheit überblickt, 
ſo findet man vielfach unmittelbar hinter den 


ſich allein um die Zuſtimmung des Onkels. Er⸗ 
wirke ſie mir, Tante!“ 

Quälgeiſt, unnützer!“ ſchalt Tante Marga. 
„So warſt Du immer, wenn Du Deinen Willen 
durchſetzen wollteſt: Heiß und hartnäckig. Er⸗ 
warte nicht zu viel. Ich will verſuchen, ihm 
vorzuſtellen, daß es für die Feſtigung Deiner 
Geſundheit vielleicht ratſam wäre, wenn Du 
noch eine zeitlang auf Reiſen gingeſt. Was 
aber das andere betrifft — gib Dich keinen 
Hoffnungen hin.“ 

Wie erſtaunt und froh überraſcht war 
Helga nach dieſer nichts weniger als ermutigen⸗ 
den Zuſage, als die Tante ihr wenige Tage 
ſpäter mitteilte, daß der Onkel unter beſtimmten 
und ſtreng zu befolgenden Bedingungen ſeine 
Einwilligung geben wolle. Wie die Tante es 
fertig gebracht hatte, war ihr ſelbſt ein Rätſel, 
und ſie überſchüttete ſie mit Dank. 

Tante Marga ſah ſie eigentümlich traurig 
an. 5 

„So groß iſt Deine Freude, von mir fortgehen 
zu können?“ 

Einen Augenblick ſtand Helga verdutzt, dann 
ſtürzten ihr die Tränen aus den Augen. Sie 
umſchlang die Tante mit beiden Armen und 
weinte an dem Herzen, das ihr zum erſtenmale 
verriet, was ſie ihm galt, und ſie fühlte, daß es 
ſie feſt und unauslöſchlich mit den Königs⸗ 
brunns verband, wenn auch alle anderen Bande 
fallen ſollten. 

Nun waren ſie zur Abreiſe fertig. Der Onkel 
hatte ihr in ſeiner ſteifen, vornehmen Würde 
eine Reihe Verhaltungsmaßregeln gegeben, was 
ſie zu tun und zu unterlaſſen hätte, um ſtets 
ihres Namens würdig zu bleiben. Zuletzt gab 
er ihr noch Empfehlungsbriefe an einige Pro⸗ 
feſſoren mit, riet ihr, vor allem an ihre Ge⸗ 
ſundheit zu denken, und das Studium nur als 
Zeitvertreib aufzufaſſen. So entließ er ſie. 


28. Jahrg. 
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Zeiten höchſter Kultur Zeiten des Niederganges. 
Dies hatte immer ſeine Arſache darin, daß die 
inneren ſozialen und ſittlichen Werte krank und 
ſchwach wurden. Daß unſerem Volke niemals ein 
ähnliches Schickſal beſchieden ſein möge, daß ſeine 
hohen und ſtarken ſozialen und ſittlichen Kräfte 
immerdar erhalten bleiben, dieſem Ziele nachzu⸗ 
ſtreben, iſt nach Herrn von Heydebrands Auffaſſung 
die heilige Pflicht und vornehmſte Aufgabe der 
nationalen politiſchen Parteien und ihrer Führer, 
die ſich immer das Wort Goethes gegenwärtig 
halten müſſen: „So ſchaff' ich am ſauſenden Web⸗ 
ſtuhl der Zeit und webe der Gottheit lebendiges 
Kleid.“ 


Mit andauerndem, ſich immer wiederholendem 
Beifall dankt die ſtudentiſche Hörerſchaft, die Herrn 
von Heydebrand mit tiefſter Aufmerkſamkeit ge⸗ 
folgt war, dem konſervativen Führer für ſeine 
ebenſo klaren wie objektiven und ſachlichen Dar⸗ 
legungen, die ſicherlich auch für weitere konſervative 
Kreiſe hohes Intereſſe haben werden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
84. Sitzung am 11. Juni, 10 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der 
Vorlage betr. 

Wohnungsgeldzuſchuß und Miets⸗ 
entſchädigung. 

Auf Anregung des Abg. v. Pappenheim (fonf.) 
haben ſich die Fraktionen dahin verſtändigt, von jeder 
Fraktion nur je einen beauftragten Redner zum Wort 
kommen zu laſſen, weil ſich, wie die Erfahrung gelehrt, 
die Ausſprache ſonſt in zahlloſen Wahlkreisreden ver⸗ 
zetteln würde. 

Abg. Bois ly (nl): Als vor Jahresfriſt die 
Vorlage kam, da war allgemeines Erſtaunen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß über 100 große und mittlere Städte 
herabgeſetzt werden, eine große Anzahl Wünſche von 
mittleren Städten auf Heraufſetzung keine Erfüllung 
finden, daß dagegen 4—500 andere Orte, großenteils 
im Oſten, eine Heraufſetzung erfahren ſollten. Es erhob 
ſich ein derartiger Sturm der Entrüſtung, daß dies 
Haus im vorigen Jahre beſchloß, es einſtweilen bei der 
alten Klaſſifizierung zu laſſen. Und nun bringt die 
Regierung die Vorlage in der Hauptſache unverändert 
wieder ein. Was hat ſich ſeitdem geändert? Nichts, 
als daß die Finanzen ſich gebeſſert haben. Da können 
wir es gegenüber den 67000 Beamten in den deklaſ⸗ 
fierten Städten nicht verantworten, ihnen in Rückſicht 
auf das Reich geringere Wohnungsgeldzuſchüſſe zu 
geben, als ihnen nach den Verhäliniſſen der Orte, in 
denen ſie leben, zukommen würden. Der größere Teil 
meiner Freunde wird Anträge ſtellen. Wenn wir dem 
König geben, was dem Könige gebührt, jo wollen wir 
auch den Beamten geben, was ihnen zukommt. (Lebh. 
Beifall.) . 

Abg. Dr. Rewoldt (frkonſ.): Ein Teil meiner 
Freunde hält eine ganz andere Regelung für richtig, 
etwa eine Anlehnung an die Gehaltsverhältniſſe als 
ſolche. Ein anderer Teil meiner Freunde iſt der Auf⸗ 
faſſung, daß die Vorteile einer definitiven Regelung, 
die ſich an die des Reichs anſchließt, überwiegen und 
fie glauben, dem Geſetz in der vorgelegten Form zu⸗ 
ſtimmen zu müſſen. Endlich glaubt ein weiterer Teil, 
daß ſelbſt ein Scheitern dieſer Vorlage dem Zuſtande⸗ 
kommen in der uns vorgelegten Geſtalt vorzuziehen iſt. 

Abg. Waldſtein (Bp.): Die Regierungsvorlage 
verſchlechtere den gegenwärtigen Zuſtand. Seine Freunde 
j — — . —— ͤ — — — 

Tante Marga begleitete ſie auf den Bahn⸗ 
hof und gab ihr viele gute Dinge mit auf die 
Reiſe. 

Endlich fuhr der Zug aus der Halle. . Noch 
ein letztes Winken, und Helga wandte ſich in 
das Innere des Abteils zurück. Sie waren 
darin beide allein — Mutter und Tochter. Da 
fielen ſie ſich in die Arme und fühlten, daß ſie 
ſich fortan ganz gehörten und ſich nie wieder 
trennen würden. 8 

* 


* 


„Alt⸗Heidelberg, du Feine, 

Du Stadt, an Ehren reich, 

Am Neckar und am Rheine, 
Kein andre kommt dir gleich!“ 

Als Helga und ihre Mutter in die Mauern 
dieſer ſchönen Stadt zogen, war es Herbſt. Das 
Laub hatte ſich bunt gefärbt und ſank erſterbend 
zur Erde. Dann wurde alles kahl und öde, der 
Winter kam mit Schnee und Eis. Und nun war 
es wieder Frühling geworden. 

Helga hatte ſich mit ihrer Mutter voll⸗ 
ſtändig in die neue Umgebung eingelebt. Sie 
bewohnten in der Nähe der Univerſität eine 
kleine beſcheidene Wohnung, darin es wohl 
an allem Komfort der Neuzeit, aber nicht an 
Behaglichkeit und Gemütlichkeit fehlte. 

Frau Winter war in dem Glück, ihre Tochter 


nun ganz zu beſitzen, neu aufgeblüht; ſie war 


eine ſtattliche, noch immer ſchöne Frau. Helga 
hütete ſich wohl, dieſes Glück zu beeinträchtigen. 
Niemals berührte ſie das Vergangene, wenn es 
ihr, beſonders in der erſten Zeit, auch oft das 
Herz abdrückte. Im tiefſten Innern ihres 
Herzens hatte ſie ihre Liebe eingeſargt, und nur 
zuweilen wagte ſie daran zu denken. 

Eins hatte ſie in dieſer Zeit kennen und 
ſchätzen gelernt: den Segen der Arbeit, und ſie 
war froh, daß ſie ſich kräftig und geſund dazu 
fühlte. 


würden, wenn die Kommiſſionsbeſchlüſſe nicht aufrecht 


erhalten würden, gegen das Geſetz ſtimmen. 

Abg. Ströbel (Soz.): Die Regierungsvorlage 
bringt nur unzulängliche Verbeſſerungen. Wir ſtimmen 
deshalb in erſter Linie für die Komiſſionsbeſchlüſſe, ob⸗ 
wohl auch ſie uns noch nicht befriedigen. Hätten wir 
auch nur die geringſte Ausſicht, mit einem eigenen An⸗ 
trage durchzudringen, dann hätten wir beantragt, den 
Wohnungsgeldzuſchuß für die Unterbeamten allgemein 
zu erhöhen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und Artikel I—III in 
der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

In Artikel IV hat die Kommiſſion im Gegenſatz zur 
Regierungsvorlage beſchloſſen, daß in den deklaſſierten 
Orten eine Gehaltserhöhung nicht als Ausgleich für die 
Verminderung der Bezüge an Wohnungsgeldzuſchuß 
gelten ſoll, und dieſe Beſtimmung bis zum 1. April 
1918 befriſtet. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben wieder⸗ 
holt im Namen der Regierung das Unannehm- 
bar gegenüber dem Kommiſſionsbeſchluß. 

Abg. v. Hennigs ⸗Techlin (konſ.): So ſehr 
wir die Beſtimmung der Kommiſſion den Beamten ge⸗ 
wünſcht hätten, ſo können wir doch auf ihre Annahme 
nicht drängen, weil ſonſt die Mehrzahl der Beamten 
der Vorteile, die die Vorlage ihnen bringt, verluſtig 
geht. Für die anderen iſt doch nichts zu relten. Wir 
müſſen endlich das Proviſorlum beſeitigen, ſonſt iſt ein 
Ende nicht abzuſehen. 

Abg. Bois ly (nl): Wir wollen das Provi⸗ 
ſorium ſolange belaſſen, bis eine neue gute Grundlage 
geſchaffen wird. Was wir verlangen, iſt das mindeſte. 

Abg. Rewoldt (frkonſ.) tritt gleichfalls für den 
Kommiſſionsbeſchluß ein. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rhein baben: Die 
Ungleichheit zwiſchen den Beamten Preußens und des 
Reiches würde nicht ein Vierteljahr beſtehen bleiben 
können. Es kann ſich nur darum handeln, das jetzige 
Proviſorium beſtehen zu laſſen oder die Regelung des 
Reiches auf Preußen zu übertragen. Machen Sie das 
Zuſtandekommen des Geſetzes nicht unmöglich! 

Der Kommiſſionsbeſchluß zu Artikel IV wird an⸗ 
genommen. Dafür ſtimmen die Linke, ein großer 
Teil des Zentrums und ein Teil der Rechten. 


Auch der Reſt des Geſetzes wird in der Kommiſſions⸗ 


faſſung angenommen. 

Die Kommiſſionsreſolution, die die Regierung er⸗ 
ſucht, durch entſchiedenes Eintreten im Bundesrate dahin 
zu wirken, daß baldtunlichſt die erheblichen Mißſtände, 
die in einzelnen Fällen durch die Ortsklaſſeneinteilung 
des Reiches ſich ergeben haben, beſeitigt werden, wird 
angenommen, ebenſo eine freikonſervative Reſolution, 
wonach überall die Bezeichnung „Subalternbeamte“ er⸗ 
ſetzt werden ſoll durch das Wort „mittlere Beamte“. 

Es wird dann ſofort in die 

dritte Beratung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes eingetreten. 

Zu dem kritiſchen Beſchluß zweiter Leſung bei 
Artikel IV liegen zwei Anträge vor. Ein Antrag 
v. Hennigs⸗Techlin, der außer von einer Anzahl kon⸗ 
ſervativer Mitglieder auch von einigen Freikonſervativen 
und einem Zentrumsmitglied unterzeichnet iſt, verlangt 
die Wiederherſtellung der Regie ⸗ 
rungs vorlage und übernimmt aus dem Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß nur die Beſtimmung, daß Dienſtein⸗ 
kommenſteigerungen, die vor dem 1. Juli 1910 ſtatt⸗ 
finden, außer Betracht bleiben. 

Ein Antrag, unterzeichnet von Dr. Rewoldt (frkonſ.) 
und Waldſtein (Bp.) hält den Kommiſſionsbeſchluß auf⸗ 
recht und ändert nur die Befriſtung bis zum 1. April 
1918, die der Kommiſſionsbeſchluß allgemein enthält, 
dahin, daß die Befriſtung nur für diejenigen Beamten 
gelten ſoll, die ſich beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
noch nicht im Genuſſe des Höchſtgehaltes befinden. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Der 
Antrag Rewoldt trägt gewiſſen techniſchen Mängeln 
Rechnung, läßt aber die Disparität gegenüber den 
Reichsbeamten beſtehen. Es iſt nicht meine Auffaſſung 
allein, ſondern die wohlerwogene Auſicht des Staats⸗ 
miniſteriums, daß das unmöglich iſt. Das Beſſere muß 
der Feind des Guten ſein. Ein Scheitern des Ge⸗ 
ſetzes würde die Beamten und die Lehrerſchaft ſchwer 
ſchädigen. Ich bitte dringend um Annahme des An⸗ 
trages Hennigs⸗Techlin, 

Abg. v. Oertzen (frkonſ.): Nach der Erklärung 
des Finanzminiſters (Abg. Hoffmann: fallen wir 
um! Heiterkeit!) Herr Hoffmann, es gibt Leute, deren 
geiſtige und erziehliche Veranlagung es ihnen möglich 
macht, Gegengründe zu würdigen, und andere, die bei 
ihrer geiſtigen und erziehlichen Veranlagung Gegen⸗ 
gründe nicht verſtehen können. (Sehr gut! rechts.) Wir 
wollen das Geſetz nicht ſcheitern laſſen und ſtimmen 
daher für den Antrag Hennigs. 


Um ihre letzten Zweifel zu zerſtreuen, hatte 
ſie ſich noch einmal von einer Autorität unter⸗ 
ſuchen laſſen, und die Diagnoſe, die ſie von jeg⸗ 
lichem Keim der tückiſchen Krankheit freiſprach, 
verbannte auch den letzten Schatten jenes Trug⸗ 
bildes. 

Als ſie noch wähnte, das Erbteil ihrer an⸗ 
geblichen Mutter empfangen zu haben, hatte ſie 
Anzeichen über Anzeichen dafür gefunden, jetzt, 
nun ſie die Verſicherung ihrer geſunden Lungen 
hatte, fühlte ſie ſich kräftig und geſund. 

Eines aber quälte ſie, das niederſchmetternde 
Bewußtſein, namenlos zu ſein, etwas ſcheinen 
zu müſſen, was ſie nicht war, worauf ſie kein 
Recht hatte. 

Aus Rückſicht auf ihre Mutter verſchwieg 
ſie, was ſie am liebſten in alle Welt hinaus⸗ 
geſchrien hätte, und da ſie nicht mit der vollen 
Wahrheit hervortreten durfte, verſuchte ſie 
einen Nebenweg einzuſchlagen. Sie ſcheiterte ſo 
jämmerlich, wie ſie es hätte vorausſehen müſſen. 

Sie hatte den Onkel gefragt, ob er es nicht 
für ratſamer hielte, wenn ſie ſich hier nach ihrer 
Begleiterin einfach Helga Winter nennen 
würde. Er hatte ihr ſehr erſtaunt darauf ge⸗ 
antwortet, daß er nicht verſtehe, was eine ſolche 
Maßregel notwendig machen könne. Man lege 
ſeinen Namen nicht ſo ohne weiteres ab und 
lag ee 1 5 en Ihm in jeder Lebens⸗ 
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Abg. v. Hennigs-Teälin (konf): Um der 
großen Mehrzahl der Beamten die Vorteile des Ge⸗ 
ſetzes zu ſichern, ſtimmen wir für den Antrag. 

Abg. Dr. Schröder ⸗Caſſel (ul.) erklärt, der 
größere Teil feiner Partei ſei für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe und werde, wenn ſie abgelehnt würden, gegen 
das ganze Geſetz ſtimmen. 

Abg. Waldſtein (Pp.) erklärt, feine Freunde 
würden mit wenigen Ausnahmen die gleiche Stellung 
einnehmen. 

Abg. Dr. v. Savigny (Ztr.): Seine Freunde 
wollten das Geſetz nicht ſcheitern laſſen und ſtimmten 
deshalb für den Antrag Hennigs. { 

Artikel IV wird nach dem Antrag v. Hennigs mit 
den Stimmen der Rechten und des Zentrums ange⸗ 
nommen, ebenſo darauf das ganze Geſetz in dritter 
Leſung gegen die große Mehrheit der Nationalliberalen 
und der Volkspartei ſowie gegen die Sozialdemokraten. 

Es folgt die zweite Leſung der Vorlage über den 

Nogatabſchluß. 

Abg. Luſensky (natl.): Die Vorlage befriedigt 
uns nicht voll. Aber wir wollen ſie wegen ihrer kul⸗ 
turellen Bedeutung nicht ſcheitern laſſen. Die Erſatz⸗ 
pflicht freilich muß anders geregelt werden. Dies will 
mein gemeinſam mit den Abgg. Klocke und v. Branden⸗ 
ſtein eingebrachter Antrag. 

Abg. Meyer⸗Rottmannsdorf (freifonf.): 
Ich bitte, dem Danziger Deichverbande zur Erfüllung 
der Schadenerſaßpflicht ſtatt 330 000 380 000 Mark zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Abg. Dins lage (Ztr.): Wir find geneigt, der Vor⸗ 
lage zuzuſtimmen. 

Abg. Gyßling (f. V.): Auch wir ſtehen dem Ent⸗ 
wurfe freundlich gegenüber. Daß nach Abſchluß der 
Nogat der Pillauer Tief⸗ und Seegatts in bisheriger 
Tiefe aufrecht erhalten werden muß, iſt in der Reſolu⸗ 
tion deutlich ausgeſprochen. { 

Abg. v. Oldenburg (konſ.): Der Billauer Hafen 
muß natürlich offen gehalten werden. Den Antrag 
Brandenſtein⸗Luſensky nehmen wir gerne an. Die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe haben ſtarke Vorzüge. Sie 
bringen Verbeſſerungen für die Fiſcherei und erhöhen 
die Erſatzzumme für den Kreis Elbing. Ich bitte die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen und ſie durch den 
Antrag Brandenſtein⸗Luſensky zu ergänzen. 

Ein Kommiſſar: Die Miniſter lehnen die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe ab und können auch die von der Kom⸗ 
miſſion für den Elbinger Deichverband feſtgeſetzte Summe 
nicht bewilligen. Würde dieſe Summe aufrecht erhalten, 
fo würde der Entwurf für die Regierung unannehmbar. 
Das gleiche gilt vom Antrage Meyer-Rotimannsdorf, 

Unterſtaaksſekretär Freiherr v. Coels: Die Res 
gierung wird alle Maßnahmen treffen, die erforderlich 
werden, um den Handel und die Schiffahrt Königsbergs 
zu ſchützen. 

Abg. Kirſch (Ztr.): Es würde nichts ſchaden, wenn 
die Vorlage mehr gemeinverſtändliches Deutſch zeigte. 

Die Abgg. Krüger ⸗ Marienburg (konſ.) und Graf 
Kanitz (konſ.) bedauern die Erklärung der Regierung 
in der Entſchädigungsfrage des Elbinger Deichverbandes. 

Abg. v. Flottwell (freikonſ.): Wir ſtimmen für 
die Regierungsvorlage, um das Scheitern der Vorlage 
zu vermeiden. 

Der Entwurf wird im Sinne der Regierungswünſche 
angenommen. 

Der Antrag Brandenſtein⸗Luſensky wird ange⸗ 
nommen, ebenſo der Reſt der Vorlage. In der 
darauf folgenden dritten Leſung wird die Vorlage en 
bloc angenommen. 

Ferner wird die Sekundärbahnvorlage in 
dritter Leſung angenommen und die dazu vorliegenden 
Petitionen der Regierung als Material über⸗ 
wieſen. j 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Reſt der heutigen 
Tagesordnung, Petitionen.) 

Schluß 4½ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 8. Juli. (Beſitzwechſel.) Herr Maranski 
hat ſein Mühlengut Frankenſtein, das ſich ſeit dem Jahre 
1748 im Beſitz der Familie Maranski befand, an Herrn 
Fiſcher aus Biſchofswerder für 174 500 Mark verkaufl - 

e Schönſee, 10. Juni. (Molkereigenoſſenſchaft.) Dem 
Geſchäftsberichte der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft iſt 
zu entnehmen, daß die Bilanz mit 46 796 Mark ab⸗ 
ſchließt. Der Erneuerungsfonds beträgt 25 761 Mark, 
der Reſervefonds 7000 Mark, der erzielte Jahresgewinn 
90 Mark. Die Mitgliederzahl iſt von 77 auf 69 mit 
968 Geſchäftsanteilen zu 150 Mark zurückgegangen. 

e Gollub, 8. Juni. (Dem Plane der Errichtung 
einer Stadtſparkaſſe) ſind unſere ſtädtiſchen Körperſchaften 


als Wohltat, ja ſchlimmer, als Unrecht empfand. 
Nicht einmal ſich davon freizumachen, ſtand in 
ihrer Macht. Der Onkel hatte ihr ſtreng unter⸗ 
ſagt, ſich für irgend einen Beruf vorzubereiten. 
Dem Vogel waren alſo die Schwingen beſchnitten 
worden. Sie mußte noch dankbar ſein, daß ſie 
ſich überhaupt regen durfte. 

Das Studium gewährte ihr Ablenkung und 
— je mehr ſie ſich darin vertiefte — Freude 
und einen reichen Schatz an innerer Vertiefung 
und Zufriedenheit. 

Sie hatte zunächſt römiſche Sprache und Ge⸗ 
ſchichte belegt. Profeſſor Helmut Claudius las 
ſie, ein Mann, deſſen Perſönlichkeit auf ſie ganz 
außerordentlich wirkte. Denn nicht der Stoff, 
die Lehrmittel allein waren es, die ſie feſſelten, 
ſondern die Macht ſeiner Perſönlichkeit. Sein 
Auditorium war zahlreich; der Saal vermochte 
ſeine Zuhörer kaum zu faſſen. Als Helga zum 
erſtenmal mitten unter dieſe Schar getreten 
war, als ſie ſich dem Kreuzfeuer der vielen 
Augenpaare ausgeſetzt fühlte, wäre ſie am 
liebſten wieder hinausgeeilt; aber fie hatte ihre 
Empfindungen beherrſcht und war geblieben, 
trotz aller ſtaunenden, bewundernden und auch 
ſpöttiſchen Blicke der Studenten. Denn ſie war 
die einzige Frau unter ihnen. Erſt nach und 
nach hatte ſie ſich hier Terrain erobert. Als 
man merkte, daß ſie nichts anderes ſein wollte, 
als Studiengenoſſin, behandelte man ſie mit 
Zurückhaltung und Hochachtung. Jeder Spott, 
jede Dreiſtigkeit prallte an ihrem kühlen, vor⸗ 
nehmen Weſen ab. Nur einer überſchritt dieſe 
Grenze. Es war ein Graf Trachenberg. Seine 
Huldigungen hatten etwas ſo kindlich Harm⸗ 
loſes, daß Helga mit ihm zuweilen ein freund⸗ 
liches Wort wechſelte. . 

Wenn fie im Kolleg war, und Profeſſor 


Helmut Claudius las, vergaß fie ihre Sonder⸗ Männer, die nun hinausſtürmen und in ge⸗ 
ſtellung. Ihr war es dann, als wäre ſie allein meinſamem Suchen die Löſung finden. Ich, 


wiederum nähergetreten. Die Kaffe iſt der Stadt ſchon 
mit Rückſicht auf die von ihr zu erwartende Aufbeſſe⸗ 
rung der ſtädtiſchen Finanzlage dringend zu wünſchen; 
leider iſt die Errichtung bisher von den Staatsbehörden 
nicht genehmigt worden, weil davon eine Beeinträchti⸗ 
gung der übrigen Kreditanſtalten des Kreiſes, insbe⸗ 
ſondere der Kreis⸗ und der Stadtſparkaſſe in Brieſen, 
befürchtet wird. 

? Culmer Stadtniederung, 8. Juni. (Überfall. Schul⸗ 
reviſionen.) Am Sonnabend voriger Woche beſuchte 
der Sohn des Beſitzers D. Holz in Ehrenthal den Be⸗ 
ſitzer Freundt daſelbſt. Als er in fpäler Nachtſtunde 
nachhauſe ging, wurde er plötzlich von einem Manne, 
welcher aus dem Roggen hervorſprang, überfallen und 
fürchterlich mit einem Meſſer bearbeitet. Der Ange⸗ 
fallene hat beſonders große Meſſerſtiche im Rücken und 
unterhalb des Kehlkopfes erhalten. Jedenfalls hat der 
Unmenſch ſeinem Opfer den Hals durchſchneiden wollen. 
Bei der Abwehr ſind dem Angefallenen die Hände 
fürchterlich zerſchnitten. Holz befindet ſich in ärztlicher 
Behandlung. Dem Täter ſoll man bereits auf der 
Spur ſein. Dieſer rohe Überfall war eigentlich auf eine 
andere Perſon abgeſehen. — Herr Geh. Regierungs⸗ 
und Schulrat Triebel aus Marienwerder, welcher am 
Montag den 6. d. Mts. an der diesjährigen Kreislehrer⸗ 
konferenz in Culm teilgenommen hat, revidiert ſeit 
Dienstag in Begleitung des Herrn Schulrats Albrecht⸗ 
Culm die ländlichen Schulen des Culmer Kreiſes. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 9. Juni. (Verſchie⸗ 
denes.) Als in Blandau die Schüler aus der 
Schule kamen, begaben ſich mehrere Knaben zum 
Dorfteich, um zu baden. Hierbei geriet der 
7 jährige Sohn des Anſiedlers Gohl in eine tiefe 
Stelle und ertrank; obwohl gleich Hilfe da war 
und er herausgezogen wurde, blieben die Wieder⸗ 
belebungsverſuche ohne Erfolg. — Die Blandauer 
Gemeindejagd, die bisher 235 Mk. betrug, erzielte 
bei der Neuverpachtung das Doppelte. — Der 
Beſitzer Marian Rutkowski in Kaldus hat ſeine 
62½ preußiſche Morgen große Beſitzung an den 
Landwirt Kurowski aus Bienkowko für den Preis 
von 45 400 Mk. verkauft, das ſind 726 Mk. pro 


Morgen. Da ſämtliche Gebäude unter Strohdach 
1 ſo ſcheint der Preis ein äußerſt hoher 
zu ſein. 


N Biſchofswerder, 9. Juni. (Der Blitz) ſchlug in 
Gr.⸗Peternitz in das Wohnhaus und die Scheune des 
Schneiders Juddek. Das Vieh kam in dem Flammen 
un: Die Bewohner konnten nur das nackte Leben 
retten. 

Marienburg, 9. Juni. (Die Gläubiger in 
dem Konkurſe der Marienburger Privatbank) ge⸗ 
nehmigten in der heute hier im Geſellſchaftshauſe 
abgehaltenen Generalverſammlung den Vertrag, 
den der Konkursverwalter Herr Rechtsanwalt 
Diegner mit den Aufſichtsratsmitgliedern vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung der Generalverſammlung 
abgeſchloſſen hatte. Danach verpflichten ſich die 
Aufſichtsratsmitglieder innerhalb 2 Monaten die 
Summe von 582000 Mk. voll zu zahlen; die 
bisher entſtandenen Koſten tragen die Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder. Die Gläubiger erhalten ſomit 
noch etwa 9 Prozent aus der Maſſe. 

Danzig, 9. Juni. (Brigade⸗Verein ehemaliger 
21 er und 61 er in Danzig.) Mittwoch abend hielt 
der Verein ſeine Monatsverſammlung ab. Nach 


Aufnahme von fünf neuen Mitgliedern wurde das 51 


Programm zum Königsſchießen, welches am 
Sonntag, 26. Juni, stattfindet, feſtgeſetzt. Es ſoll 
gegen drei Scheiben geſchoſſen werden und dürfen 
an denſelben Gäſte teilnehmen. Für einen in 
Not geratenen Kameraden wurde eine Sammlung 
veranſtaltet und eine Unterſtützung aus der Ver⸗ 
einskaſſe gewährt. An der Jubiläumsfeier des 
Regiments Nr. 61 in Thorn werden vom Verein 
45 Mitglieder teilnehmen. 

I Dt -Eylau, 8. Juni. (Der hieſige Raiffeiſenverein) 
hat zur Anſchaffung einer neuen Orgel in der Ordens⸗ 
kirche 600 Mark geſtiftet. 

II Dt.⸗Eylau, 9. Juni. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich heute auf dem Gute Gr.⸗Werder. Dort 
war der Zimmermann Werner aus Winkelsdorf mit 
dem Abbruch der dem Gutsbeſitzer Lagenpuſch gehörigen 
Scheune beſchäftigt. Plötzlich gab eine Stange nach und 
Werner ſtürzle aus beträchtlicher Höhe herab und fiel 
auf ein Winkeleiſen, wobei er ſich das rechte Bein ſchwer 
verletzte. Kurz darauf fand man ihn tot vor. Infolge 


mit ihm, als nähme er ihre Hand und führte 
ſie in ein unbekanntes, ſchönes Land, als trügen 
ſie die Wogen ſeiner Beredtſamkeit weit, weit 
fort. Mit gefalteten Händen ſaß ſie und lauſchte. 
Ihre Blicke hingen an dem lieben, guten Geſicht, 
den freundlich leuchtenden Augen des Gelehrten, 
der ſich verjüngte, indem er die Jugend führte, 
mit ihr in das Reich der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft dringend, ſelbſt ſchaute und genoß. 

Er mochte ungefähr 50 Jahre ſein und ge⸗ 
hörte zu den Männern, denen die Wiſſenſchaft 
alles erſetzte. Er war unvermählt. 

Wieder war eine Vorleſung beendet. Das 
Geräuſch der Schritte, das immer lauter 
werdende Gemurmel weckte Helga aus ihrer 
Verſunkenheit. Sie erhob ſich nun auch und 
ſchritt langſam dem Ausgange zu. 

„Fräulein von Königsbrunn!“ 


Schnell wandte ſie ſich. Profeſſor Claudius 
ſtand hinter ihr. Der Saal war bis auf 
einige Nachzügler leer. 

Es lag nichts beſonderes in dieſer Anrede. 
Der Profeſſor hatte es ſchon ſo oft getan und 
ſich mit ihr unterhalten, ſie nach dieſem und 
jenem gefragt. Die einzige Frau in ſeinem 
Auditorium hatte wohl ſein Intereſſe erweckt. 

Heute verwirrte ſie ſeine Anrede; ſie miß⸗ 
verſtand ſeine an ſie geſtellte Frage und gab 
eine verkehrte Antwort. 5 

Er lächelte. 5 

„So zerſtreut,“ ſagte er neckend 


Helga wurde rot. : 

„Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, ich dachte 
noch an das, was ſie eben zu uns geſprochen. 
Unzählige Fragen brennen mir auf der Seele, 
die ich ſelbſt mir nicht zu beantworten weiß. 
Und glauben Sie mir, ich beneide die jungen 


des erlittenen Blutverluſtes hatte ein Herzschlag ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 

Pr.⸗Holland, 8. Juni. (Von einer Kreuzotter) 
war der Förſter des Gutes Caymen in den 
Daumen gebiſſen. Kurz entſchloſſen ſchnitt er ſich 
mit ſeinem Taſchenmeſſer die Spitze des Daumens 
fort und verband ſich die wunde Stelle. Das half. 

Ortelsburg, 7. Juni. (Elektriſche Überland⸗ 
zentrale.) Die Bergmannſche Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft in Berlin plant nach der „E. Z.“ die An 
lage einer elektriſchen Überlandzentrale für unſeren 
Kreis. Die Koſten betragen 400 000 Mk. Dieſe 
Zentrale würde einen Umkreis von 70 Kilometer 
Radius mit elektriſcher Energie verſorgen. ar 
Anlage ſoll bei den Gütern hen un 
Jablonken errichtet werden, wo die größten Torf⸗ 
lager ſich befinden. 

Raſtenburg, 9. Juni. (Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung) genehmigte heute den Vertrags“ 
entwurf über den Ankauf der Domäne mit einigen 
Abänderungen. Die Übernahme ſoll nach dem 
Vertrage am 24. Juni d. Is. erfolgen, Zur Er⸗ 
weiterung des Waſſerwerkes ſollen zwei Morgen 
Terrain vom benachbarten Jeeſauer Gut ange! 
kauft werden. 5 

Poſen, 7. Juni. (Der „Verein zur Errichtung 
von Krippen“) hatte ein Gartenfeſt veranſtaltet, 
das einen glänzenden Verlauf nahm und einen 
bedeutenden Reinertrag brachte. 

Poſen, 12. Juni. (Der Poſener Wollmarkt) 
iſt vom 14. auf den 15. Juni verlegt worden. 

Poſen, 12. Juni, (Ein Geſchenk des Kaiſers 
für die Kaiſer⸗Wilhelms⸗Akademie.) Der Kaiſer 
hat der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Akademie am Tage der 
Einweihung ihres neuen Heimes in der Invaliden, 
ſtraße ſeine überlebensgroße Büſte zum Geſchenk 


gemacht. Die Büſte iſt aus vergoldeter Bronze 
hergeſtellt und hat in der Aula ihren Platz 
gefunden. 


Aus Pommern, 10. Juni. (Für das Bismarck 
Denkmal der Provinz Pommern) wird jetzt unter 
den deutſchen Künſtlern ein Wettbewerb ausge 
ſchrieben. Für drei Preiſe ſind Summen von 
4000, 2500 und 1500 Mk. ausgeſetzt. Als Friſt 
iſt der 1. Februar 1911 beſtimmt. Für weitere 
Ankäufe find 1000 Mk. in Ausſicht genommen. 
Das Denkmal ſoll auf dem Weinberge, einer 
etwa 60 Meter hohen Erhebung am linken Oder⸗ 
ufer, einige Kilometer unterhalb Stettins, errichtet 
werden. 


Zu dem zweiten Frühjahrs⸗ 
rennen 


des Thorner Reitervereins am Sonntag, den 26. Juni 


a. Maj. K 
6j. Lt. Schönborn's Freya a. ? 


Aſtfeld's Koloſſal a. 
Schönfeld's Hiob a. 
au a Wenzel a. 
t. Voß Popenrat a. 
3. Preis von Thorn. Ehrenpreis und 1400 
Mark. Herren⸗Reiten. Diſtanz 4000 Meter. 
Unterſchriften.) Lt. von Egan⸗Krieger's La Gaie a. 
Lt. Euen's Dora 5j. Lt. Hell's Imme 4j. Ct. von 
Hoffmannswaldau Feuerzauber 1 6j. Et. Frhr. von 
Lyncker's Sonne a. Lt. Mohl's Hanne⸗Nüte a. 8. 
A. Neumann's Dſchonkina 5j. Lt. von Reinersdorff⸗ 
Blanche Dame 5j. Lt. Schweigger's Erlungshan 4 
Lt. Emich Graf zu Solms’ Friquette II a. 
Jagd⸗ Rennen. Offizier⸗ 
(Bis 10. Juni 18 


Et. Kleffel's Jupiter 
Et. Mohl's Zofe 


als Weib, bin verhindert und gebunden, mit 
ihnen zu gehen.“ 

„Aber warum das? Trennt die Wiſſen⸗ 
ſchaft die Geſchlechter, oder vereint ſie ſie? 
fragte der Profeſſor. 

„Es iſt nicht darum allein,“ antwortete 
Helga. „Ich bin auch zu alt. Lachen Sie mich 
nur aus, Herr Profeſſor. Ich bin erſt 20, wie 
wohl viele auch von denen, die vorhin hier 
ſaßen. Doch zwiſchen einem Jüngling und einer 
Frau von 20 Jahren beſteht ein gewaltiger 
Anterſchied. Ich will nicht ſagen, daß Br 
ihnen geijtig 0 wären, aber die An⸗ 

auungen ſind andere.“ 
x "Sie van recht Haben,“ pflichtete Profeſſor 
Claudius bei. „Aber — ſcheint Ihnen der Ge⸗ 
dankenaustauſch mit einem älteren Manne auch 
als Unmöglichkeit?“ i 

„Nein — der müßte — wenigſtens für die 

rau, ſehr wertvoll ſein.“ 2 

x A kommen Sie denn nicht zu De 
mit Ihren Fragen und Zweifeln?“ Er lächelte 
gütig. 

„Das wagte ich nicht, Herr Profeſſor.“ 

„Mache ich denn ſolchen Furcht einflößende 
Eindruck? Fräulein von Königsbrunn — © 5 
nahm ihre Hand und drückte ſie. „Zu Hi 
dürfen Sie jederzeit kommen und frei ir 
rückhaltlos ſprechen, wie zu einem ältere 
Lehrer und Freund. Wollen Sie das?“ he 

„Und ob ich will!“ rief Helga, vor Freu 
errötend. 7 

„Nun denn — ſo machen Sie den Anfang. 

Da faßte Helga Mut und Vertrauen un 
ſprach ihm von dem, was ſie erfüllte. Er ga 
Antwort, erklärte und fragte. Uni⸗ 

Plötzlich weckte ſie ein Geräuſch. Der 15 
verfitätsdiener mit Schrubber und Beſen ſta 
vor ihnen. 
Fortſetzung folgt.) 


ere 


— 12.0 2 


— — — ——ę— — — — — . — 2222.3 ——ů— — 


am Tage des Rennens. 


* 


% Herrn Moderow's Lohengrin 6. Herrn Nicolai's 
fa 44. Herrn Oehlmann's Schönheit 6j. Lt. von 
amin's Donnerklel a. Herrn Seeliger's Melchlor a. 
t. Emich Graf zu Solms’ Beſſy a.“ Et. Staroſte's 

Heidſchnucke 6j. Lt. Voß Popenrat a. Lt. von 
interfeldt's Ajax a. Et. Wittwer's Dama a. 

Landwirtſchaftliches Rennen. 

Preis 300 Mark. Diſtanz 1000 Meter. Zu nennen 


„Mocker⸗Hürden⸗ Rennen. Preiſe 
900 Mark. Pateg, Kelle Diſtanz 2500 Meter. (11 
Unterſchriften.) Et. von Egan⸗Krieger's Brunshaupten 
gl. Et. Hell's Imme 4. Et. Jacobs’ Humpty⸗ 
Dumpty-Bär 4j. Et. Krauſe's Bergere a. Lt. Mohl's 

anne Nüte a. Lt. A. Neumanns Oſchonkina 5. 
d. Schweigger's Erlungshan a. Et. Emich Graf zu 
Solm's Marguife. Wachtfeuer a. Lt. Ernſt Graf zu 
olms' Roſenmädchen a. Lt. Frhr. Tucher von 
Simmelsdorf Möwe 1 6. 8 

Aus Anlaß des am Liſſomitzer Vorwäldchen ſtatt⸗ 
findenden Pferderennens des Thorner Reitervereins 
wird am 26. Juni ein Perſonenſonderzug 
teh 1. bis 3. Wagenklaſſe in folgendem Fahrplan ver⸗ 
ehren: 


Hinfahrt 
Thorn Hpibf ab 2,35 Nm., Thorn Stadt an 2,40 Nm., 
ab 2,47 Nm., Mocker an 2,54 Nin., ab 2,55 Nm., 
ennplatz an 3,03 Nm. 
Rückfahrt 
Neunplatz an 6,15, ab 6,25 Nm., Mocker an 6,32, ab 
6,35 Nm., Thorn Stadt an 6,40, ab 6,42 Nm., Thorn 
Optbf. an 6,47 Nm. 2 
Die Abfahrt des Sonderzuges von Thorn Stadt 
bezw. vom Rennplatz wird nach Bekanntmachung der 
königl. Eiſenbahnbetriebsinſpektion unbedingt planmäßig 
erfolgen, damit Störungen im regelmäßigen Belriebe 
vermieden werden. Das Ausſteigen aus dem Zuge 
ezw. das Einſteigen in denſelben auf der freien 
krecke, am Rennplatze, darf nur auf der dem Renn⸗ 


blatz zugekehrten Seite unter Benutzung des dortſelbſt 


vorhandenen Bahnſteiges erfolgen. Es ſei noch darauf 
ingewieſen, daß gemäß 8 79 der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
etriebsordnung das Betreten der Bahnanlagen, ſowie 
das Aus- und Einſteiffen auf der falſchen Zugſeite, als 
auch das Beſteigen und Verlaſſen des Zuges, ſolange 
er ſich in Bewegung befindet, ſtreng verboten iſt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. Juni. 1909 + Dr. Alfonſo 
Jenna, Präſident von Braſilien. 1908 J Marquis Vega 
e Armijo, ehemaliger ſpaniſcher Miniſterpräſident. 
1906 + Generalfeldm. Graf Walderſee. 1905 7 Tippu⸗ 
ip, bekannter Machthaber in Aquakorialafrika. 1904 
Dr. Smaj⸗Jowanowitſch, populärer neuſerbiſcher 
Dichter. 1897 + Charlotte Wolter zu Hietzing bei Wien, 
ervorragende tragiſche Schauſpielerin. 1894 5 Prin⸗ 
zeſſin Maria von Luxemburg. 1873 f Friedrich Lud⸗ 
wig Georg von Raumer zu Berlin, berühmter Hiſtoriker. 
1866 Auflöfung des deutſchen Bundes. 1849 Gefecht 
bel Kirchheimbolanden zwiſchen pfälziſchen Inſurgenten 
und Preußen. 1837 * Marie, Prinzeß von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen. 1828 + Karl Auguſt, Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, der Freund Goethes. 1817 
Arnold von Kameke in Paſewalk, der Oberleiter des 
deutſchen Ingenſeurangriffs auf Paris. 1809 Nieder 
lage der Öfterreicher unter Erzherzog Johann an der 
dab. 1807 Schlacht bei Friedland, Niederlage der 
Ruſſen. 1800 Napoleons Sieg bei Marengo. 1800 Er⸗ 
mordung des franzöſiſchen Generals Kleber zu Kairo, 


Thorn, 13. Juni 1010. 
mu (Die 55. Sitzung des tierärzt⸗ 
lichen Vereins in Weſtpreußen) findet 
am 19. Juni in Zoppot ſtatt. Die Tagesord⸗ 
nung bringt Geſchäftliches, Rechnungslegung, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; Neuwahl des Vereins⸗ 
vorſitzenden; Vorſchlag zur Ernennung eines 
Ehrenmitgliedes; Berichterſtattung über den 9. 
internationalen tierärztlichen Kongreß 1909 im 
aag (Kreistierarzt Felbaum⸗Graudenz); Mit⸗ 
teilungen aus der Praxis. 
(Der Borftand des weſtpr. 
Hauptvereins des ev. Bundes) erläßt 
ſolgende Kundgebung: Die Ehre des geſamten 
Proteſtantismus iſt durch die Beſchimpfung der 
eformation, ihrer Führer, Fürſten und Völker 
der Borromäus⸗ Enzyklika des 
Papſtes ohne jeden Anlaß angegriffen und verletzt 
worden. Als Evangeliſche und Deutſche weiſen 
wir dieſe unerhörte konfeſſionelle Friedensſtörung 
es römiſchen Papſtes mit aller Entſchiedenheit 
zurück, und richten an alle Evangeliſchen Weſt⸗ 
preußens die herzliche Bitte, ſich nunmehr ohne 
weitere Bedenken dem evangeliſchen Bund anzu⸗ 
chließen, Zweigvereine überall da zu begründen, 
wo ſie noch nicht beſtehen und ſo in dem echt 
evangeliſchen Geiſt furchtloſer Kraft für die Er⸗ 
altung und Wahrung der heiligſten Güter, die 
wir der Reformation verdanken, einmütig einzu⸗ 
reten. Wer evangeliſches Ehrgefühl beſitzt, der 
vereinige ſich mit uns zur Abwehr römiſcher An⸗ 
aßung und zur Stärkung des evangeliſchen Be⸗ 


— 


wußtſeins, das in der Wahrheit des Apoſtelwortes d 


wurzelt: „Alles, was von Gott geboren iſt, über⸗ 
windet die Welt; und unſer Glaube iſt der Sieg, 
er die Welt überwunden hat“. 5 
— Der preußiſche Forſtverein) 
wird feine diesmalige Jahres verſammlung am 
1. und 12. Juli in Dt. Eylau abhalten und 
Mit derſelben eine Exkurſion in die benachbarten 
orſtreviere verbinden. 1 
s ([Feſtſchrift zum 1. weſtpreußiſchen 
i Angerfeft) Schon drei Wochen vor dem Sänger⸗ 
lle war die Fefiſchritt fertiggefleilt, ein Zeſchen, wie 
dicbng im Preßausſchuß gearbeitet worden iſt. Und 
e Anerkennung ſteigt noch, wenn man das Heft, 28 
Uartſeiten, näher betrachtet. Der Preßausſchuß hat 
devas gediegenes ſchaffen wollen, als bleibendes An⸗ 
aueh an Thorn von den fremden Gäſten mit heim⸗ 
Unehmen, und dieſe Abſicht iſt ihm wohlgelungen. Der 
2 ftgruß”, aus der Feder des Dichters Pleger⸗Thorn, 
5 „Willkommen in Thorn“ von Siegfried Dyck, „Ge⸗ 
* chtliches“ über deutſchen Männergeſang, Sängerbund 
Au Thorner Muſikleben von Dienerowißz und —nd—, 
neilläge über „Das alte Thorn“ (von S.) und „Das 
reich Thorn“ von Heinrich Wartmann, beide mit zahl⸗ 
Wen Abbildungen, ferner „Die Fliſſaken auf der 
und d el”, „Das neue Bundesbanner? von Dienerowitz 
Tr endlich „Dichtergrüße aus Weſtpreußen“ von 
Yan, Kiefer, Domansky⸗Danzig, Sellte, Zuife v. Mentz, 


er Dr. Maydorn — dieje Arbeiten geben 
SüängSeſtſchrift, über die Bedeutung einer für das 
eben drſeſt geſchriebenen, mit Feſttag und Feſtwoche ver⸗ 
eben Gelegenheitsſchrift hinaus, einen bleibenden 
wärt as Heft, das ſchon vor dem Feſt an die aus⸗ 
gen Sänger verſandt wird, wird ſicherlich manchen, 


iger. don r Mach Kyſer, Scheffer und Löns, G 


noch ſchwaiktenden, zur Fahrt nach Thorn beſtimmen, 
und von denen, die die Thorner Feſttage mit durchlebt, 
gewiß auch gelegentlich wieder aufgeſchlagen werden, 
die Erinnerung an unſere intereſſante Stadt aufzu⸗ 
friſchen. Die Vignette, welche die Titelſeite ſchmückt, 
iſt von unſerem Landsmann, dem in Thorn geborenen, 
durch ſeine Beiträge für unſere erſten Witzblätter 
rühmlichſt bekannten Geſtwicki⸗Paris, — der auch das 
originelle Plakat zum Sängerfeſt entworfen hat — ge⸗ 
zeichnet. 

— (Verhandlungen im Baugewerbe). 
Am Sonnabend Vormittag fanden in Danzig 
in der weſtpreußiſchen Gewerbehalle zwiſchen den 
Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer 
des Baugewerbes Verhandlungen ſtatt. Man 
einigte ſich über alle Streitpunkte 
bis auf zwei, nämlich die Frage der 
Arbeitszeit und des Lohnſatzes. Die 
Arbeitnehmer verlangen neunſtündige Arbeitszeit, 
während die Arbeitgeber nur eine zehnſtündige 
bewilligen wollen. Ferner konnte man ſich über 
die Lohnerhöhung noch nicht einigen. Beide 
Parteien haben die Streitpunkte dem Schieds⸗ 
gericht übergeben, deſſen Spruche ſie ſich fügen 
wollen. Die Einigung ſteht ſomit in ſicherer 
und naher Ausſicht. 

— (Kriegerverein Thorn). Am 
Sonnabend den 11. Juni cr. hielt der Krieger⸗ 
verein Thorn bei Nikolai ſeine Monatsverſamm⸗ 


lung ab, welche von etwa 60 Kameraden beſucht 


war. Der 2. Vorſitzer, Herr Hauptmann L. Edel⸗ 
büttel eröffnete mit einer Anſprache die Sitzung 
und brachte ein Hoch auf den oberſten Kriegsherrn 
aus, das ein kräftiges Echo fand. Aufgenommen 
wurden ſechs Kameraden; ausgeſchieden ſind wegen 
Verzuges drei; fünf Kameraden wurden auf die 
Satzungen verpflichtet. Kamerad Kabel dankt 
allen Kameraden für das zahlreiche Erſcheinen bei 
der Begräbnisfeier des verftorbenen Kameraden 
Scharf. Es wird beſchloſſen, zu der Feier des 
Begräbniſſes verſtorbener Kameraden von jetzt 
an in ſchwarzen Handſchuhen und mit ſchwarzer 
Binde zu erſcheinen. Der 1. Vorſitzer, Herr 
Hauptmann z. D. Maercker übermittelt allen 
Kameraden aus Polzin die herzlichſten Grüße. 
Alle Kameraden werden zu dem am 26. d. Mts. 
in Lulkau ſtattfindenden Bezirksverbandsfeſt ein⸗ 
geladen und erhalten dazu freie Fahrt vom Verein. 
Einem Kameraden iſt aus der Bundesunter⸗ 
ſtützungskaſſe eine Unterſtützung von 21 Mark 
bewilligt. 

— (Schützenfeſt). Das diesjährige Königs⸗ 
ſchießen der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
hat am Sonntag begonnen. Am Vorabend fand 


nach alter Sitte ein Zapfenſtreich unter großer‘ 


Beteiligung der Gildemitglieder ſtatt, wobei der 
Zug vom Schützenhaus zur Reſidenz des Königs 
in der Gerechtenſtraße, vor der zwei Stücke geſpielt 
wurden, und ſodann über Esplanade, Markt und 
Breiteſtraße zurück zum Schützenhaus marſchierte, 
wo ein Konzert ſich anſchloß. Pfeiferkorps und 
Kapelle waren vom Inf.⸗Regiment Nr. 21. Am 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr fand ein Umzug mit 
klingendem Spiel bis zum Bromberger Tore und 
von der Bismarckſäule, wohin die Elektriſche die 


Schützen befördert hatte, der Einmarſch zum 


Schießſtande Grünhof ſtatt, wo um 4 Uhr das 
Schießen auf allen ſechs Ständen begann. Die 
Ergebniſſe waren ganz hervorragende und über⸗ 
boten den Rekord früherer Jahre; ſo ſchoſſen die 
Herren Knauf und Röhr, erſterer beim Vorbe⸗ 
dingungsſchießen für den Königsſchuß, letzterer 
auf der Coppernikusſcheibe 58 Ringe — wozu 
günſtige Umſtände, die neugetroffenen Maßregeln 
zum Abzug des Pulverdampfes und die Klarheit 
der vom Regen ausgewaſchenen Luft das ihrige 
beigetragen haben werden. Bei dem heute ſtatt⸗ 
findenden Königsſchießen wird den Schuß für 
S. M. den Kaiſer Herr Kaufmann Jamrath, für 
S. K. Hoheit den Kronprinzen Herr Holzmeſſer 
Jacobs abgeben. Der Beſuch war nachmittags 
wegen des Gewitters, das über Grünhof mit 
Hagelſchlag niederging, ſchwach, abends dagegen 
um ſo ſtärker, ſodaß alle Räume nebſt Kolonnaden 
überfüllt und auch der Garten noch ziemlich 
beſetzt war. 

—(Gartenkonzerte). Morgen, Diens⸗ 
tag Abend, konzertiert in Zie geleipark das 
Trompeterkorps des Ulanen- Regiments Nr. 4, 
im Tivoli die Kapelle der 158er. 
SSB nn . — 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die pri e 
Verantwortlichteit.) 1 eee 


Ich ſtehe in der Leierkaſtenfrage voll⸗ 
kommen auf dem Standpunkt des mit „Paul 5 
unterzeichneten „Eingeſandt“ und glaube vielmehr, 

aß der Herr Antileierkaſtler ziemlich allein mit 
ſeiner Anſicht daſteht. Da gibt es denn doch in 
Thorn ganz andere Skandale, die man täglich 
hören muß, leider ohne daß dagegen eingeſchritten 
wird, z. B. der unerhörte Kinderlärm zu 
allen Tageszeiten bis ſpät in die Abendſtunden 
hinein, ſodaß man ſich nicht einmal nach des 
Tages Laſt und Hitze auf ſeinem Balkon aus⸗ 
ruhen kann, ferner das Trabfahren von 
mit Eiſenſtangen beladenen Laſtwagen, ſodaß 
die Häuſer in ihren Grundveſten erſchüttert werden, 
ſodann das Gekläff von Hunden, das 
Holzkleinmachen auf den Straßen und 
anderes mehr. Alſo laſſen wir den armen Leier⸗ 
männern ihren einen Tag und wenden wir 
uns lieber gegen wirkliche Unſitten; „Leben und 
leben laſſen“. — 


Sport. 


Der am Sonntag begonnenen Ruder⸗ 


regatta des Berliner Regatta⸗ 
Vereins wohnten auf der kaiſerlichen Dampf⸗ 
jacht „Alexandria“ das Kaiſerpaar mit dem 
Prinzen Oskar, der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der 
Kronprinzeſſin von Griechenland, den Prinzen 
eorg und Alexander von Griechenland, den 
Prinzen Friedrich Wilhelm und Maximilian von 
Heſſen und einem zahlreichen Gefolge bei. Die 
Majeſtäten wurden von den Tauſenden von Zu⸗ 
ſchauern überall ſtürmiſch begrüßt. Im 2. Ju⸗ 
nior⸗Vierer ſiegte der Berliner Ruderklub 


„Sport Borufſfta“, 


im Kaiſer⸗Vierer wie im 
Vorjahre der Mainzer Ruderverein, zweiter 
wurde der Berliner Ruderklub „Hellas“, dritter 
Berliner Ruderverein von 1876. Im 2. Achter 
gewann „Favorite“ Hammonia-Hamburg und im 
Akademiſchen Vierer der Akademiſche Ruderklub 
Berlin. Die Kaiſerpreiſe für den Saijer = Vierer 
und den Akademiſchen Vierer wurden den Sie⸗ 
gern von der Kaiſerin überreicht, der Kaiſer 
richtete freundliche Worte an ſie. Nach 5 Uhr 
fuhr die „Alexandria“ nach Berlin zurück. Die 
Majeſtäten begaben ſich ſpäter im Automobil 
nach dem Neuen Palais zurück. 

Die Prinz Heinrich⸗Fahrt fand am 
Donnerstag Abend ihren Abſchluß mit einem 
Feſtmahl im Homburger Kurhaus und mit 
der Verkündigung der Reſultate und Verteilung 
der Preiſe. Der Protektor der Fahrt Prinz 
Heinrich von Preußen gedachte in längerer An⸗ 
ſprache zunächſt der beiden Opfer, die die dies⸗ 
jährige Fahrt gefordert hat. Das Andenken der⸗ 
ſelben wurde durch Erheben von den Plätzen ge⸗ 
ehrt. Sodann dankte Prinz Heinrich allen, die 
zum Gelingen der Prinz Heinrichfahrt beigetragen 
haben und gratulierte den Gewinnern der Preiſe. 
Unter brauſendem Beifall teilte ſodann der Red⸗ 
ner mit, daß er für die nächſten 3 Jahre einen 
neuen Preis geſtiftet habe, der bereits in Arbeit 
ſei. Die Fahrten würden unter veränderten 
Verhältniſſen ſtattfinden und vorausſichtlich in 
England bezw. Rußland oder Sſterreich⸗Ungarn 
endigen. Die Souveräne dieſer Länder jeien 
mit dem Plan einverſtanden, ebenſo der Kaſſer, 
der Förderer des Automobilſports und des kaiſer⸗ 
lichen Automobilklubs. Begeiſtert ſtimmten die 
Anweſenden in das dreifache Hurra auf den 
Kaiſer ein. Graf Sierſtorpff brachte ſodann ein 
Hoch auf den Prinzen Heinrich aus, das gleich⸗ 
falls begeiſterten Beifall fand. Hierauf verkündete 
Sekretär Rampold die Reſultate der diesjährigen 
Rennfahrt. 
den Gewinnern die Preiſe. Der Wanderpreis 
des Prinzen Heinrich wurde ſchließlich unter den 
drei Gewinnern Erle-Mannheim, Opel-Frankfurt 
a. M. und Porſche⸗Wien verloſt. Das Los ent- 
ſchied für den letzteren. Freitag Mittag 
trafen die Teilnehmer der Prinz Heinrich⸗Fahrt 
zur Beſichtigung der Ausſtellung für Sport und 
Spiel in Frankfurt (Main) ein. Mit ihnen 
kamen auch Prinz Heinrich und der Großherzog 
von Heſſen an. N 

Das nächſte Prinz Heinrich⸗Auto⸗ 
mobilrennen. Nachdem von dem Prinzen 
Heinrich für die nächſten drei Jahre wiederum 


— 


Allgemeiner Caun Tennis- Verein?“ 


chorn. 
Vom 20. Juni ab findet im 


diesjährige Turnie 
Offen für Damen u. e der Thorner Geſellſchaft. 
Beginn der Vorrunden am 19. Juni, 9 Uhr vorm. 


Es werden geſpielt: 
1. Herren⸗Einzelſpiel, 
2. Damen⸗ 7 
3. Seer 
4. Damen« > 
5. Gemiſchtes Doppelfpiel, 


Jugend⸗Einzelſpiel 11125 bis zu 16 Jahren), 


6. 
Nennungs⸗Beiträge für Mitglieder 3.00 Mk., 
für Nichtmitglieder 5.00 ME, 


* * 


an Leutnant Wittwer, Ulanenſtraße 6. 


Nennungsſchluß am 15. Juni. 
Eintrittsgeld für 1 auf der Tribüne: Für Mitglieder für 1 Tag 
1 Mk.; für Nichtmitglieder für 1 Tag 75 Pfg., für alle 


Der Vorstand. 


 Ziegelei-Park. 


Dienstag den 14. d. Mts.: 


Grosses Kaffeekonzert 


ausgeführt von dem Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts, von Schmidt, unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Pannicke. 


Anfang 4 Uhr. 


50 Pfg., für alle Tage 
Tage 1.50 Mk. 


Anfang 4 Uhr. — — 
en , Abends 7 Uhr: 


Promenaden⸗Konzert. 


ſe wie bekannt. 


Spezialität: Rader⸗ und Spritz⸗Kuchen. 
Hochachtungs voll : 


G. Behrend. 


von 


Dr. Daniel Sanders. 


Dr. J. Ernst Wülfing. 


chte Auflage, erſte der Neubearbeitung. 
im Lexikonſormat. 
bunden 10.— Mk. 


Ein ncaer Handwagen 


A 
Etwa 1100 Seiten 


fteht zum Verkauf. Wo, fagt die Ge- w. Beſchäftg. z. Waſchen od. Reinmachen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Prinz Heinrich überreichte perſönlich“ 


für Jugend 2.00 ME, zu zahlen 


Im Verlage von Otto Wigand m. b. H., Leipzig erſchien und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handwörterbuch 
der deutſchen Sprache 


Neu bearbeitet, ergänzt und vermehrt von 


Geheftet 8.00 Mk., modern ge⸗ 


Saubere Trau 
Hedwig Krampitz, Mellienſtr. 76, 


ein Preis für den Tourenwagenwettbewerb ge⸗ 
ſtiftet worden iſt, fand Sonnabend Vormittag 
unter dem Vorſitze des Prinzen in den Räumen 
des Frankfurter Automobilklubs eine 
Sitzung von Vertretern des kaiſerlichen Auto⸗ 
mobilklubs und des Vereins deutſcher Motor⸗ 
fahrzeuginduſtrieller ſtatt, der auch der Vertreter 
des Royal Automobilklubs Mr. Orde beiwohnte. 
Es wurde beſchloſſen, daß der Preis des 
nächſten Jahres in einem zwiſchen dem 
kaiſerlichen und dem Royal Automobilkub zu 
veranſtaltenden Wettbewerb teils in 
Deutſchland, teils in England 
ausgefahren werden ſoll und jeder Klub 
mit 50 Wagen ſich wird beteiligen dürfen. Eine 
Geſchwindigkeitsprüfung findet nicht ſtatt. Der 
Preis fällt nicht mehr an eine Perſon, ſondern 
an einen der ſich bewerbenden Klubs. Als Sieger 
ſoll der Klub gelten, deſſen Wagen zuſammen 
die geringſte Zahl von Strafpunkten erhalten. 

Eröffnung der Kieler Woche. In 
der erſten Segelwettfahrt um den 
franzöſiſchen Eintonnerpokal ſiegte am Sonntag 
die engliſche Jacht „Correnzia. Die übrigen an 
der Wettfahrt teilnehmenden Jachten gingen in 
folgender Reihenfolge durchs Ziel: Ola (Nor⸗ 
wegen), Albatros (Dänemark), Neerlandia III 
(Holland), Arc⸗en⸗ciel (Frankreich), Windſpiel XIII 
0 Die ſchwediſche Jacht Agnes II 
gab auf. 


Gedankenſplitter. 


Das höchſte Glück hat keine Lieder, 
Der Liebe Luft iſt ſtill und mild, 
Ein Kuß, ein Blicken hin und wieder, 
Und alle Sehnſucht iſt geſtillt. Geibel. 
Nenne dich nicht arm, weil deine Träume nicht in 
Erfüllung gegangen find; wirklich arm ift nur, der nie 
geträumt hat. Marie von Ebner⸗Eſchenbach. 


4 von höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder 
Wirkung. Originaldose (20 Stück) 1 Mark, 


Montag den 13. Juni ab 
koſtet die Butter 


1,30 Mark 


ro Pfund. 
Molk.⸗Gen. Gramtschen, 
Weier u. Co., Thorn, 
Zentral⸗Molkerei Thorn. 


2 Here Hypotheken 
u 3000 Mark 


find ſofort abzutreten. 
Angebote unter J. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 

-  Brüdenftraße 12. 


Himbeerſaft, Kirſchſaft, 
Johanuisbeerſaft 1 Eldbeerſaft 


empfieh 
Dr. Wilhelm Herzfeld, Thorn⸗Mocker, 
Fernſprecher Nr. 298. 


Crosse Krebse, 


Speckflundern, 
Matjes⸗Heringe à 15 Pf. 


Hamburger Fiſchräucherei, 


Coppernikusſtr. 19 — Feruruf 525. 


3-4⸗ Zimmerwohnung 
mit Zubehör (Innenſtadt) vom 1. 10. 
von kinderloſem Beamten zu mieten 
eſucht. Angebote unter M. N. 452, 

horn 2, bahnpoſtlagernd. 


Die hiesige Krug: u. 
Gastwirtschaft 


wird Martini d. Is. pachtfrei. Nur 
kautionsfähige Bewerber, auch jüdiſche 
Leute, die ſich perſönlich vorſtellen, 
werden berückſichtigt. a 
Majorat Wolffserbe bei Tauer 
(Kreis Thorn). 


Eine Aufwärterin 


ür den ganzen Tag ſucht 
85 9 gatholiſches Lehrerſeminar. 
hörige 


Eine "€ 


erke, 


weiß mit ſchwarzen Flecken, 1 Jahr alt, 
iſt von der Weide des He 
Fr. Piasecki in Otiloiſchinek 


entlaufen. 

Sollte ſich dieſelbe irgendwo einfinden, 
dann bittet um Nachricht 
Lehrer Lande in Sachſenbrück 

bei Ottlotſchin. 
RN 


Jer ſeine 
lieb 2 vor feine &r Siechtum 


ützen will, verlange Dr. Henkels 
But „Ehe ohne Kinder“ geg. 50 Pf. 


Elyſium 


in Briefmarken. Fr. Linser, Berliu⸗ 
Pankow 377 


Infolge der erheblich gefallenen Mehlpreiſe 
bin ich in der Lage, das Brot in der 


ae 


zum Preiſe von 


einem geehrten Publikum von Thorn 
gegend angelegentlichſt. 


zu liefern und * * 


empfehle dasſelbe in bekannter Güte 


Gleichzeitig mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich für Thorn und Uingegend den 


kauf des rühmlichſt bekannten und von Schlüterbr otes erhalten habe. Das 


ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlenen 
lagen und durch meine Wagen ſtets friſch zu haben. 


Dom 20. Juni ab eröffne ich im Haufe des Herrn Grohlewski, 
der bisherigen Krüger'ſchen Bäckerei eine 


2. eigene Verkaufsſtelle. 


FSrühſtückskunden erhalten von dort aus pünktlich Frühſtück frei ins Baus gefandt und 
recht baldige Beſtellung darauf. Telephonanſchluß für die Fabrik⸗ und Verkaufsstelle Ar. I: 
Verkaufsſtelle Nr. 2, Culmerſtraße 12: Nr. 609. 


Chorner Brot abrit Carl Strube. 


me 


25 
FEC 


322 


brot iſt in ſämtlichen Nieder— 


Thorn, Culmerſtraße 12, in 


erbitte ich 
550 für 


2 


Feen 


ö 


und Um⸗ 


Allein- 
Schlüter⸗ 


= 


1 
u |\ 


1 Kıligowski Nachf. 


0 a ler 


M Miihe nta. 


Ständiges Lager von ca. 


650 Kutsch- und Arbeitswagen 


in gediegener, sauberster Ausführung 
bei billigen Preisen. 


5 Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u, Se hire- 
85 hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 
; Rädern und teen in grosser a wahl. 


A een re 


eg Berlin, jetzt Thorn, 
| 3 Coppernikusstr. 3. 


Erstklassiges Atelier f 


eleganter 


Fabelhaft 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗ 5115 
von 1155 rgmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: eb. 
Es ift die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Finnen, 1 Ge el 
pickel, Puſteln ꝛc., 50 Pf. bei: 
J. M. 1 Ne 35 
Adolf . Anders & Co., 
zu Leu 


Reform-Zahn-Praxis 


Arthur Heinrich, 
Elisabethstr. 6. THORN Elisabethstr. 6. 


Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 
Amerikanisches System. 


Neu! Nen! 
Skala- 
Reinigungs - Stein 


Temis - „Schüle, 


weiss und grau. 


— 2 — 


Anders 4 Ul. 


J. Prylinski, 
Seglerstr. 30 THORN, 


Neuheiten für die 
Frühjahrs- u. Sommer-Saison 


hocheleganten Herren-, Damen- u. Kinderstiefeln. 


Seglerstr. 30. 


5 Neu! Neu! 8 Nur erstklassige Fabrikate in verschiedenen modernsten H Sirassenz ine Geselischafts-Toiletten. 2 
8 . a Facons und anerkannt vorzüglicher Paßform empfehle Ei Prämiiert Paris. — Goldene Medaille. — Ehren-Diplom. 
EEE Aa man = in 2 Auswahl zu äußerst billigen Preisen. er 0 r N 
— Bestellungen aller Art werden aufs beste nach neuester 15 
x mA Fön in meiner Werkstätte schnell ausgeführt. ee — e 
# 918 e BEER R D I = 5 mr 
. fi l U „II N l Schiffsflaggentuch. 6 
Wappenschilder. — Lampions. — Feuerwerk. 45 


Vereinsabzeichen — Schärpen — Fahnenbänder. 4 
Pünktliche Lieferung garantiert. — Kataloge gratis. IR 
Bonner Fahnenfabr. (A Kis u Lon) in Bonn (Rhein). a 


Generalvertretung für Thorn u. Umgebung: 


L. 3 Inh. Oskar 3 


125 Jon 9 


T »4vayljog 
be 


Eismaschinen 
und Eisformen 
offerieren ; 


Tarrer & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 1. 
Sernſprecher Nr. 158. 


Täglich friſche = 


Ananas- sowie 
Eraheer-Bowle, 


garantiert aus Traubenwein, à Flaſche 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 


J. G. Adolph, 
Thorn, Breiteſtr. B. 


Neue Feitheringe 


empfing und empfiehlt 
Fritz Schmidt, Culmer Chauſſee 70. EEE 


Altſtädt. markt 21. 


— 


Nanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenjalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


Bir amen e ee e 


Nakarrbde lila. ee 
5 Blasenleiden, Gicht, Zucerkrankbeit En 
Folgen der Influenza. 


Versand: au $trieboil, Bad 1 zehtes. 
. r 


a e ad d d d e ee ee 


5 


a eee 


Einri 
Frischhaltung aller Nahrungsnitte 


Man verlange Druckſachen 
oder beſichtige meine Ausſtellung 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabethſtraße 7 8 


9 Alneinvertreler flir Thorn und Um⸗ 
5 gegend. 
7 T.... KKK 


| Ziehung 2. Juli. 
Briesener? 


Pferde-LoseSiückM. 


11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 
25 Pf. n 11 A Bew inne, 


mtwert M 


1 1. Hauptgewinn: } 
a mit ed 
2. Hauptgewinn: N 
Equipage mit 2Pferden | 
3. Haupigewlun: 
Equipage mit I Pferd 


Ferner 48 Reit- und a \ 
im 93 von Mark f 


Lose zu haben bei Kgl. Lotterie 
Elnnehmern und ET bit: 
Verkaufsstellen. General- De K l. 
Loss -Vertrlebs- Gesellschaft mer 
Preussischer Lotterle - Fung 155 2 
G. m. b. H., Berlin, Monbifouplatz 


Drahtgeflecht 


Stacheldraht, 
Zaundraht, 
Draht- „Krampen 
offerieren billig 
0. B. Dietrich & Sohn 


G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 


Thorn, Dienstag den 14. Juni 1010. 


28. Jahrg. 


Arbeiter und Alkohol. 
Aus den letzten Jahresberichten der preu⸗ 
Bilhen Regierungs⸗ und Gewerberäte und 
Bergbehörden geht die erfreuliche Tatſache her⸗ 
vor, daß der Alkoholverbrauch in Arbeiter⸗ 
kreiſen in der Abnahme begriffen iſt und die 
Mäßigkeitsbewegung nicht unerhebliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Die Art und Weiſe, wie 
der Alkoholismus bekämpft wird, iſt außer⸗ 
ordentlich vielſeitig. Abgeſehen von der Ver⸗ 
ſorgung mit alkoholfreien Getränken, wie 
Kaffee, Tee, Himbeerwaſſer, Milch, Selters⸗ 
waſſer, Fleiſchbrühe hat man in vielen indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements auch Vorrichtungen für 
eine beſonders gute Trinkwaſſerverſorgung ge⸗ 
troffen, außerdem ſind Einrichtungen hergeſtellt 
worden, die es den Arbeitern ermöglichen, mit⸗ 
gebrachte Getränke oder Speiſen zu erwärmen. 

Beſonders wertvoll iſt ferner das energiſche 
Eingreifen der Behörden geweſen, die in ganz 
verzweifelten Fällen von Alkoholmißbrauch auf⸗ 
grund der einſchlägigen Paragraphen des Poli⸗ 
zeiverwaltungsgeſetzes und der Gewerbeord⸗ 
nung einfach ein Verbot des Branntwein⸗ 
genuſſes in beſtimmten Betrieben erzwungen 
haben. Auf dieſe Weiſe wurde z. B. in einem 
Amtsbezirk des Kreiſes Olpe dem Aberhand⸗ 
nehmen des Branntweintrinkens in Stein⸗ 
brüchen entgegentreten. Im Poſenſchen wurden 
bei Beſichtigung einer mittelgroßen Zigarren⸗ 
fabrik an einem Montage in den Arbeits⸗ 
räumen viele Flaſchen Schnaps aufgeſtellt 
gefunden. Einige Arbeiter waren auch betrunken. 
Zur große Befriedigung des Beſitzers, der gegen 
dieſe althergebrachte „Sitte“ machtlos war, 
ſetzte ſich der Gewerbeinſpektor ſofort mit der 
Ortspolizeibehörde in Verbindung, um dieſe 
Mißſtände zu beſeitigen, was denn auch von 
Erfolg begleitet war. Ferner hat das Verbot 
des Ladenverkaufs von Branntwein am frü⸗ 
hen Morgen in einigen Diſtrikten ſehr ſegens⸗ 
reich gewirkt. Der Weg zur Arbeitsſtätte iſt für 
manche Arbeiter ſo weit, daß ſie ſchon um 5 Ahr 
aufſtehen müſſen, wenn ſie noch rechtzeitig in 
der Fabrik eintreffen wollen. Da bleibt denn 
oft nicht Zeit mehr, das erſte Frühſtück zu berei⸗ 
teft. Infolgedeſſen hatte ſich denn bei vielen 


Arbeitern die Anſitte eingebürgert, ſich noch 


kurz vor Beginn der Arbeit in einer nahe⸗ 
gelegenen Deſtille auf nüchternen Magen durch 
einen oder mehrere Schnäpſe zu „ſtärken“. 
Dieſe Gewohnheit, längere Zeit geübt, führt 
unweigerlich zum Alkoholismus, und deshalb 
hat auch das in einer Reihe von Diſtrikten von 
der Behörde erlaſſene Verbot des Branntwein⸗ 
verfaufs vor ½8 oder 8 Uhr morgens ſehr 
ſegensreich gewirkt. 

Auch die Arbeitgeber ſind nach jeder Rich⸗ 
kung und ſehr oft mit Aufwendung beträcht⸗ 
licher Opfer bemüht geweſen, den Schnaps⸗ 
teufel aus ihren Betrieben zu vertreiben. Die 

Erfolge all dieſer Bemühungen ſind denn auch 
in ihrer Geſamtheit überaus befriedigend. Als 
Urſache von Betriebsunfällen kommt Trunken⸗ 
heit heute ſo gut wie garnicht mehr inbetracht. 
Das wird z. B. in dem Berichte aus dem Berg⸗ 
revier Oſt⸗Eſſen ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben, wo übrigens im ganzen Jahre 1909 
nur in 61 Fällen feſtgeſtellt worden iſt, daß 
geiſtige Getränke mit zur Arbeitsſtelle gebracht 
wurden, und wo nur 68 Fälle von Trunkenheit 
im Dienſt bekannt geworden ſind. Wer die 
Verhältniſſe im Ruhrrevier kennt und ſie vor 
10 und 20 Jahren gekannt hat, wer außerdem 
weiß, was für ausländiſches Arbeitermaterial 
hier in Frage kommt, der wird die Größe dieſes 
Erfolges der Mäßigkeitsbewegung erſt recht zu 
ſchätzen willen. Der Kampf gegen den Alkohol, 
dieſen Zerſtörer höchſter ſittlicher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Werte und gefährlichen Feind der 
Arbeiter, iſt alſo in den richtigen Bahnen, und 
es iſt zu wünſchen, daß er immer größere Er⸗ 
folge erzielt. 3 
—..— '” —— ͤ— —-—-¼-¼— EEE 
Der Allenſteiner Mordprozeß. 


En en 10. 5 
uß des 5. Verhandlungstages. 
Vorſ. (zur Angeklagten): Sie haben bei 
Ihren weiteren Vernehmungen ausdrücklich zu⸗ 
gegeben, Sie hätten bei Ihren erſten Vernehmun⸗ 
daß falſche Angaben gemacht, wenn Sie ſagten, 
aß Sie nicht einen beſtimmten Verdacht hätten: 
Sie wüßten oder Sie fürchteten, daß Goeben der 
ter war. Sie hätten nur an ſich gedacht, um 
re Frauenehre zu retten. — Angell.: Ja. — 
arauf wird das bereits mitgeteilte Geſtändnis 
17 Herrn von Goeben vom 4. Januar 1908 vers 
eſen. Vorſ.: Hier iſt zum erſtenmal die Nede 
don dem Schwur unter dem Weihnachtsbaum und 
Avon, daß Sie wußten, von Goeben wollte die 
Sache im Hauſe vornehmen. — Angekl.: Ich be⸗ 
ltreite das. Herr von Goeben widerſpricht ſich fort⸗ 
Während, und es geht daraus hervor, daß er die 
chuld auf mich wälzen wolle. Vorſ.: Nun 
Eintut ein Brief Goebens, der uns einen tiefen 
nblick in ſein Seelenleben geſtattet. Der Brief 
lautet: Ich 


„Geehrter Herr Kriegsgerichtsrat! 


Die Preſſe. 


habe nichts mehr zu leſen, und daher kommen die 
Gedanken, daher kommt der Wahnſinn über mich. 
Ich kämpfe nicht mehr gegen meine Zweifel an, 
es mag Anrecht, Sünde oder ſonſt etwas ſein, ich 
weiß es nicht. Die Liebe zu der unglückſeligen 
Frau hat mich wieder derartig übermannt, daß ich 
alles bereue, was ich gegen ſie ausgeſagt habe. 
Bitte, bitte, ſchaffen Sie mir doch Beweiſe, daß ſie 
mich während der Zeit, wo ich mit ihr zuſammen 
war, betrogen hat, daß ſie ſchlecht über mich aus⸗ 
gejagt hat, irgend etwas. Den Herrn Divijions- 
pfarrer bat ich neulich, ihr zu ſagen, ich liebe ſie 
immer noch, war er bei ihr? Was hat ſie geſagt? 
Bitte, erlöſen Sie mich von der Leidenſchaft, wenn 
Sie können. Bitte gehen Sie nicht eher zu Frau 
von Schönebeck mit dem, was ich Ihnen geſtern 
ſagte, bis Sie bei mir waren. Ich bin wohl ver⸗ 
rückt, aber ich kann dem Gedanken nicht entſagen, 
ich hätte die Frau verraten, und es wäre am Ende 
arnicht nötig geweſen. 99 bitte, erblicken Sie 
Ben kein Mißtrauen. Ich weiß, daß Sie es gut 
mit mir meinen, und bin Ihnen ſo dankbar dafür, 
aber meine Nerven laſſen nach, ich kann nicht mehr 
denken, und alles ne wieder vor dem 
einen Gedanken. Ich habe mich dagegen gewehrt 
ſtundenlang; ich kann nicht mehr. Wenn Sie 
können, bitte, helfen Sie mir. Ihr ergebener 
Goeben. Bitte, verſchaffen Sie mir Antwort von 
dem Herrn Diviſionspfarrer, wenn er bei Frau 
von Schönebeck war“ — Vorſ.: Dieſer Brief läßt 
das Charakterbild des Herrn von Goeben im hellen 
Lichte erſcheinen. Er iſt nicht der Mann, ſich zu 
retten und die geliebte Frau zu belaſten. In dem 
Briefe ſteckt viel drin. Glauben Sie, daß er ſchau⸗ 
ſpielerte, als er dieſen Brief ſchrieb? — Angekl.: 
Ich habe lange an Herrn von Goeben geglaubt; 
nachher aber habe ich mir geſagt, er har geſchau⸗ 
ſpielert. Das werden mir auch andere bejtätigen. 
— Borj.; Dieſer Brief iſt nicht geſchauſpielert; 
ſoviel Lebenserfahrung hat man doch. — Rechts⸗ 
anwalt Bahn: Herr von Goeben hat geſchau⸗ 
ſpielert, zum Beiſpiel, als er den Bruder des Ge⸗ 
wöteten von der Bahn abholte. Er iſt ein Schau⸗ 
ſpieler allererſten Ranges geweſen. — Verteidiger 
Rechtsanwalt Salzmann: Herrn von Goebens 
Benehmen nach dem Morde war das eines routi⸗ 
nierten Verbrechers. Es tritt darauf die 
Mittagspauſe ein. 
\ Nach der Pauſe erklärt die Angeklagte wieder⸗ 
holt, daß der Schwur unter dem Tannenbaum 
nicht ſtatigefunden habe. — Erſter Staatsanwalt⸗ 
chaftsrat Schweitzer: Sie ſagten, Sie hätten 
vor Weihnachten mit Ihrem Manne gut geſtanden, 
wie reimt es ſich damit zuſammen, daß Sie am 
12. Dezember die Briefe aus dem Schreibtiſch ent 
wendet haben? Das iſt doch ein erhebliches Miß⸗ 
trauen. — Angekl.: Ich mußte einen Tag wählen, 
wo mein Mann verreiſt war. Mein Mann iſt 
damals viel beſſer geweſen. — Es gelangt dann 
die Ausſage des Hauptmanns von Goeben vom 
5. Januar zur Verleſung. Herr von Goeben be⸗ 
hauptet, die Angeſchuldigte habe ihm vor vier oder 
fünf Wochen den Auftrag gegeben, ihr Arſenik zu 
kaufen, was er auch tat. Er habe angegeben, er 
brauche das Gift zum Vergiften von Füchſen. Die 
Frau habe aber ſchließlich erklärt, ſie bringe es 
nicht fertig, ihren Mann zu vergiften. Als er das 
zweitemal das Arſenik kaufte, war der Major 
gichtkrank. Frau von Schönebeck habe geſagt, jetzt 
ſei die beſte Gelegenheit zum Vergiften. Frau von 
Schönebeck habe ferner einmal eine ganze Flaſche 
voll von der von ihm, Goeben, verordneten Arſenik⸗ 
medizin in den Kaffee getan. Dem Major habe 
dies aber nicht geſchadet, es hätte ihm im Gegen⸗ 
teil ſehr gut geſchmeckt. Die Frau habe geſagt, 
er ſolle ein Ende machen, ſonſt gehe ſie noch kaput. 
Auch die Sache von dem Schwur unter dem Tannen⸗ 
baunk kommt in dieſer Ausſage wieder vor. —- 
Die Angeklagte wiederholt auf Befragen, daß die 
Sache mit dem Gift und dem Schwur unter dem 
Tannenbaum 8 ſei. — Vors.: Den Schluß 
des Protokolls rer damaligen Vernehmung 
bildet eine Art Beichte von Ihnen. Sie ſagen, 
Sie wollten ſich nicht weißer waſchen, als Sie ſind. 
Sie hätten immer große Neigung gehabt, die 
Mordpläne mit Herrn von Goeben zu erörtern. 
Dann haben Sie dies widerrufen und geſagt, der 
Schreiber ſolle nicht Mordpläne ſchreiben, ſondern 
nur Pläne. Von Mordplänen ſei nie die Rede 
geweſen. Dann ſagten Sie weiter: Es berauſchte 
mich, jemand zu beſitzen, der nicht davor zurück⸗ 
ſchreckte, einen Mord zu begehen. Wie das vor⸗ 
geleſen wurde, haben Sie wieder gejagt: Nicht 
Mord, wir wollen jagen: eine große Tat, als 
jemand zu 200 der meine Nerven aufpeitſchte 
und einen großen AR bei mir auslöjte, indem er 
ih vermaß, eine große Tat zu tun. And weiter: 
Zu ſolchen Sachen wäre Goeben die geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit, denn er riß mich fort. Ja, Frau Ange⸗ 
klagte, nach alledem mußten Sie doch recht vor⸗ 
ſichtig ſein. Dann gehen Sie wieder zu ſich ſelbſt 
über und ſagen, daß Sie von Jugend an verwahr⸗ 
loſt geweſen ſeien, ‚eine ſchwärmeriſche Natur 
waren, zu der Sie hingewieſen wurden durch die 
Einſamkeit des Lebens und durch die Lektüre. 
Ihre Mutter habe ſich wenig um Sie gekümmert 


— 


und kein Verſtändnis für Sie gehabt. Weiter 
heißt es: ch bin ein tichefeinenbes; Tiebe- 
bedürftiges Weſen geweſen, das beweiſt meine 


leidenſchaftliche Liebe zu meinen Kindern. Nicht 
wahr, Frau Angeklagte, das iſt alles ein bischen 
überſchwenglich gehalten? Man muß ſchon ſagen: 
Sie haben einen guten Redakteur gehabt, das alles 
erinnert mich etwas an den Stil der Marlitt. 
Das Protokoll läßt kaum die Mutmaßung offen, 
daß Sie ſo etwas 115 geſagt hätten. — Angekl.: 
Das weiß ich nicht mehr, das müſſen ja die Herren 


Sachverſtändigen willen, ob ich überhaupt ſo D 


ſprechen konnke. Ich habe an jene Zeit keine Er⸗ 
115 0 mehr. — Vorſ.: Es heißt weiter in dem 
Protokoll: Ich habe mich zu bezwingen geſucht, 
die Neigung zu Liebesverhältniſſen zu unter⸗ 
drücken; in tränenreichen Nächten habe ich meine 
Kinder um Entſchuldigung gebeten. Immer, wenn 
ich fiel, war ich unglücklich. Ich habe daher ge⸗ 
wünſcht, ich wäre alt und häßlich, um weniger 
begehrenswert zu erſcheinen. Nicht wahr, der gute 


(Drittes Blatt.) 


auch 


Redakteur guckt überall hervor? — Angekl.: Es 
1110 aber tatſächliche Ideen, die wiedergegeben ſind, 
enn ſo ungefähr habe ich ſie gehabt. — Die Ange⸗ 
klagte entbindet darauf ſämtliche Sachverſtändige 
und Zeugen von der S lie — Es kommt 
weiter ein Protokoll vom 7. Februar 1908 zur Ver⸗ 
leſung, in dem Herr von Goeben erneut betont, 
daß alle ſeine Mitteilungen der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen. Hieran ſchließt ſich die letzte Vernehmung 
des Hauptmanns von Goeben vom 24. Februar 
1908. Herr von Goeben gibt darin an, daß es 
nicht richtig ſei, daß er früher ſchon einmal jeman⸗ 
den zu einem zeugenloſen Duell herausgefordert 
habe. Er ſei allerdings derartigen Gerüchten nicht 
entgegengetreten. — Angekl.: Herr von Goeben 
hat mir erzählt, er habe jemanden früher in einem 
zeugenloſen Duell erſchoſſen. — Damit iſt die Ver⸗ 
nehmung der 1 len . beendet. Den Schluß 
der Verhandlung bilden Fragen ſexueller Art, die 
ſich der Wiedergabe entziehen. — Der Vorſitzer 
teilt mit, daß die Verhandlungen am Sonnabend 

öffentlich ſein werden. 

Allenſtein, 11. Juni. 
x (6. Verhandlungstag.) 

Die heute beginnende Zeugenvernehmung hat 
die Zimmer und Korridore des Gerichtsgebäudes 
mit Perſonen aller Stände gefüllt, die mit dem 
Drama in irgend einer Verbindung ſtanden. Die 
vorgeladenen Offiziere und höheren Beamten ſind 
auf Veranlaſſung des Vorſitzers in deſſen Zimmer 
untergebracht. — Der Vorſitzer eröffnet die 
Verhandlung mit der Mitteilung, daß von Oberſt⸗ 
leutnant Tupſchewski aus Adrianopel ein Tele⸗ 
gramm eingelaufen ſei, wonach ſein Urlaubsgeſuch 
genehmigt wurde; Oberſtleutnant Tupſchewski 
werde alſo in den nächſten Tagen hier eintreffen. 
— Verteidiger Rechtsanwalt Bahn bittet, am 
Montag die Sitzung ausfallen zu laſſen mit Rück⸗ 
ſicht auf den Zuſtand der Frau Weber und auch 
mit Rückſicht darauf, da er ſelbſt am Montag einen 
wichtigen Termin in Berlin wahrzunehmen habe. 
— Erſter Staatsanwaltſchaftsrat Schweitzer: 
Gewiß erfordert der Zuſtand der Frau Angeklagten 
Schonung; beſſer wäre es aber ſchon, wenn wir 
einmal in der Woche die Sitzung ausfallen laſſen. 
Vors.: Auch mir wäre es ien g jetzt 
ſchon eine Pauſe zu machen. — Schriftſteller 
eber: Meine Frau würde ſich ja ermannen 
und verſuchen, am Montag der Verhandlung bei⸗ 
zuwohnen, aber dann müßten wir vielleicht ſpäter 
einmal drei bis vier Tage 5 Ich möchte, 
daß meine Frau einmal zwei Nächte ruhen kann; 
im Hotel haben wir keine Ruhe. — Sachverſtän⸗ 
diger Medizinalrat Dr. Puppe: Ich würde doch 
den Vorſchlag 2 5 7 am Montag zu verhandeln. 
Schriftſteller Weber: Ich meine, daß meine 
rau augenſcheinlich am Montag nicht verhand⸗ 
ungsfähig ſein wird. — Vorſ.: 11 Weber, iſt es 
hr Wunſch, daß wir am Montag nicht ver⸗ 
handeln? — Angekl. (mit müder Stimme): Ich 
weiß nicht; ich kann es nicht ſagen. — Der Ge⸗ 
richtshof zieht ſich zur Beratung zurück. — Nach 
Wiedererſcheinen verkündet der Vorſitzer, daß 
am Montag die Sitzung mit Rückſicht auf 
den Geſundheitszuſtand der Angeklagten aus⸗ 
falle. — Der Vorſitzer teilt dann mit, daß er 
chan die Beweisaufnahme über die Leichen⸗ 
chau, die Sektion und die Schießproben vor⸗ 
nehmen wolle, worauf die Zeugen über die Vor⸗ 
gänge am 25. und 26. Dezember vernommen wer⸗ 
den ſollen. Es liegt das auch im Intereſſe der 
Öffentlichkeit, und es ſei daher die Abſicht des 
Gerichts, die Pe e wiederher⸗ 
zuſtellen. — Das Gericht beſchließt demgemäß. 
— Während das Publikum den Saal ſtürmt, be⸗ 
antragt der Verteidiger Rechtsanwalt Bahn die 
Ladung eines en Settler, der gegen: 
wärtig in der Schultheiß⸗Brauerei in Berlin be⸗ 
er t ſei. Von dieſem habe der Ehemann der 
ugeklagten ein Schreiben erhalten, in dem es 
N zt: Geehrter Herr Weber! Ich war früher bei 
ajor von Schönebeck Burſche und kenne den 
ganzen Sachverhalt. Ich weiß auch, wie alles 
vor ſich ging. Von Herrn von Goeben habe ich 
Schweigegeld bereits erhalten; von Frau von 
Schönebeck habe ich aber bisher nichts gehört. Ich 
bitte Frau Gemahlin, mir telegraphiſch Geld unter 
der angegebenen Adreſſe zu ſenden, damit ich nach 
Amerika fahren kann. Dann kommt nichts heraus. 
Ich kann Ihnen den Beweis führen, daß ich der 
einzige Zeuge bin, der etwas zur Sache ausſagen 
kann. Rechtsanwalt Bahn: Es iſt natürlich 
ſelbſtverſtändlich, daß eine Erpreſſung beabſichtigt 
iſt. — Die Ladung des Zeugen wird für den 16. 
d. Mts. beſchloſſen. Darauf wird Kriegs⸗ 
gerichtsrat e über die Vor⸗ 
gange bei der Leichenſchau im Schönebeck'ſchen 
Hauſe vernommen. Der Zeuge ſchildert die Lage 
der Leiche und bekundet, daß am Bettzeug und 
neben der Leiche einige Blutſpritzer zu ſehen waren, 
auch das Geſicht des Toten war blutig. — Nechts⸗ 
anwalt Bahn: Hörten Sie, daß Herr von 
Goeben nach der Tat ſagte: Die Frau könne froh 
ſein, daß ihr Mann tot iſt, er habe ſie in der 
letzten Zeit late behandelt? — Zeuge: Ich habe 
das nicht ſelbſt gehört; aber Herr von Goeben ſoll 
es anderen gegenüber geſagt haben. Rechts⸗ 
anwalt Bahn: Angeſichts der Leiche? — Zeuge: 
Ja. — Im Zuſchauerraum werden fleißig Opern⸗ 
55 benutzt. Der Vorſitzer rügt das; es ſei hier 
ein Theater, die Benutzung von Operngläſern ſei 
ungehörig und abi nicht vorkommen. — Beim 
Zeugenaufruf ermahnt der Vorſitzer beſonders die 
rüheren Angeſtellten des Schönebeck ſchen Hauſes, 
ie reine Wahrheit zu ſagen und vor allen Dingen 
nichts zu verſchweigen, was von Belang jei. — 
Der nächſte Zeuge iſt der ene e 
Kriegsgerichtsrat Conradi. Zeuge: m 26. 
egember begegnete mir auf der Straße ein 
Gerichtsbote, der mir mitteilte, der Major von 
Schönebeck habe ſich erſchoſſen. Da ich Anter⸗ 
ſuchungsführer für das 10. Dragoner⸗Regiment war, 
war es meine Pflicht, ſofort an Ort und Stelle 
zu gehen. Als ich in den Flur eintrat, kam mir 
aus der Saaltür Herr von Goeben entgegen. Ich 
ging ſofort auf ihn zu und bat ihn, daß er mir die 
eiche zeigen möge. Er bekam erſichtlich einen 
Schreck, als er mich ſah, und tat ſo, als ob er mich 


nicht kannte, obwohl er mich zwei Tage vorher 


geſehen und mit mir geſprochen hatte. Er kam 
auch nicht ganz in das Zimmer mit hinein. 
Als ich eintrat, ſah ich bereits den Rittmeiſter 
Detjen, den Rittmeiſter Graetz, Kriegsgerichtsrat 
Reichardt, Oberſtaabsarzt Dr. Ebener. Es ſchien 
mir ſo, als ob Herr von Goeben blaß ausſah, un⸗ 
ſicher nach der Leiche blickte und offenbar ſehr auf⸗ 
geregt war. Ich nahm aber damals noch an, daß 
die allgemeine Aufregung auch ihn erfaßt habe. 
Das Geſicht des Toten war vollkommen mit Blut 
bedeckt, beſonders an der rechten Stirnſeite, wo fü 

die Einſchußöffnung befand, die vom Pulverdamp 
geſchwärzt war. Das herbeigerufene Lazarett⸗ 
perjonal fand zwiſchen den Beinen der Leiche einen 
Armeerevolver. Ich wollte ihn gleich entladen, 
konnte es aber nicht, da ich eine ſolche Waffe noch 
nie in Händen gehabt hatte. Ich bat den Ritt⸗ 
meiſter Graetz darum, und beim Entladen zeigte 
es ſich, daß alle ſechs Patronen darin ſteckten, wäh⸗ 
rend ich glaubte, daß bereits eine abgeſchoſſen ſei. 
Darüber war ich ſehr erſtaunt. Das Bett war 
auf der enigegengejesten Seite aufgeſchlagen; 
Herr von Schönebeck mußte alſo dort heraus⸗ 
geſtiegen, zum Gewehrſchrank gegangen ſein und 
deſſen Tür geöffnet haben. Dann trat er auf die 
andere Seite des Bettes, wo er den tödlichen Schuß 
empfing. Herr von Schönebeck muß nach dem 
Schuß ſofort umgefallen ſein. Wir drehten die 
Leiche um, und da bemerkte Oberſtabsarzt Ebener, 
daß der Körper auf dem Rücken noch warm 
war. — Geſchworener Rittmeiſter Kern: Haben 
Sie die Vermutung, daß der Tod ſofort eintrat? 
Zeuge: Sicher, die Arzte ſagten es auch. — 
Es wird dann das Protokoll über die Leichenſchau 
verleſen. Ein Geſchworener fragt, ob der 
Zeuge e Conradi meine, daß 
Major von Schönebeck überhaupt im Bett lag. — 
Zeuge: Das weiß ich nicht. — Vorſ.: Das ſieht 
man nach ob jemand in einem Bett gelegen hat 
oder nicht. — Angekl.: Es lag nur ein hartes 
. in dem Bett. — Rechtsanwalt Bahn: 
Der Major war doch auch nur mit dem Hemde 
bekleidet. — Vorſ.: Waren die Hausſchuhe, wie 
man ſo ſagt, feſt angezogen, oder ſah es aus, als 


wenn er nur hineingeſchlüpft wäre? — Zeuge: Ja, 
ſo 5 es aus. — Erſter Staatsanwalt: Dann 
wo 


len wir doch die Gerichte hier vorlegen laſſen. 
— Sachverſtändiger Gerichtsarzt Dr. Strauch⸗ 
Berlin fragt, ob Photographien vom Tatort und 
der Leiche aufgenommen ſeien. Zeuge: Nein. — 
. wird Oberſtabsarzt Dr. Ebener als 
achverſtändiger und Zeuge vernommen. Seine 
Angaben decken ſich mit denen der Vorzeugen. — 
Auf Befragen des Rechtsanwalts Salzmann 
erklärt der Zeuge, er habe den Eindruck, daß Major 
von Schönebeck im Bett gelegen habe. Der Zeuge 
ibt weiter an: Ich hatte das Gefühl, daß der 
evolver nach der Art des Umfallens anders hätte 
liegen müſſen. — Verteidiger Rechtsanwalt Bahn: 
War Herr von Goeben bei der Leichenſchau an⸗ 
weſend? — Zeuge: Soviel ich weiß, befand er ſich 
in dem Zimmer links. Er kam dann hinzu und 
unterzeichnete noch das Protokoll. Urſprünglich 
war er nicht da. — Vors.: Haben Sie da eine 
Bemerkung gehört, Frau von Schönebeck könne 
froh ſein, daß ſie ihren Mann los ſei? — Zeuge: 
Nein. — Vorſ.: Dieſe Bemerkung ſoll im Salon 
gefallen ſein, gegenüber dem Rittmeiſter Graetz. — 
Verteidiger Rechtsanwalt Bahn: Zunächſt wurde 
doch überall Selbſtmord angenommen? — Zeuge: 
Ich habe mich von vornherein dahin geäußert daß 
die Einſchußöffnung zu dem Kaliber des Revolvers 
in einem merkwürdigen Gegenſatz ſtand, und ſagte 
auch zu Rittmeiſter Graetz: Ein Armeerevolver 
macht einen größeren Einſchuß. Der Zeuge äußert 
ich dann als Sachverſtändiger über die Sektion 
er Leiche: Wir verfolgten den Schußkanal und 
ſtellten feſt, daß die Kugel an der inneren Schädel⸗ 
wand abgeprallt war. Wir fanden das Geſchoß, 
es war geſtaucht und hatte ein Kaliber von 5 bis 
6 Millimeter. — Es werden ſodann die Sektions⸗ 
protokolle verleſen, worauf eine Pauſe eintritt. — 
Rittmeiſter Graetz, jetzt in Pleß, gibt an: Ich 
habe den Revolver nachgeſehen, ob er geladen war, 
und habe ihn dann entladen. Dem Zeugen wird 
der Armeerevolver vorgelegt; er glaubt ihn als 
den des Majors von Schönebeck wiederzuerkennen. 
— Vorſ.: Beſinnen Sie ſich, ob der Revolver ge⸗ 
oder entſichert war? — Zeuge: Das kann ich auch 
nicht ſagen. Ich habe ihn entladen fünf Stunden 
ſpäter, nachdem ich das erſtemal ins Haus ge⸗ 
kommen war. Ich weiß alſo gh mehr, ob ich 
vorher die Sicherung gurüdgel oben habe. 
Vors.: Dann werden wir wohl dieſe wichtige 
Hande nicht aufklären können. Was haben Sie 
ei der Entladung gefunden? — Zeuge: Ich habe 
die Entladung ſehr vorſichtig vorgenommen. 855 
bat Anterſuchungsrichter Conradi und Oberſtabs⸗ 
arzt Ebener, die dabei waren, neben mich zu treten, 
damit ich Zeugen hätte, weil ich damals ſchon 
überzeugt war, daß der Revolver nicht abgeſchoſſen 
war. Ich machte den Revolver auf und nahm 
Fr alle nicht abgeſchoſſenen Patronen 


va 


eraus. — Vorſ.: Haben Sie die Zündhütchen 
nachgeſehen, ob ein Verſager dabei war? — Zeuge: 
Nein. Ein Geſchworener: Wenn der 
Zeuge die Patronen ohne weiteres Heraus» 
enommen hat, ſo muß der Revolver doch ent⸗ 
ſichert geweſen ſein. Zeuge: Ich weiß aber 
nicht, ob ich den Sicherungsriegel zurückſchob. — 
Donach wird Büchſenmacher Fuhrmann ⸗Allen⸗ 
ſtein vernommen, dem der Armeerevolver des 
Majors von Schönebeck vorgelegt wird. Er be⸗ 
kundet, daß die eine Patrone einen Eindruck ge⸗ 
habt habe. Er hält dieſe Patrone aber nicht für 
einen Verſager. Wahrſcheinlich ſei ſie früher ein⸗ 
mal ungeſchickt aus dem Nevolvper heraus⸗ 
enommen worden. Die Sachverſtändigen 
üchſenmacher Zieſche⸗Sensburg und Fuhr⸗ 
mann⸗Allenſtein ekunden dann überein⸗ 
ſtimmend, daß die Stärke des Knalls von ver⸗ 
ſchiedenen Umſtänden abhänge, von der Ent⸗ 
fernung, aus der geschahen würde, von den ver⸗ 
ſchiedenen Portieren, Gardinen uſw. Der eine 
Sachverſtändige meint, es ſei möglich, daß der 
Schuß gekluͤngen habe wie ein Patſch. 
(Fortſetzung im 2. Blatt.) 


bei Hohenkirch Weſtpr. 
hat jederzeit 
ſprungfähige u. jüngere 


Nullen 


des weſtpr. Heerdbuches 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten Sammelpreis hohe 
Geldpreiſe. 


— 


55 Zur Reisesaison: 
Ferngläser. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


GustavMepyer. 
ur — ht —. 


A 


beſte, naturrote, 
wetterbeſtändige Ware, offeriert zu 
billigſten Konkurrenz⸗Preiſen frei 
jeder Bahnſtation 


Conrad Dahmer, Dampfziegelei, 
Briesen Wpr. 


Meine neue 


Strumbj-SIiderel 


empfehle ich 
zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen aller Art. 


A. Tadrowski, Thorn, 
Gerechteſtr. 5, 
— gegenüber der Schule. — 


Ein Poſten, ca. 2000 Pfund, 
gute 


türk. Pflaumen, 


fd. 18 Pfg., 
Pomril, Flasche 38 Pfg., 
bei 10 Flaſchen a 35 Pfg., 


Apfelwein, Flasche 35 Pfg., 
Himbeer⸗Syrup, 


Kirſch⸗Syrup, 110 M. 
A. Sakriss. 


empfiehlt 


Anlelblümmen, 


beſtes Tafelgetränk, 
empfiehlt 


Heinrich Netz, 


Telephon 289. 
Himbeer- u. 
Kirschsaft 


in beſter Raffinade eingekocht den Liter 
zu 1,20 Mark empfiehlt 


J. Simon, Altſtädt. Markt 15. 
2 ——————— 


Geueral⸗Agent, 


fleißig, auch perſönlich akquirierend, 
für größeres Gebiet wird von an⸗ 
geſehener Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit außerordentlich vorteilhaften 
Einrichtungen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen geſuch t. Angebote 
unter F. R. 7957 an Haasen- 
stein & Vogler, A. - G., 
Berlin W. 8. 


Damen 


werden wieder in und außer dem Hauſe 
täglich friſiert. 


Frau E. Gehrz, 
Heiligegeiſtſtr. 12, — Tele phon 569. 
Kopfwaſchen 


mit Ondulation u. ff. Friſur 1 Mark, 
im Abonnement billiger. 


Strumpffrickeref 
Auna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10, 
empfiehlt ſich z. Stricken u. Anſtricken von 


Strümpfen. 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 
2—300 Jentner geſundes 


Roggenſtroh 


hat zu verkaufen 


Leibitſcher Mühle, 
Ben Herrn Wiefel, Leibiiſch. 

ein am alten Bahnho 11 

Thorn⸗Mocker ele Grundstück, 

2 Morgen groß, mit Wohnhaus, Stall 
und Obftgarten, will ich verkaufen. 

e e iſt as zu Bauparzellen 

A äheres äfts⸗ 

ele = e urch die Geſchäfts 


Königl. Dom. Zaskolſch, 


Ti 


In meiner 


Uprhauissielle geiles. N. 


(im Hause der Firma Glückmann Kaliski) 
empfehle in hervorragender und stets frischer Qualität: 


Napolitains, Katzenzungen, russ. Sahnenbonbons 
„Iris“, russ. Marmeladen, Caramellen, Drops, 
kandierte Ananas, erfrischende saure Bonbons, 


ff. Pfeffermünz-Fondants, Erfrischungs- Waffeln, 


Dessertstangen, gefüllte Kakes, feinste Schoko- 


„% %/% „%% %% „„ „% „% „„ 


laden usw. : 


nur erster dentscher, russischer 

und schweizerischer Häuser, wie: 
Sarotti, Th. Hildebrand & Sohn, H. Bahlsen, Hartwig 
& Vogel, Gebr. Thiele, Ph. Suchard, Lindt & Sprüngli, 

:: 1: :: „Gala“-Peter, Karl Fazer, Helsingfors. :: :: :: 
ff. Konfekt-Melange I 
per Pfd. 1 Mk. 
ff. Konfekt-Melange II 
per Pfd. 80 Pfg. 
Waffelbruch (Eiswaffel) 
per Pfd. 80 Pfg. 

Lona Giardinetto, 
feinstes Konfekt, D. R.-P., in Gelatine-Umhüllungen, in ver- 
schiedenen Stücken, von 20 Pfg. bis 1.30 Mk. per Stück. 
Fein und aromatisch, nnerreicht in Güte und Wohlgeschmack, deshalb 
sehr beliebt; 


Dessert-Katharinchen ] mit bester 
Schokolade. 


Neu! Neu! 


Russische Würfel 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


königl. preuß. u. kaiserl. österr. Hoflieferant. 


ſehr haltbar und angenehm; 8 
Reiſekiſſen, abwaſchbare Dauerwäſche 
in weiß und bunt empfiehlt 
Erich Müller Nachf. 


SZ — 
N 


Wir empfehlen unsere rühmlichst bekannten, mit der 


Staats-Medaille 


und mit goldenen Medaillen prämierten 


eh rang - H 


ff. hell hayrisch Lagerbier, Märzenhier, 
ff. dunkel bayrisch Laperbier, Münchener Art, 
ff. Exportbier, Nürnherger Art, 


"Spalt: uch en 


in % Liter-Flaschen, à 12 Pfennig die Flasche, 
außerdem in Gebinden, Syphons und Kannen. 


Auf Wunsch geben unsere Biere auch 
in 3/10 Liter-Flaschen, a 10 Pfg. die Flasche ab. 


Ferner halten in feinster Qualität stets vorrätig 
ff. engl. Porter, Barclay Perkins & Co., 
ff. Grätzer, Vereinigte Grätzer Bierbrauereien. 


Brauerei Englisch-Brunnen, 


Zweigniederlassung Thorn, 
Telephon 123. Culmerstr. 9. Telephon 123. 


2 — , 


. —.. EEE me — 


T Uran Sun > 
Flechten | Zehrlinge 
näss, und trockene Schuppenflechte, ſtellen ein 
skroph. Ekzema , Hautausschläge, Gebr. Schiller, Malermſtr., 


offene Füsse Kl. Markiſtr. 9. 


* Arbelshurien I 
Mitarbeiter 


sind oft sehr hartnäckig; 
wer bisher vergeblich hoffte 

werden ſo fort in unſerer 
Gießerei eingeſtellt 


Maſchinenbaugeſellſchaft I. Dropitz 
G. m. b. H. 


Versuch mit der bestens bewährten 


ft-u.säurefrei. Dose Mx. 1.15u.2.26 
ankschreiben gehen täglich ein. 
Nur echt in Originalpackung 
weiss-grün-tot und mit Firma 
Schubert & Co., Weinböhla-Dresden, 
Fälschungen weise man zurück, 
Zu haben in den Apotheken. 


— 


2 Stellenangebote 1 


S III er Bergftrape 46. 


findet dauernde Beſchäftigung bei Geübte lätterin 
. Soppart. von ſofort geſucht Blätter 14, 2. 


| 


Ein Arbeitsburſche 


kann ſich melden bei 
Bäckermeiſter 1 Mocker 


Größte 


2 


Farben. 


ohne elektriſche 


Fernſprecher 345. 


Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 


J. Selmer, Inhaber: Richard Sellner, 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßßſen-Ecke. 
Lino 


Limcrusta. 


Kühlanlage ſein! 


vorteile: trockene, reine, daher geſundeſte Kühlung, 
Friſchhaltung ſelbſt leichtverderblicher Waren auf 
lange Zeit bei ſchwülſter Witterung. 


Auskunft wird koſtenlos erteilt. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
Berliner Fröbelſchule aher achte e. C. Krohmann. 


Abteilung I. Kinderfräulein I. und II. 
ſpiele, Geſundheitslehre uſw. 


Abteilung II. Stützen. 


Klaſſe. Fröbelſche Beſchäft., Bewegungs⸗ 


Feine, bürgerliche Küche, 


Einmachen, Backen, Schneidern, Handarbeiten uſw. Abteilung III. Jungſern und 


Stubeumädchen. Kurſe 2—12 Monate. 


Auf Wunſch Penſion im eigenen Hauſe, 
Mädchen Stellung, welche 


erhalten auch junge 


n 


raſcht. 


nießen, 
beer, Zitrone, Limetta, Lemon 
„Die Destillierung 
im Haushalte“, 


ein wertvolles reich 


illuſtr. Vor 


Buch, mit über 
150 erprobten Rezepten 


gratis! 


Brieſen: L. 
Adler⸗Apotheke. 


ee ee 


— 


eo 0 

N RR 5 

Erfrische Dich! 
Reichel's Limonadeſirup⸗Extrakte enthalten das volle edle 
Fruchtaroma und ergibt jede Flaſche bei überaus ein⸗ 
facher Zubereitung 5 Pfund feinſten Limonadeſirup, deſſen 
reiner, wirklicher Fruchtgeſchmack und Billigkeit über⸗ 
Ein Pfund ſtellt ſich fir und fertig nur auf 
25 Pfennig, wodurch es jeder Familie möglich iſt, täglich 
köſtliche Limonaden, Puddings und Flammeries zu ge⸗ 
Die beliebteſten ſind Himbeer, Kirſch, Erd⸗ 


dine, Orangen ze. 
flaſche 75 Pfg. Überzeugungs⸗ 

halber zur Probe ½ Flaſche 
40 Pfg. 1 


untauglichen 
dringend gewarnt. 
die echte „Marke Lichtherz“ von Otto 
Reichel, Berlin SO., denn dieſe iſt einzig 
und altbewährt. 


Alleinige Niederlage in Thorn: Hugo 
Donat, am Markt. Schulitz: Martin Wolff, 
5 | 6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. O 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Proſpekte frei. Eintritt am 1. und 15. 
ſchöner Garten, Stellung koſtenfrei. Es 
nicht die Anſtalt beſucht haben. 


P 3 


Sguaſh, Grena⸗ 
Original⸗ 


Nachahmungen wird 
Man nehme ausſchließlich 


go Claass, Seglerſtr. 22. 


. N 


Zur Sommerszeit besonders empfehlenswert 


A ER kei 


— 2 2 
in Würfeln zu 10 Pfg. für 2—3 Tell 
mit Wasser herstellbar. 


zu haben bei 


er — in wenigen 


A. Kirmes, Kol. und Del., Gerberstr. 31, Eke Breitestr- 


Tüchtige Sehneidergesellen 


für dauernde Stellung per ſofort = 
Hugo Kloss, Schneider meiſter, 
Abornik. 


Zwei Lehrlinge 
braucht R. Lindemann, 
Schuhmachermſtr., Brückenſtr. 36,1. 
e 
5 1 
Gesucht baadieng u. Lei. 
bibliothek ein 


junges Mädchen als 


Verkäuferin. 


Von sofort ein füchtiges Mädchen 

für alles geſucht. 

Becker. Mocker, 3 81, 2. 
Eine Portiersfrau 


wird von gleich oder ſpäter geſucht 
J. Klar, Breiteſtraße 37. 


Aufwärterin 1 160 


Tag geſucht 
Baderſtraße 5, Laden. 


Miwirteri 8 8 e 


ſte unge, ochtrag. Kuh 


F. Telke, Thorn: Morker, 
Lindenſtraße 39 a. 


Bauſtelle, 


Fiſcherſtraße 25 gelegen, ganz oder 
geteilt zu verkaufen. Zu erfragen 


daſelbſt. 
Ein neuer Milchwagen 


drei gebr. Arbeitswagen 


ſtehen zum Verkauf 
Rickard Rettmanski, Schmiedemſtr., 
Thorn III. 
Gut erhaltener 


Fleiſchwagen 


uf Federn, 
ein⸗ u. zweiſpännig zu fahren, mit Gitter, 
auch für Landwirte als Marktwagen 
geeignet, preiswert zu verkaufen. 
Fleiſchermeiſter Janz, Worker, 
- Bergſtraße 34 a. 


— 829 279999965 


Schimmel⸗Wallach, 


arabiſcher Abſtammung, Traber, lamm⸗ 
fromm, langen Schweif, ohne Fehler, 
1,64 m groß, ein⸗ und zweiſpännig, ſicher 
im Wagen, preisw. zu verkaufen. Angeb. 
unter „Hans“ a. d. Geſchäftsſt. d., Preſſe“. 


Felle ſchwere Schweine 


und 3 ſtarke, gängige 


Pier de 
uf t 
Pfarrhof in Griffen. 


— 0 ꝓäỹ—u 
— 52 —ů 499 99 „40 


Eine Selbſthinder⸗Preſſe! 


(Lanz), 
zwei Jahre im Betrieb geweſen, 
und einige gebrauchte 


Handbinder⸗Preſſen 


haben zur ſofortigen Lieferung ab⸗ 

zugeben unter günſtigſten Zahlungs⸗ 

Bedingungen und weitgehendſten 
Garantien 

Hodam & Ressler, Danzig-Graudenz. 


9 9 KK „„ «.“ 94 22252 


Zwei Pianinos 
mit Garantie, kurze Zeit gebraucht, ſof. 
zu verkaufen, auch gegen Teilzahlungen. 
E. A. Goram, mera 19,1. 
Zwei faſt neue dreiarmige 


Gaskronen 


umzugshalber billig zum Verkauf. 
Friedrich Hecktor, Neuft. Markt 13. 


ver k a 


— 829299 99 „„ 


in gebrauchtes Herrenfahrrad 


mit neuen Reifen iſt zu verkaufen. Preis 
25 Mark. Brückenſtr. 18, 4. 


2 


verleiht an jedermann 
ſchnell, diskret u. reell, 


Bar bold 


6. Gründler, Berlin W 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 196. Proviſion erſt bei Geſchäfts⸗ 
abſchluß. Viele Dankſchreiben. 


... 
2 ohne Bürgen, 
Geld⸗darlehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


Goldſicher 10000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Ablöſung einer Hypothek fof. event. ſpäter 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 
K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


= vermieten 
8 2 gut möbl. Zimmer 


I Mobl. Zim. zu verm. Brückenstr. 


I mieten 


Mehrere J. mobl. Jim. 0 


25 mm., K 
ördl. Wohnung Eee Tr, 
erjie- 


I ſofort zu vermieten. Paulin = 
[N.. 2. fogl. 5. 3. v. 215 Markt 9. 


Minuten nur 
In vielen Sorten und stets frischer Ware 


rer 


Fernſprecher 345, 
leum. _Stuc® 


e e ermielen 
Mill. Zimmer 1 Junkerſtraße 6. 

Mübl. Zimmer a 

ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 7, et 
Gu mobl, Zimmer nebit 72 0 

zu vermieten Gerſtenſtr. 1 4 . 


ut möbl. Zimmer, ev. m. Pens, 
1 101 zu vermieten Baderſtr⸗ —.— 


möbl. Zimmer 


i i ieten 
mit auch ohne Penſion zu vermle 5 
Jakobsvorſtadt, Brunnenitt, 2 


si 5 möbl. Vorderzinntet 
Sn uk mil Ba 
1. Juli zu vermieten, auch 


wohnung geeignet. Zu 
10—2 Uhr Schulſtraße 2 115 


SR 
1 R f pom 1. 
Möbl. Balkonzimmer zu vermietet 

Coppernikusſtraze 22. 26 

ut mobi. Marierrezimmer i zu 
Haufe fofort oder ſpäter billig 
Bäckerſtraße 6. Par 

zu Vermieten 


Gerechteſtraße 25. 2 1 


40, 2. 
1 enentl. 2 gut ml din 
mit Burſchengelaß von ſof or f 
Zu Nenadl. Markt 19, 2 - 
Ger mobi. Zimmer mit Tapınett un 
Bad zu vermieten 
i Araberſtraße 8, bl. 


it au 

ohne 3 

Penſion zu vermieten. Brückenſtt⸗ 13, 5 

Gu möbl. Zimmer, mit auch © 
Penſ., ſofort zu vermieten 


Windſtr. 5, 2, I., Eing. Bäcerſe⸗ 
uche, 


Herrſchafklicſe Wohnun 


4 
22 
ktober 


Wohnungen, 


5 und 0 1 1 und Hell, 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, f 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdestall 
und Gartenland von ſofort oder 1. 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., b 
Mellienſtraß e 109, 2a. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube 
Balkon, mit elektriſch Licht und Bm 
Waldſiraße 49, von ſofort zu ve 
mieten. 


Heinrich Lüttmaun, 

G. m, b. H., 
Mellienftraße 102. 1 
Parierrewohnung, renov,, Gas, riet, 
Nebengelaß, von ſofort für 560 Mag. 
1. Etage mit Balkon vom 1. 10. I 
720 Mark zu vermieten. Beſichtigung 


von 10 bis 4½ Uhr. 2 
Brandt, Bantſtraße 


Schöne Wohnung, 
3—4 Zimmer, Mitbenutzung des par. 
artigen Gartens, im verkehrsreichen Greng 
und Ausflugsort, von Thorn leicht dur 0 
e und Bahn zu erreichen, glei 
oder ſpäter zu vermieten. 1 

Lüttmann. geibiliß: 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 
6 Zimmer nebſt reichl. Zubehör u. 8 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten ife 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 22 


Wohnung, 


l 
3 Zimmer, großer Korridor, großer Ba 
kon und allem Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Pferdeſtall 

für 1—2 Pferde zu vermieten. 
4 Ampeln zu verkaufen, 
Tuchmacherſtraße 


Melltenſtraße 18, 


1. Etage, iſt eine 


berkſchaftl. Wohn 


11 
beſtehend aus 7 Zimmern um eh % 
Pferdeſtall und Wuſchenſtabe, per 1. Ot 
n Je: zu vermieten. 

äheres be 
Paul Grosser, Elijabethitt- 18. 


Tu nermieken 


Herrſchafſſiche Wohnung, , 


6 e reichlich an ee 
erdeſtall, zu vermieten N 
Pf fi 3 Friedrichſlraße 10/12 


Wohnungen 


von 3, 2 u. 1 Zim. n. Küche vom 
zu verm. Zu erſr. Bäckerstr. 41, 9 


Wohnung, 


5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 4 
Naheres Kloßmannſtraße 23, 


Laden 


7 t 
u. Wohnung von 2 Zimmern, Küche nebf 


n 
5 1. Oktober zu vermie egg. 
Zubehör vom Melltenſtraße 90 


1.10. 
act. 


